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N Telegraphiſche Depeſchen. N 
London, 12. März, Nachts. Iunterhausſitzung.] Pal: 
merſton erklärt: Bekanntlich erhielt die Regierung die Ein⸗ 
willigung Oeſterreichs und Preußens zu der Conferenz und 
erwartet jetzt die offizielle dänische Antwort. Es ſei guter 
Grund, zu hoffen und zu glauben, Dänemark werde in die 

Conferenz einwilligen. Wiederholt. (Wolffs T. B.) 
Stralfund, 18. März. Die „Stralſunder Ztg.“ meldet: 
Das geſtrige Seegefecht brachen die Preuſten ab, als die Dä⸗ 
nen auf fieben Schiffen verſtärkt wurden. Die Kanonenboote 
find nach Rude, beide Corvetten in Swinemünde glücklich ein: 
gelaufen. Sie wurden hart verfolgt. „Nymphe“ hat zwei, 
„Arcona“ drei Todte, in Summa 9 Verwundete, Lieutenant 
Berger ſchwer verwundet. In der Marine herrſcht großer 
Enthuſtasmus. Heute Morgen ftenert die däniſche Flotte 

nach Möen. Wolffs T. B.) 
Ferner eingetroffene telegrapötſche Depeſchen fiebe unter Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 18. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
46 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 39%. Prämien⸗Anleihe 123. Neueſte 
Anleihe 105. Schleſiſcher Bank⸗Verein 10254. Oberſchleſ. Litt, A. 156, 
Sberſchleſiſche Lit. B. 141. Freiburger 129. Wilbelmsbahn 5844, Neiſſe⸗ 
Brieger BY. Tarnowitzer 65. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 77%. Oeſtetr. 
National⸗Anleihe 68. 1860er Looſe 78%. 1864er Looſe 53%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 85 4. Wien 2 Monate 84 . Darmſtädter 857. Köln⸗Minden 180. 
iedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 61%. Mainz⸗Ludwigshafen 126%, Italien. 
nleihe 67%. Genfer Eredit⸗Aktien 47%, Commandit⸗Antheile 97%, Ruf. 
Banknoten 844. Hamburg 2 Monat — London 3 Monat —. Paris 
2 Monat —. Eiſenbahnen, Fonds feſt. N N 
Wien, 18. März. [Anfangs-Gourfe.] Günſtig, beliebt. Credit⸗Aktien 
183, 10. 1860er Looſe 93, —. 1864er Looſe 94, 40. National⸗Anleihe 
80, > 5 Hi 75, di 
Berlin, 18. März. Roggen: matter. ärz 32%, Frühjahr 32%, 
5 5 34%, Sept-Oltober 37%, — Spiritus: matter. Marz 14, 
rühjahr 14, Juni⸗Juli 14 ½, Sept.⸗Oktober 15 ½. — Nüböl: höher. 


— 11%, April⸗Mai 11%. — 


SL Nochmals die Conferenz. 
Die Seeſchlange iſt 915 es lebe die 3 
Kaum war die Conferenz ohne Waffenſtillſtand aufgetaucht, ver⸗ 
ſchwunden, abermals aufgetaucht und wieder verſchwunden, als die 
Conferen; mit Waffenſtillſtand mit derſelben Gewandtheit auf⸗ und 
untertauchte. „Gutunterrichtete“ beeiden, die Annahme des Conferenz⸗ 
Vorſchlages durch Dänemark ſei eine Fabel, und andere „Gutunterrich⸗ 
tete“ beſchwöͤren, dieſe Annahme leibhaftig vor ſich geſehen zu haben. 
Da ſoll die Börſe nicht in Verzweiflung gerathen! Gehen wir darum 
nicht zu ſtrenge mit ihr in's Gericht, weil fie vorgeſtern eine Palaſt⸗ 
verſchwörung gegen Napoleon angeſtiftet und den Herzog von 
Auguſtenburg um's Leben gebracht hat. 
Einmal freilich müſſen die Conferenzen zu Stande kommen, denn 
ieg kann nicht sie dauern, und dem Frieden werden Verhand⸗ 


der 
| alle Unterzeichner des londoner Vertrages 
: glühen ber Polti der deutſchen 


bee dei ehe 

nehmen. Das iſt das 

„Vormächte“, daß ſie die deutſch⸗nationale Angelegenheit zu einer euro⸗ 
päiſchen geſtempelt und dadurch ganz Europa — den deutſchen Bund 
zogthümer, über den Preis für das vergoſſene deutſche Blut ein Wort 


x 


ausgenommen — das Recht vindieirt hat, über das Schickſal der Her: 
mitzuſprechen. 


Die Stellung Oeſterreichs und Preußens, ſo ſtark fie ſcheint, iſt in 
Wirklichkeit tief erſchüttert. Sie find nicht freiwillig nach Schleswig 
gegangen, fit haben nur einen verzweifelten Verſuch gemacht, dem na: 
tionalen Andringen gegenüber ihre europäiſche Großmachtsſtellung zu 
wahren; fie führen Krieg, weil fie in ihm die einzige Ausſicht finden, 
ihre Zwecke zu erreichen, weil Kriegführen für ſie ungefährlicher iſt, als 
im Frieden zu bleiben. Vor ſich haben ſie nur Dänemark, hinter ſich 
das ganze deutſche Volk; der Rückzug aus Schleswig dürfte für ſie be⸗ 
denklicher ſein, als der Einmarſch. ; 

So allein iſt es erklärlich, daß ſich die deutſchen Großmächte aus 
dem Dilemma: Krieg zu führen für nationale Zwecke oder dem Un⸗ 
willen der ganzen Nation gegenüber zu treten — herausretten wollen 
in den ſtillen Frieden der Conferenzen. Sonſt wären die Widerſprüche 
in ihrem Verhalten geradezu unbegreiflich. Kaum hatten ſie den Bo⸗ 
den Schleswigs betreten, als ſie Reue empfanden und ihre Ungeduld 
nach Friedensberhandlungen nicht bemeiſtern konnten; noch waren fie 
nicht von Kolding ausgerückt, als ſie dem Gegner einen Waffenſtillſtand 
unter den günſtigſten Bedingungen anboten. 

Die Börſe, im Verein mit den wiener officiöfen Federn, denkt 
darum nicht ſo unlogiſch, wenn fie immer und immer wieder auf die 
Conferenzen zurückkommt — es handelt ſich nur um Feſtſtellung der 
Bedingungen, unter denen die Verhandlungen beginnen können; 
aber gerade im gegenwärtigen Augenblicke iſt an eine 
vente über die Baſis der Verhandlungen nicht zu 

Das Haupthinderniß iſt unſer alt N 
in dieſem Völkchen ein Patriotiömus“ 5 a de Milt 5 
auch bei dem Gegner Bewunderung erzwingen. Der Widerſtand der 
jütiſchen Bevölkerung gegen die Befehle der deutſchen Generale, die 

ö Theilnahme von Civiliſten an dem Kampfe gegen die Oeſterreicher in 
Veile — das find Thaten, welche das Obercommando der Alliirten 
als Verbrechen beſtrafen muß, die aber vom däniſchen Standpunkte 
aus als Ausflüſſe des reinſten, opferwilligſten Patriotismus erſcheinen. 
Solches Volk iſt fähig, der Alternative: „Sieg oder Untergang“ 
kühn in's Auge zu blicken — und wahrlich, fo hoffnungs⸗ 
08 iſt die Lage der Dänen nicht. Ihre Charakterfeſtigkeit, 
die leider auf das ſo unedle Ziel der Unterdrückung eines fremden Volks⸗ 
ſtammes gerichtet iſt, hat ſchon Früchte getragen; das zweite Con⸗ 
ferenzanerbieten der deutſchen Großmächte enthielt — zum Erſtaunen 

7 Europas — die Bedingung der Waffenruhe, von welcher der erſte 

Conferenzvorſchlag nichts wiſſen wollte. Iſt es thöricht, wenn Däne⸗ 

mark auf noch günſtigere Anerbieten hofft? — Vor Allem aber: mögen 
die Dänen aus Düppel und Friedericia vertrieben werden, die Conferen⸗ 
zen bleiben ihnen ſtets als Zufluchtsort; fie werden auf denſelben, fieg- 
reich oder beſtegt, die große Mehrheit der Stimmen für ſich haben; 
ſie werden Zeit gewinnen, neue Kräfte zu ſammeln und irgend eine 
europäiſche Verwickelung abzuwarten, die ihnen Luft verſchafft. 

Die Hoffnung auf England haben ſie längſt aufgegeben; das eng⸗ 
liſche Miniſterium hat genug zu thun, die Lage — wie der „Standard“ 
ſäagt — „hoffnungslos zu verdunkeln“ und ſich ſelbſt am Steuer zu 
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Fünfundvlerzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


erhalten; ihm bleibt weder Zeit, noch Kraft, nach außen hin wirkſam!] lich falſch ſind. D. Red.). — Es wird übrigens von einem Schrei⸗ 


einzugreifen. 


Die 40,000 Schweden, welche vor längeren Wochen von der] Wilhelm gerichtet habe. Der Herzog knüpft, fo berichtet man, in dies 
„Köln. 3.“ und der „Wien. Pr.“ mit Hilfe engliſcher Subſidien und |jem Schreiben an die beleidigenden Ausfälle preußiſcher dfficiöfer Blät⸗ 
Schiffe nach Dänemark geſchafft wurden, find beim Eintreten der mil: [ter an, welche ihm, weil er nicht einmal den Verſuch gemacht habe, 
den Witterung in nichts zerſchmolzen, und die 10,000 Mann, welche ſtatt unthätig in Kiel zu intriguiren, wenigſiens als einfacher Offizier 
„Dagbladet“ jetzt in Schoonen concentrirt, werden bei zunehmender ſſich den gegen Dänemark im Felde ſtehenden Truppen anzuſchließen, 


Wärme in Dunſt aufgelöſt werden. 


Aber Napoleon iſt die Hoffnung der Dänen — ſeltſam genug damals als es ſich noch nicht um feine eigenen, ſondern nur um die 
auch die Hoffnung vieler deutſcher Patrioten. Wenn man die geſtern Rechte ſeines Landes gehandelt, in mehr als einem heißen Kampf den 
und heute in unſerer Zeitung mitgetheilten Noten über die Haltung Beweis geliefert, daß er den Degen zu führen wiſſe. 
Frankreichs lieſt, kann man ſich den Kaiſer nur im warmen Stübchen hege er die Erwartung, der König werde ihm in geeigneter Weiſe die 
in Schlafrock und Pantoffeln denken, aus der Pfeife blaue Ringel Anerkennung widerfahren laſſen, daß er (der Herzog), als er auf die 
blaſend, fein Schälchen Kaffee ſchlürfend und die Courſe ſtudirend. Zwar Hoffnung, unmittelbar in die Reihen der kämpfenden Truppen eintre⸗ 
mahnt ihn England daran, daß doch etwas für Dänemark gethan werden ten zu dürfen, definitiv habe verzichten müſſen, nicht aus Feigheit oder 
müſſe; aber — es iſt jo gemüthlich hier, ein Krieg gegen Deutſchland Animoſität gegen Preußen gehandelt babe. — Die Auszeichnung und 
wäre der gefährlichſte, ich bin nicht fo ehrgeizig, wie die Welt glaubt.] Zuvorkommenheit, mit welcher der Fürſt von Hohenzollern hier in 


Nein: „nichts Beſſeres, als ein Geſpräch von Krieg und Kriegsgeſchrei, 
wenn hinten, weit in der Türkei, die Völker aufeinander ſchlagen.“ — 
So zeigt Napoleon ſich der Welt — ſchwerlich jedoch wird er auch 
hinter den Couliſſen die Rolle des biedermänniſchen Friedensphiliſters 
ſpielen. Welche Rolle er aber durchführt — wir wiſſen es ſo wenig, 
wie alle Diejenigen, welche tagtäglich die detaillirteſten Nachrichten über 
die Pläne des Kaiſers bringen. Nur das Eine ſcheint uns ſicher: er 
wird nicht kriegeriſch vorgehen, wenn es ihm nicht gelingt, Deutſchland 
in zwei Lager zu ſpalten; und er wird jede Conferenz zu verhindern 
wiſſen, die feinen Congreßplan unmöglich macht oder die ihm nicht er⸗ 
laubt, einen beſtimmenden Einfluß auf die Verhandlungen zu üben. 

So lange er aber nicht aus ſeiner zweideutigen Haltung heraus⸗ 
tritt, ſo lange wird Dänemark ſeine Halsſtarrigkeit bewahren. Wenn 
der König von Dänemark ſich vorher irgend einem auf Frieden abzie⸗ 
lenden Schritte anſchließen wollte, ohne daß die Verbündeten Schleswig 
geräumt haben, ſo würden ihn die Kopenhagener einfach verjagen. 
Der Krieg hat mit dem Patriotismus auch die Leidenſchaften des däni⸗ 
ſchen Volkes wachgerufen, und mit ihnen hat der König abzurechnen. 
Er ſelbſt mag in der Hartnäckigkeit die größte Gefahr ſehen, er 
darf nicht wanken. Anders ſtände es, wenn es den Verbündeten 
gelungen wäre, das däniſche Heer zu vernichten; ſo lange dieſes Ziel 
nicht erreicht iſt, ſo lange iſt an keine Verſtändigung zu denken — und 
ehe dieſe Möglichkeit nahetritt, müſſen Monate vergehen. 

Zur Haltu ankreichs. a 

Ein neuer Aufſchluß, . rroantelung über die Stel⸗ 
lung Frankreichs zur ſchleswig⸗holſteinſchen Frage wird durch die — 
bereits in Nr. 126 d. Ztg. der analyſirte Circulardepeſche Drouyn de 


Thuys' an die Agenten Frankreichs im Auslande gegeben. Die „Corr. theiligung in den einzelnen Regierungsbezirken ſtellt ſich wie folgt: Königs⸗ 
die in der Ueber⸗ berg 34 PCt., Gumbinnen 31,2, 


Hav.“ theilt jetzt den Wortlaut der Depeſche mit, 
ſetzung 9 8 8 = A =. i 
. „Baris, 27. Mein Sie haben ich erfahren, da 
bie (de regieren he Weg une Merlin 7 Varſch zu einer Ron⸗ 
erenz gemacht hat, die fen e Iretent ſoll, um die Wreinbarun en zu 
erathen, die geeignet fein mib ten, den Frieden zwiſchen den beiden deülſchen 
Großmächten und Dänemark wieder herzuſtellen. Aehnliche Eröffnungen ſind 
in Kopenhagen gemacht worden. Nach der Anſicht des britiſchen Kobinets 
könnte die Konferenz tagen, ohne daß die Feindſeligkeiten eingeſtellt würden. 
Wenn die Kriegführenden dieſem Vorſchlage beiſtimmten, ſo würde die Re⸗ 
gierung der Königin Frankreich, Rußland, Schweden, ſo wie den deutſchen 
Bund einladen, ſofort Bevollmächtigte zu ernennen. ö j 

Wir haben Gründe anzunehmen, daß die Kabinette von Wien und Ber⸗ 
lin geneigt ſind, dem Vorſchlage zu dieſer Berathung ihre Zuſtimmung zu 
geben. Wir glauben überdies } 
immer den Vertrag von 1852 als geeignet betrachtet, den neuen Abmachun⸗ 
gen als Grundlage zu dienen. Das Prinzip der Integrität der däniſchen 
Monarchie iſt in den identiſchen Erklärungen der beiden deutſchen Höfe vom 
31. Januar beſtätigt worden, und nach den ausdrücklichen Verſicherungen 
des 3 Kabinets bleibt dieſes Prinzip unter den Schutz Curopas 
eſtellt. 5 E 1 
on Die Feindſeligkeiten haben keineswegs Stipulationen entkräftet, welche 
Defterreih und Preußen nicht allein gegenüber Dänemark, ſondern auch ge⸗ 
genüber mehreren anderen Mächten binden. Oeſterreich beanſprucht nur ſeine 
Freiheit des Handelns in Vetreff der im Jahre 1851 —1852 zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Dänemark vollzogenen Transactionen, welche die Stellung der Her⸗ 
zogthümer in der Monarchie und die Beziehungen, die ſeit lange zwiſchen 
Holſtein und Schleswig beſtanden, angehen. Wir haben keinen Grund, an⸗ 
zunehmen, daß die Anſchauungsweiſe des preußiſchen Kabinets eine verſchie⸗ 
dene ſei; aber es bleibt noch zu wiſſen, wie die däniſche Regierung und der 
deutsche Bund den Vorſchlag Englands aufnehmen werden. a 

Dänemark ſcheint, nach ſeinen Dis poſttionen du ſchließen, bevor es in 
irgendwelche Unterhandlungen ſich einläßt, den Abſchluß eines Waffenſtill⸗ 
tandes zu verlangen und es ſteht zu befürchten, daß dieſer Staat in der 
Ablehnung dieſer feiner Forderung nur bie Abſicht der deutſchen Mächte er⸗ 
blicken würde, auf die Vernichtung ſeiner Armee hinzuarbeiten, um auf Grund 
deſſen ihm härtere Friedensbedingungen auferlegen zu können. Andererſeits 
hat ſich der deutſche Bund auf einen Standpunkt geſtellt, welcher von dem: 
jenigen Oeſterreichs und Preußens abweicht. N 

er Bundestag hat dem londoner Vertrage nicht zugeſtimmt und erkennt 

deſſen Verbindlichkeit nicht an; er iſt in dieſem Augenblicke ſogar mit einem 
79 55 einer Ausſchüſſe bat . 1 7 1 et dc der In⸗ 
egri er dani onarchie © Es iſt daher ſchwierig, zur 
5 — Vorſchlag der en en Regierung — o⸗ 


Zeit vorauszubeſtimmen, ob der g 
penhagen und 1 Frantfurt angenommen werden wir } 

Was uns betrifft, mein Herr, ſo ſind wir bis jetzt nicht in dem Falle 
eweſen, uns zu erklären. Das engliſche Kabinet wird ſich an die neutralen 
lachte erſt dann wenden, wenn es die Zuſtimmung der triegführenden 
Mächte erlangt haben wird. An uns ift es daher nicht geweſen, uns feinen 
Schritten beizugefellen, wie das Gerücht gegangen iſt; wir haben indeſſen 
nur mit Bedauern dieſen Krieg ausbrechen geſehen und treu den Prinzipien, 
welche uns leiten, werden wir uns glücklich ſchätzen, jede Bemühung zu un⸗ 
terftügen, welche aufgewendet werden, möchte, ſeinen Abſchluß zu beialeunis 
bett Sobald die Zuſtimmungen, um deren Erlangung die Regierung Ibrer 
ritanniſchen Majeſtät ſich bemüht, ihr geſtatten werden, uns den Vor⸗ 
ſchlag, der uns bereits angekündigt worden tft, vorzulegen, wird man uns 
bereit finden, an jedem ernftlichen Jtiedensverſuche Theil zu nehmen. Ges 


nehmigen Sie u. ſ. w. (gez Drounn de Lhuys.“ 


r 8 7 55 u. 

** Berlin, 17. März. [Der Herzog von Auguſtenburg. 
— Der Fürſt 992 Hohenzollern. — Der Preßverein.] Der 
Börſenſchwindel mit der Nachricht vom plötzlichen Tode des Herzogs 
er Lärm gemacht. Die Privatdepeſchen, 

welche die unglaubliche Nachricht brachten, kamen von Hamburg, wo 
die . aides Extrablätter dieſelbe verbreitet hatten, und 
langten gerade während der Börſe hier an; es ſollte mich wundern, 
wenn die Meldung nicht auch zu Ihnen nach Breslau gedrungen wäre. 
5 und, merkwürdig genug, iſt die Nachri 


von Auguſtenburg hat 


(IR geſchehen, 
glaubt worden, 


7 


zu wiſſen, daß der öſterreichiſche Hof noch] 


cht von Vielen ge: entſchieden in Abrede ſtellte und behauptete, 
trotz der Erfahrung, daß die Boͤrſendepeſchen gewoͤhn⸗[ Nummer des „Przyfaciel ludu⸗“ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 19. März 1864. 5 


— 


ben geſprochen, welches der Herzog Friedrich in neueſter Zeit an König 


Des 


nahezu der Feigheit beſchuldigt haben. Er habe ſchon vor 15 Jahren, 


Um ſo ſicherer 


hoͤchſten Kreiſen empfangen worden ift, hat einiges Aufſehen erregt, und 
man iſt geneigt, ſeine Anweſenheit mit einem Syſtemwechſel oder 
Aenderungen in dem Beſtande des Miniſteriums in Verbindung zu 
bringen. Wie dem „Publiz.“ indeß mitgetheilt wird, hat die Anwe⸗ 
ſenheit des Fürſten durchaus keinen politiſchen Zweck. Derſelbe hat 
ſich ſeit geraumer Zeit von aller Politik fern gehalten, und ſoll auch 
jetzt durchaus keine Neigung zeigen, in eine politiſche Thätigkeit einzu⸗ 
treten. Die aufmerkſame und warme Theilnahme, mit welcher man 
ihm entgegenkommt, gilt alſo wohl zunächſt feiner perſoͤnlichen Liebens 
würdigkeit und dem Vertrauen, welches er, namentlich an böchſter 
Stelle, genießt. In der That ſcheinen auch uns Zeit und Umſtände 
wenig für die Ausſicht eines Umſchwunges in den regierenden Kreiſen 
zu ſprechen. — Der Verein zur Wahrung der Preßfreiheit in Preußen 
hat einen Auszug aus den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes 
wegen Ernennung einer Commiſſion zur Unterſuchung der geſetzwidri⸗ 
gen Wahlen, ſowie aus dem von dieſer Commiſion erſtatteten Berichte 
herausgegeben. ; 
[Statiſtiſches zu den Wahlen.] Aus den jetzt beendigten genauen 
Zuſammenſtellungen in Betreff der Betheiligung an den Urwahlen vom 
20. Oktober 1863 ergiebt ſich (nach einer Mittheilung der „Nordd. A. Z.“) 
Folgendes: Bei einer (nach der letzten im Jahre 1861 ſtattgefundenen Volks⸗ : 
zählung berechneten) Geſammthevölkerung von 18,491,220 Einwohner betrug 
die Zahl der berechtigten Urwähler 3,549,165, und zwar 158,173 in vererften, 
453,515 in der zweiten, 2,937,477 in der dritten Abtheilung der Urwähler. 
Davon haben ſich an den Wahlen betheiligt im Ganzen 1,097,453, d. b. 
30, pCt.; in der erſten Abtheilung 30,790 oder 57 pCt., in der zweiten 
202,709 oder 44 pCt., in der dritten 803,954 oder 27,3 pCt. Bei den 
wablen am 28. April 1862 nahmen von 3,449,237 berechtigten Urwählern 
1,182,254 Theil, alſo 34,3 pCt. Die Geſammtbetheiligun 5 — daher bei 
den letzten Wahlen 8,4 pCt. weniger, als im Jabre 1862, — Die Be 
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Danzig 45,6, Marienwerder 40,7, Berlin 

61,8, Potsdam 30,2, Frankfurt 32,6, Stettin 30,9, Köslin 37,4, Stralſund 

Br, eſen 52,1, agromberg 554, Breslau 32,2, Oppeln As, Neat a 208 
a 5 2, 2 
Arnsberg 19, Ido 1 . 85 
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Bat 8 9,2, Köln 1 en 15,4, 
gmaringen t 

ler betrugen nach den Abtheilungsli en in der erften Wee 


a [Prediger Marcel] hat a igen 
Sonntag die ganze Predigt mit der durch feinen Be bekinaten As 
gelegenheit ausgefüllt. Die in Guben erſcheinende „Morgenröthe“/ 
(redigirt vom Prediger Chr. Elßner) enthält in ihrer neueſten Nr. eine 
gründliche Abfertigung des Herrn Marcel. * 
Memel, 16. März. [Strenge Strafe.] Der Redacteur dern 
„Bürgerzeitung“, Herman Horch, war wegen eines „die Reaction: “/ 
überſchriebenen Artikels, welchen er im Mai v. J. in diefelbe aufge⸗ 
nommen hatte und wegen Aufforderung zum Spiel in auswärtigen 
Lotterien zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Die hleſige 
Staatsanwaltſchaft glaubte ſich dei dieſem Urtheil nicht beruhigen u 
können und appellirte dieſerhalb. In Folge deſſen hat das oſtpreuß. 
Tribunal nun entſchieden, wie folgt: „Bei der Schwere der Beleidi n 
gungen und der im hohen Grade aufregenden Haltung des Artikels 
hat das Tribunal eine ſechs wöchentliche Gefängnißſtrafe für ange 
meſſen erachtet.“ — Der Redacteur wird nun ſeinerſeits den Weg der 
Appellation betreten. a N 1 
Wittenberg, 15. März. [Militäriſches.] Der Premiere 
Lieutenant v. Kaltenborn des hier in Garniſon befindlichen 4. Magdes⸗ 
burgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 67 iſt in der Eigenſchaft eines 
Linien⸗Commiſſarius zunächſt nach Altona commandirt worden und bees? 
reits in den erſten Tagen dieſes Monats dahin abgegangen. Dieſe 
Function beſteht darin, in Gemeinſchaft mit techniſchen und Militär⸗ 
beamten die Beaufſichtigung einer längeren Bahnſtrecke zu übernehmen 
und bei Arrangirung der erforderlichen Züge für die operirenden Trup⸗ 
pen vornehmlich das militäriſche Intereſſe nach N 80 1 
(N. Hall. 3) 
Strasburg, 15. Mätz. [Der Propſt Lyſakowski] aus 
Szezuki machte 4 mit einem preußiſchen Paß verfehen, am 12. 
d. M. auf die Reife nach dem Königreich Polen. Auf der Zolltam: 
mer Oſiek, wo er die Grenze paffirte, wurde er von dem Comman⸗ Bei 
deur der dortigen ruſſiſchen Befagung, Capitän v. Münſter, einer ge⸗ 
nauen Revifion unterworfen, bei welcher in feiner Rocktaſche die letzte 
Nummer des in Culm erſcheinenden „Prpfaciel ludu“ gefunden wurde. 
Zu ſeinem Unglück enthielt dieſe Nummer einen gegen die ruſſiſche 
Regierung ſehr gehäſſigen Artikel über den Ukas, betreffend die Regu⸗ 
lirung der gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe, deſſen Verfaſſer ſich an 
die Bauern wendet und ihnen einzureden ſucht, daß die National⸗Re⸗ 
gierung ihnen ihre Aecker bereits zum unentgeltlichen Eigenthum ver. 
liehen habe und daß fie darum der Conceſſionen der ruſſiſchen Regie- 
rung nicht bebürften, die doch nicht aufrichtig gemeint ſeien und nu 
den Zweck hätten, die Bauern mit dem Adel noch mehr zu verfeinden 
um fo befto leichter Polen knechten zu können. Dieſer Artikel erregte 
bei dem ruſſiſchen Militär⸗Commandeur den Verdacht, daß Propſt 
Loſakowski in der Abſicht nach Polen reifen wolle, um unter den 
Bauern revolutionäre Propaganda zu machen. Obwohl Hr. Lyſakowski dies 
daß er nur aus Vergeßlichkeit die 
in der Taſche dehalten habe, wurde er den⸗ 
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noch verhaftet und alle Bemühungen feiner Freunde, feine Freilaſſung zu er⸗ 
wirken, ſind bis jetzt vergeblich geweſen. Man ſpricht ſogar, daß er 
bereits nach Plock abgeführt ſei, um dort einer kriegsgerichtlichen Un⸗ 
terſuchung unterworfen zu werden, die bei dem Mangel an überzeu⸗ 
genden Beweiſen für ſeine Unſchuld ſchwerlich zu ſeinen Gunſten aus⸗ 
fallen dürfte. Wie ich höre, hat auch der hieſige Landrath v. Young, 
ſobald er Kenntniß von der Verhaftung des Herrn Lyſakowski erhielt, 
ſofort amtliche Schritte gethan, um deſſen Auslieferung an Preußen 
zu erwirken. Man darf hoffen, daß dieſe Schritte nicht ohne Erfolg 
ſein werden. — Im hieſigen ſowie im thorner Kreiſe, ſind die Revi⸗ 
fionen und Verhaftungen noch immer an der Tagesordnung. (Br. 3.) 
anzig, 17. März. [Verbot der Sammlungen für 
Schleswig⸗Holſtein.] Auf die Beſchwerde mehrerer Bewohner des 
Landkreiſes über eine (ſeiner Zeit mitgetheilte) Verfügung des Landraths 
v. Brauchitſch, betreffend die Sammlungen für Schleswig⸗Holſtein, hat 
die hieſige königl. Regierung einen 0 ertheilt, in welchem es heißt: 
= „Auf die von Ew. Wohlgeboren und mehreren anderen Inhabern der 
ortspolizeilichen Gewalt uns vorgelegte Beſchwerde wider die in Nr. 4 des 
Danziger Kreisblattes“ vom 23. Januar d. J. erlaſſene Verfügung des 
Landraths v. Brauchitſch wird Ihnen zum Beſcheide eröffnet, daß die nach 
der Amtsblatt⸗Verordnung vom 6. April 1852, betreffend das Collectenwe⸗ 
fen, § 1 vorgeſchriebene polizeiliche Genehmigung zur Sammlung von Bei⸗ 
trägen für Schleswig⸗Holſtein mit vollem Rechte verſagt worden, weil dies 
ſelbe für Zwecke beſtimmt iſt, welche gegenwärtig von der Staats⸗ 
Regierung nicht utgeheißen werden können. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß die Veranſtaltung einer Sammlung, zu welcher die polizeiliche 
Erlaubniß nicht ertheilt wird, unerlaubt, und daß die dabei Betheiligten, ſo 
weit dies durch die vorbezogene Amtsblattverordnung und den Nachtrag zu 
derſelben vom 7. November 1862 beſtimmt wird, ſtrafbar find: . ... Wenn 
ferner pon dem Landrathe die Alt, fee der geſammelten Gelder und 
die Ablieferung an ihn verfügt wird, ſo ſcheinen Sie daraus zu 1 7 0 daß 
deren Confiscation ſtattzufinden habe. Es kann aber die landräthliche An⸗ 
ordnung nur den Zweck haben, die unerlaubter Weiſe geſammelten Beiträge 
auf dieſe Art den Beitragenden ſelbſt durch die Behörde wieder zuſtellen zu 
laſſen. . .. Die Verfügung des Landraths v. Brauchitſch wird daher aufs 
recht erhalten, und derſelbe nur veranlaßt werden, dieſelbe noch hinſichtlich 
der Rückererſtattung der Beiträge nachträglich zu ergänzen.“ 


Deut ſchlanu d. 
Frankfurt, 16. März. [Preußiſche Einquartierung.!] 
Die preußiſche Regierung hat füngſt dem Senate angekündigt, daß auch 
die in Frankfurt a. M. ſtehenden preußiſchen Truppen mobil gemacht 
und daher um 6— 800 Mann vermehrt würden. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß hierbei dem Senate angeſonnen iſt, für deren Unterkommen 
zu ſorgen. Indeſſen hat der Senat mit größter Energie ſich gegen 
dieſe Erſchwerung der unſerer Stadt aufgelegten Laſt erklärt, und auch 

darauf hingedeutet, daß äußerſten Falls eine Vermehrung der Truppen 
von Bundesſtaaten dahier nur vom Bundestage ausgehen könne. 
(N. Fr. 3.) 
München, 15. März. [In der Hofkirche] zu St. Cajetan 
wurde heute der erſte Trauergottesdienſt für den verewigten König ab⸗ 
gehalten, welchem König Ludwig II., die Königin-Wittwe, das grie⸗ 
Hilde Königspaar, der Großherzog von Baden und ſämmtliche hier 
anweſende Prinzen und Prinzeſſinnen nebſt dem diplomatiſchen Corps 
und allen Hofchargen beiwohnten. 
Landshut, 14. März. Verurtheilung wegen der Blum⸗ 
feier] Vor dem hieſigen Bezirksgerichte wurde am 3. d. die An⸗ 
klage gegen den Privatier L. Wittmann und 52 Genoſſen wegen Ueber⸗ 
tretung des Vereins geſetzes verhandelt. Die Angeklagten hatten im 
vorigen November eine Robert⸗Blum⸗Feier veranſtalten wollen; als die 
Polizeibehörde hierzu die Genehmigung verſagte, hatten ſie als Vor⸗ 
ſtände des Arbeiter⸗Bildungsvereins eine allgemeine Verſammlung an⸗ 
beraumt, und als noch vorher dieſer Verein polizeilich aufgelöft wurde, 
Abends in einem geſonderten Zimmer des „Balsſchloͤßchens“, nach ihrer 
Angabe „zufällig“, ſich zuſammengefunden. Der Staatsanwalt bean: 
tragte für L. Wittmann 3 Monate, für die Uebrigen 14 und 8 Tage 
Geefängniß; die Vertheidigung plaidirte auf Freiſprechung. Das Ur⸗ 
„ theil, welches erſt jetzt publizirt iſt, lautet gegen Wittmann auf 8 Tage 
Heefaͤngniß, gegen Joſeph Gulielmo auf 4 Tage Gefängnlß, gegen zwei 
Angeklagte auf 12 fl. Geldſtrafe und gegen 27 andere auf 6 fl. 
Die von der Staatöbehörde beantragte Schließung des Arbeitervereins 
lllehnte das Gericht ab. 
3 Kaſſel, 15. März. [Die Spielpachtverträge.] Als der 
Spielpächter Biermann, der die Hazardipiele an den Bädern Nenndorf 
And Hofgeismar von der hieſigen Regierung gepachtet hatte, jüngſt mit 
3 Tode abging, erinnerte man ſich lebhaft der in der Ständeverſamm⸗ 
lung abgegebenen Erklärung des Finanzminiſters Herrn v. Dehn-Roth⸗ 
felſer, daß auf keinen Fall eine Verlängerung oder Erneuerung der 
Supielpachtoerträge erfolgen werde. Die Ständeverſammlung hatte die: 
ſes der Haſſenpflug'ſchen Reactionsperiode angehörende Unweſen ſcharf 
gerügt; die abgegebene Erklärung wurde allſeits mit Befriedigung auf⸗ 
genommen. Um ſo auffallender iſt es, daß jetzt von der Staatsregie⸗ 
rung mit der Wittwe und den Erben des Verſtorbenen über einen 
Verzicht auf die noch übrige zweijährige Pachtzeit zu dem Zwecke un⸗ 
terhandelt werden ſoll, um einen Vertrag auf längere Zeit mit einem 


Ne 


— 


neuen Pächter abzuschließen. Die Thatſache klingt zwar faſt unglaub⸗ 
lich, wird mir aber von gut unterrichteter Seite mitgetheilt. Hat das 
geringe Vertrauen, das Herr v. Dehn eine kurze Zeit genoſſen, durch 
andere Umſtände ſchon ſehr gelitten, ſo würde eine ſolche Maßregel 
daſſelbe vollends zerftören. (N. 3.) 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

Schleswig, 14. März. [Zur Beamtenfrage.] Die für 
die Stadt und das Amt vorgeſchlagenen Beamten ſind von den Civil⸗ 
Commiſſären beſtätigt, als: Seidel, Bürgermeiſter, Nitzſch, Polizeimeiſter, 
Wittrock, Stadtſekretär, Brockenhuus, Römer, Hennings und Block 
Hardesvögte, Borgfeldt Actuar für Angeln, Jasperſen Actuar für den 
ſüdlichen Theil, Stern gevollm. Amtsverwalter. — Der Hardesvogt 
Ketelſen iſt geblieben. Ein geborner Friedrichſtädter, hat er ſich dem 
jetzigen Regime willig gefügt und bezeugt ſeinen Patriotismus durch 
perſoͤnliche Betheiligung an der Demolirung der Schanzen. — Es trifft 
hier ſo eben die Nachricht ein, daß das Appellationsgericht in Flens⸗ 
burg in ſeinem ganzen Perſonalbeſtand entlaſſen iſt. — Ob das neue 
Obergericht unter dem Präſidio von Preußer, und als deſſen Mitglie⸗ 
der man Prof. Mommſen, Ado. E. Chriſtenſen aus Garding und 
Adv. Hall aus Glückſtadt nennt, hierher nach Schleswig verlegt werden 
wird, iſt ſehr die Frage. (S.⸗H. 3,) 

Rendsburg, 15. März. [Auch mit dem geſtern einge: 
brachten Spion] wird der Name Blaunfeldt in Verbindung ge⸗ 
bracht. Edlefſen wurde ſofort nach Flensburg, wohin er ſich ohnehin 
begeben wollte, abgeliefert. Ebenſo erzählt man, daß zwei frühere 
Militärarbeiter, beide Rendsburger, ſich zu dieſem ſchandbaren Geſchäft 
den Dänen verkauft haben, jedoch von den Preußen abgefaßt, dieſer 
Tage hierher eingeliefert werden ſollen. — Heute Morgen kamen 45 
jüngſt vor Düppel von den Preußen gefangene Dänen hierher, um die 
Reife in „das große deutſche Vaterland“, wie die Dänen es ſpoͤttiſch 
nannten, anzutreten; die Leute waren alle ſeelenvergnügt über ihre nun⸗ 
mehrige Sicherheit vor den preußiſchen Kugeln. (S.⸗H. 3.) 
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4 Wien, 17. März. [Waffenſtillſtandsenten. — Ber: 
haftungen fn Ungarn. — Ein politiſcher Charakter.] Die 
„directen Nach richten“, welche die „Gen.⸗Corr.“ aus Kopenha⸗ 
gen bezogen, und welche die Annahme des Waffenſtillſtands „mit voll⸗ 
kommener Beſtimmtheit“ melden, reduciren ſich — unglaublich, aber 
dennoch buchſtäblich wahr! — auf eine telegraphiſche Notification Gort⸗ 
ſchakoff's an Knorring in Wien, der zufolge Monrad von der Heraus⸗ 
gabe der gekaperten Schiffe und von Einſtellung der Feindſeligkeiten 
zur See gar nichts wiſſen will, dagegen nicht unbedingt abge⸗ 
neigt wäre, auf einen Waffenſtillſtand — nur bei Leibe nicht auf Baſis 
des gegenwärtigen Standes der Dinge — einzugehen, falls die Allür: 
ten ganz andere Bedingungen für denſelben normiren wollen, als ihre 
urſprünglichen. Die Sache iſt einfach die, daß Baron Gablenz den 
Herren zu raſch vorrückt; deshalb meinen ſie, die Conferenzen „im 
Prinzipe“ wollten fie in dem Augenblicke annehmen, wo die verbün⸗ 
dete Armee ſich verpflichtet, Halt zu machen; dann könne man ſich ja 
darüber verſtändigen, welche Stellungen beide Theile einzunehmen hätten, 
ſo lange die Conferenz tage. Hier ſagt man dagegen im auswärtigen 
Amte: unſere Vorſchläge find ein Ganzes, das nur zu acceptiren oder 
zu refuſtren iſt; bis zu dem Momente, wo erſteres geſchieht, haben 
Marſchall Wrangel und Baron Gablenz Befehl, ſo energiſch wie nur 
irgend möglich vorzugehen; als Stand des uti possidetis gelten die 
Poſitionen, die beide Parteien in dem Augenblicke einnehmen, wo Dä- 
nemark fein Ja ſpricht. Der Wunſch, womöglich bald durch einen 
entſcheidenden Waffenerfolg einen Abſchluß herbeizuführen, beſteht hier 
aus ſinanziellen und politiſchen Gründen fort und fort, aber man 
übertreibt ſeine Wirkungen, vielmehr man verlegt dieſelben in ein ganz 
unrichtiges Geleiſe, wenn man ſich einbildet, daß deshalb ſolche Zwi⸗ 
ſchenfälle, wie das oben erwähnte Telegramm Gortſchakoff's, den ge⸗ 
ringſten Einfluß auf die Lage der Dinge haben könnten. In Situa⸗ 
tionen, wie die heutige, hält die Börſe herrliche Ernten; deshalb be: 
greifen wir die ſchaarenweiſe aufſteigenden Conferenz⸗Enten in London 
und Wien; aber was für eine Ahnung haben Börfianer von den 
Pflichten eines Staates, von dem die offizidfe „Wien. Abendpoſt“ erſt 
am Montag ſchrieb: nicht blos ſeine politiſche, auch ſeine militäriſche 
Ehre ſei jetzt engagirt. Auch die Möglichkeit, daß bis zum Entſchluſſe 
Dänemarks durch deſſen Trotz und neue Kämpfe (wie ſchon am Sten 
bei Velle) die Conſtellation ſich geändert, haben kann und die Allürten 
ihrerſeits an ihre Vorſchläge vom 7. dieſes Monats nicht mehr ge: 
bunden ‚fein mögen, iſt in fo fern ins Auge gefaßt, als die betref- 
fenden Geſandten in Paris und London dieſelben nur verleſen, nich! 
ſchriftlich übergeben haben, wodurch nach diplomatiſchem Uſus ausge⸗ 
drückt werden foll, daß dieſelben nur aus Opportunitätsrückſichten ber- 
vorgegangen ſind, keineswegs aber feierlich bindende Verſprechen für alle 
ſpäteren Eventualitäten enthalten. —, Unter den in Peſih Verhafteten 
iſt die bedeutſamſte Perſönlichkeit Paul Almaſſy, ein Verwandter der 
gräfich Almafipicen und durch feine Heirath auch der gräfich Battya- 
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( Harmloſe Reiſebriefe. 
N 1, Auf der Cour nach Warſchau. 
„Leben Sie wohl. Wem nicht zu rathen ift, dem iſt nicht zu helfen. 
Sollten Sie aus Verſehen zufällig gehangen werden, ſo werden Ihre 
Freunde wenigſtens verſuchen, Ihre Gebeine zurückzuerhalten. Glück⸗ 
liche Reife.” Das waren die letzten Worte eines meiner Gönner vor 
einer langen und beſchwerlichen Reiſe. Ich hatte den letzten Winter 
in Berlin zugebracht, einem dort erworbenen Freunde das Verſprechen 
gegeben, mit ihm das Oſterfeſt in Moskau zu feiern, und befand mich 
jetzt auf dem Wege dahin. 
Du willkommen. Erwarte keine ſcharfſinnigen Grörterungen und vor 
aallen Dingen keine Politik. Sie ſchleicht ſich ſonſt häufig genug in die 
bharmloſeſte Unterhaltung, und da ich weder in Revolutionen, noch in 
Loyalitätsadreſſen „mache“, ſondern Gott danke, wenn man mich unge: 
g ſchoren läßt, ſo hoffe ich, wir werden uns vertragen. Wegen der Ge⸗ 
fahren kannſt Du ruhig fein. Ich gehöre zu jenen unglücklichen Men⸗ 
ſchen, denen nirgends ein kleines Abenteuer paſſirt, und obgleich ich 
tauſende von Meilen zur See und zu Lande durchmeſſen habe, kann 
ich mich nicht entſinnen, auch nur etwas erlebt zu haben, deſſen Er⸗ 
zählung ſich im Winter beim kniſternden Kaminfeuer im wohldurch⸗ 
wärmten Zimmer mit angenehmem Schauder anhören ließe, während 
andere nur den Fuß vor das Stadtthor zu ſetzen brauchen, um in die 
verwickeltſten, bedenklichſten Situationen zu gerathen. a 2 
Die Beſchreibung der Reife bis Kattowitz erläßt Du mir billiger⸗ 
weile, Die Fahrt iſt langweilig genug und hätte ich mir auf dem 
Bahnhofe in Breslau nicht eine Breslauer Zeitung gekauft, deren lang: 
geſtreckte Seiten ich Muße genug fand, bis auf die letzte Zeile zu ſtu⸗ 
diren, ich wäre ein geſchlagener Mann geweſen. Nachdem ich dem 
Schaffner dieſelbe zum Andenken verehrt, da es mir nicht rathſam 
ſchien, fie mit hinüber“ zu nehmen, ſchlenderte ich auf dem Perron 
umher, und hatte Muße, den polniſchen Schnellzug zu betrachten. Bis 
bierher waren wir mit einer Maschine gefahren, die mir wie der Flü- 
gelmann der Garde⸗Leibcompagnie erfien. Jeder Zoll ein Gardiſt, 
langgeſtreckt mit hohen Räderbeinen, hatte ſie mich ſonder Fährlichtei⸗ 
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Iten bis an die Grenze gezogen. 


Kamerad, der Pole, aus. Klein, niederbeinig, aber unterſetzter Figur, 
glich er mehr einem Koſakenpferdchen, denn einem feurigen 
Schlachtroſſe, und doch, wie ſollte mich der Schein trügen. Die 
Glocke läutete, die paar „lumpigen Paſſagiere“ ſtiegen ein, und 
fort ging es. Voran trottete unſere Pferdchenmaſchine, und bin: 
ten bockten wir nach, denn ach! ich bin ſchon auf beſſeren Geleiſen 
gefahren, als dieſe kurze Strecke bis zur Przemſa; jetzt rollten wir 
über die Brücke, da ſtand ja die erſte ruſſiſche Schildwache, und wir 


Willſt Du mich begleiten, Leſer, ſo biſt hielten ſchnaubend in Sosnowice. 


Ich bin ſchon oft „drüben“, das heißt im Ruſſen⸗Reiche geweſen, 
aber jedesmal beſchleicht mich ein gewiſſes Verlaſſenſein, eine Empfin⸗ 
dung des Sichverlierens in dieſem ungeheuren Reiche, und doch geſtehe 
ich, iſt dieſe Empfindung keine unangenehme. In allen jenen Staaten 
mit großer Fläche und impoſantem politiſchen Einfluß fühlſt Du Dich 
als Staatsbürger, und ich verſtehe den Nationalſtolz der Ruſſen voll: 
ſtändig zu würdigen, wenn ſie darauf hinweiſen, von Sosnowice bis 
Kiachta, unter ihrem Doppeladler zu reiſen, ebenſo den der Franzoſen 
und Engländer. Bei uns im Reiche, wo es mitunter gefährlich iſt, den 
Rock mit ausgeſtrecktem Arme anzuziehen, aus Furcht, die Fauſt möchte 
in das Nachbarland hineinragen, kann ein ſolcher Stolz nicht aufkom⸗ 
men. Die Leute wiſſen genau, wenn Du Dir die Stiefeln wirſt wieder 
beſohlen laſſen, und führen Rechnung, ob auch das Seidel, welches Du 
geſtern getrunken, nicht über Deine Verhältniſſe gegangen. Doch laſſen 
wir lieber dieſe Betrachtungen, und ſehen uns nach unſerem Gepäd 
um, welches ſchon zur Revifion bereit Deiner harrt, nachdem die Päſſe 
abverlangt worden ſind. Was hatte ich mir für Vorſtellungen gemacht 
von der Umſtändlichkeit und Plackerei, die nach verbürgten Zeitungs⸗ 
nachrichten der Reiſenden harren ſollten. Von dieſem Allen habe ich 
Nichts wahrgenommen. Der Koffer wurde einer Reviſion unterworfen, 
wie ich deren in aller Herren Länder erlebt habe, nicht ein Haar anders, 
und der nach Warſchau vifirte Paß ohne Umſtände mit einer höflichen 
Verbeugung zurückgegeben. Wie ganz anders im Jahre 1855 in 


Granica, wo es ohne befruchtenden Rubelregen nicht abging, wäh: 
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ny ſchen Familie. Er pröſditte 1849 in Oebreczin . 

als dieſe die Entthronung des Hauſes Habsburg ausſprach; entfloh 
dann rechtzeitig und lebte bis nach dem Erlaſſe des Oktoberdiploms in 
Paris; unter Vay ward ihm die Rückkehr nach Ungarn, ſowie die 
Herausgabe feiner confiscirten Güter bewilligt. Bis auf ihn allein iſt 
die ganze Familie ſehr gut kaiſerlich; auch er ſelber hatte vor 1848 
als ernannter Obergeſpan in einem Comitate fungirt. Sehr reich, 
wie Almaſſy und gleich ihm von jenem alten Adel, der in ſlaviſchen 
Ländern es mitunter verſchmäht, ſich um Titel zu bewerben, ſind die 
beiden Gutsbeſitzer Bunitzty und Nedeezky; da unmittelbar vor Be 


* 


werkſtelligung der Arretirungen, Statthalter Graf Palfiy nach Wien 


kam, eine Audienz bei dem Kaiſer hatte und ſofort nach Ofen zurück⸗ 
kehrte, iſt es kaum wahrſcheinlich, daß dieſe Verhaftungen keine weiteren 
Folgen haben und daß ſolche Männer in Kurzem wieder einfach ihrer 
Haft entlaſſen werden ſollten. Warten wir alſo ab! — Schuſelka be⸗ 
ſpricht in ſeiner „Reform“ heute ſeine „politiſche Hinrichtung“, wie er 
die Beſtätigung feiner Wahlunfähigkeit durch die Maſorität des Land⸗ 
tages nennt. Es wird leider wohl dabei ſein Bewenden haben, da 
mir aus guter Quelle eine Aeußerung Schmerlings mitgetheilt wird, 
dahin gehend, daß nur ein von Schuſelka ſelber eingereichte Rehabili⸗ 
tirungsgeſuch den gewünſchten Erfolg haben konne. Ein ſchon öfter 
als politiſche Wetterfahne eitirter Abgeordneter hat auch bei dieſem An⸗ 
laſſe feinen alten Ruf bewährt, indem er den Saal vor der Abſiim⸗ 
mung verließ, vorher zwei Mitgliedern der Rechten und Linken ver⸗ 


Ständetafel, u: 


* 


ſichernd, dem Einen, daß er gegen, dem Anderen, daß er für Schu⸗ 


ſelka ſtimmen werde. 

* Wien, 17. März. [Zum Waffenſtillſtand.] Der zweite 
ebenfalls telegr. gemeldete Artikel, durch welchen die offiziöfen „Gen. ⸗ 
Corr.“ ihre frühere Meldung widerruft, lautet wörtlich: „Wir bemer⸗ 
ken nachträglich, daß der von uns geſtern mitgetheilten Nachricht über 
die Stellung, welche Dänemark zur Waffenſtillſtandsfrage neueſtens an⸗ 
genommen hat, eine Meldung über die däniſche Antwort auf die 
öͤſterreichiſch⸗preußiſchen Propofitionen zu Grunde liegt. Eine unbedingte 
Annahme dieſer Propoſitionen enthält jene Antwort nicht.“ 

„Wien, 17. März. [Die heilige Allianz.] Die offizielle „Wiener 


NM , der das Wiedererſtehen der h. Allianz und einen 1 der be⸗ 
züglichen Mächte gegen die Sr der Freiheit und des Fortſchritts verkün⸗ 
dete, in ausführlicherer Weiſe gedenken, ſo liegt die Urſache darin, daß wir, 
bevor wir uns ausſprachen, das Urtheil der öffentlichen Meinung abwar⸗ 
ten wollten. Nun gereicht es uns zur Genugthuung, daß ſie in dieſer 
Beziehung ſich mit wahrhaft ſeltener Einſtimmigkeit hat vernehmen laſſen. 
Nicht bloß die Organe der unmittelbar betheiligten Regierungen haben die 
Aufſtellung des engliſchen Blattes als eine Hallucination erklärt; auch alle 
Perſonen von ruhig unbefangener Auffaſſung, alle gemäßigten Parteien ha⸗ 
ben ſich dieſem Urtheile angeſchloſſen. Der Schreckruf iſt verklungen und 
hat keinen Glauben gefunden. Blos in dem Lager der extremen Fractionen 
wurde er beifällig aufgenommen, und da wir verwünftigerweiſe auch von 
den Führern derſelben vorausſetzen müſſen, daß ſie ſeine Hohlheit erkennen, 
ſo liegt wohl die Vermuthung nahe, daß er von ihnen ſelbſt als 55 — in 
die Welt geſchickt wurde, um die Stärke der revolutionären Leidenſchaften zu 
erproben. Die Probe iſt nicht ermunternd für die Extremen ausgefallen. — 
Um ſo mehr beklagen wir, daß ſie deſſenungeachtet ihre verwirrenden, ver⸗ 
derblichen Beſtrebungen nicht einſtellen. Allerdings liegt einige Logik in dem 
Syſteme, die Regierungen zu ſtrengen Maßregeln gegenüber unaufhörlichen 
Ruheſtörun sberluen zu nöthigen, und fie hinterher rückhaltiger Gedanken 
und des Mangels an Aufrichtigkeit und Worttreue anzullagen. Aber wie 
das Prinzip der extremen Parteien iſt auch dieſe Methode bereits abgenutzt. 
Sie wird durchſchaut und damit iſt ſie gerichtet. Was zunächſt unſer Reich 


Naar fo halten wir unerſchütterlich daran feſt, daß ſeine äußere Politik 

nur u feine e ntereſſen beſtimmt werden kann, und die Richt⸗ 
ur unſerer inneren Pol che ung - vie 

tionen klar vorgezeichnet. Wir per den alf Dun 


e 
aus dem einfachen Grunde, weil ſie den wahren Foriſchritt vereiteln, der, 
wie jede organiſch lebensvolle Entwicklung, nur allmählich, aber ſtetig und 
deſto dauerbafter von Statten gebt. 

Krakau, 13. März. [Der Belagerungszufland] wird hier 
und in den galiziſchen Grenzkreiſen mit einer Strenge gehandhabt, als 
ob die öͤſterreichiſchen Behörden jeden Augenblick den Ausbruch einer 
Revolution erwarteten. Alle Familien aus dem Königreich Polen, die 
hier Schutz vor der Revolution geſucht hatten, und deren Zahl meh: 
rere hundert beträgt, ſind, mit Ausnahme von drei oder vier, ausge⸗ 
wieſen worden. Im Fall ein Glied einer Familie krank iſt, wird der⸗ 
ſelben der Aufenthalt auf Grund eines amtlichen Atteſtes nur fo lange 
geſtattet, bis die Geſundheit wiederhergeſtellt it. Mit der Austellung 
ſolcher Atteſte it eine beſondere, aus dem Platzmajor, einem Polizei: 
Commiſſar und einem Militär⸗Arzt beſtehende Commiſſion beauftragt. 
Die meiſten der ausgewieſenen Familien und Perſonen haben ſich nach 
Dresden begeben, wo ſich eine gegen 1000 Mitglieder zählende pol⸗ 
niſche Kolonie gebildet hat. Die polniſche Nationaltracht darf ſich we⸗ 
der auf der Straße noch auf der Bühne zeigen, und in den Schau⸗ 
fenſtern dürfen keine Photographien oder andere Abbildungen von In⸗ 
ſurgentenführern ausgehängt werden. Die öffentlichen Lokale werden 
um 10 Uhr Abends geſchloſſen, und während des Tages wiederholt 
von der Polizei revidirt. Der Fremdenverkehr hat gänzlich aufgehört, 
und mit ihm Handel und Wandel. 
eine Menge Privatwohnungen. Die Klagen über Nahrungsloſigkeit 


Wie ganz anders dagegen ſah ihr, 


rend ich jetzt auch nicht eine Kopeke zinstragend angelegt hatte. Die 
ganze Sache ging wie auf Röllchen, und nach einer halben Stunde 
dampften wir in das ungeheure Reich hinein. 

Von meiner Reiſegeſellſchaft war nichts zu profitiren. Deutſch und 
polniſch ſchwirrte in unglaublicher Fieberhaftigkeit untereinander, und 
ich verftand nur ſoviel, daß Holzkäufe beſchloſſen fein und Lieferungen 
geleiftet werden follten, daß ich zuletzt nicht mehr wußte, ob ich felbft 
vielleicht gar die Azölligen Bohlen zu liefern oder abzunehmen habe, 
oder ob mein Zopfende ſo und ſo viel Zolle betragen müſſe. Die 
Geſellſchaft verzog ſich nach und nach ſtationsweiſe, und endlich befand 
ich mich mit einem Herrn allein, der auf dem letzten Anh nkte 
eingeftiegen war. Er ſchwieg ſich aus und ich ſprach natzelich erſt 
recht nicht, und ſo beſchloß ich denn, eine neue Cigarre anzuzünden, ich 
glaube es war die 10, oder 12. ſeit Breslau, und menen Gedanken 
Audienz zu bewilligen. Leider fand ſich mein Etui nicht gleich vor, 
und ich griff deshalb in die Seitentaſche meines Mantels, in welcher 
ich noch Vorrath hatte, aber wer beſchreibt mein namenloſes Entſetzen, 
das mich zu einem lauten undiplomatiſchen „Donnerwetter“ verführte, 
als ich meine Hand aus der Taſche mit einem Zeitungsbogen bewaff⸗ 
net hervorzog. 1825 , 

25 Ionen vielleicht unwohl“, fo ce mein vis-a-vis im reinſten 
Deutſch, indem er mich ſcharf anſah. „Nein! mein Herr. Ich habe 
mich nur an dieſer Nadel hier geritzt, es hat nichts zu ſagen.“ Dabei 
ſteckte ich das verwünſchte Blatt mit moͤglichſter Seelenruhe in die 


19 5 5 ſchreibt: Wenn wir erſt heute des bekannten Artikels der „Mor⸗ 


Die Gaſthöfe ſtehen leer, ebenſo 


Taſche zurück, zündete meine Eigarre an, lehnte mich in meine Ecke 


rück und beſchloß nachzudenken. Der Fall war ſchleunig, und im 
es N! 10 Hk jo ein kleines achttägiges Citadellenmißver⸗ 
ſtändniß aus. Sollte mir auf dieſer Reiſe wirklich was in der 
Erinnerung Angenehmes, in der Gegenwart aber Widerwärtiges paſſi⸗ 
ren? Das ſprach jeder Erfahrung Hohn, jedoch das verwünſchte Blatt, 
welches ich wahrſcheinlich den andern dem preußiſchen Schaffner ge: 
ſchentten zuzugeſellen vergeſſen hatte, mußte beſeitigt werden. Zum 
Verſpeiſen war 


es zu groß; ich hatte oberflächlich geſehen, daß es die 


* 
„ 


erſte Beilage zur neueſten Zeitung war und aus einem Bogen beſtand. 


* 


die, welche ihm vorhergingen. Es wäre jedoch unklug, 


tern räuſpert und mit der x per 
ſetzten En zu schaffen macht, kurz ein unſchädlicher Burſche. Iſt es 
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fachen Perſonalunion zuzulaſſen. 


großer Gemüthlichkeit an zu leſen. 


Neu find die Kreis⸗, ſowie die Depoſitalkaſſen 

Kreisgerichte angewieſen worden, ihre täglichen Eingänge reſp. Be⸗ 
ſtände an die Bezirkskaſſen abzuliefern, und mehrere gerichtliche Depo⸗ 
ſitalkaſſen find bereits auf der hieſigen Citadelle in Sicherheit gebracht. 
Zur Verſtärkung der Garniſon in den kleineren Städten werden in 
dieſen Tagen zwei Infanterie-Regimenter aus Ungarn, die aber größ⸗ 
tentheils aus Deutſchen beſtehen, erwartet. Trotz aller dieſer Vorkeh⸗ 
rungsmaßregeln erſcheinen aber faſt täglich Plakate und Aufrufe der 


geheimen polniſchen National» Behörden, in denen die Bevölkerung 


zwar zur Ruhe und Ordnung ermahnt, aber auch zugleich zur 
energiſchen Unterſtützung des Aufftandes in Polen aufgefordert wird. 


(Bromb. 3.) 
Staliem 
* Turin, 13. März. [ Alſo wieder eine Ente der 
„Köln. Ztg.“ Der turiner Correſpondent der „K. 3.“ ſchreibt: 
„Was meine neuliche Mittheilung des Gerüchts von dem Verſchwinden 
Garibaldi's betrifft, fo fand ich Gelegenheit, einen früher viel genannten 
Politiker zu ſprechen, der jo eben von Caprera zurückkehrte. Er theilte 
mir mit, daß Garibaldi noch ruhig in Caprera ſitze.“ Der 
Correſpondent ſetzt hinzu, daß das Gerücht vom Verſchwinden Gari⸗ 
baldi's „ſich in nächſter Zukunft ſehr häufig — wenn auch natürlich 
ohne beſſere Begründung — wiederholen werde, und zwar ſo lange, 
bis das Publikum, daran gewöhnt, der eventuellen Nachricht von der 
wirklichen Abreiſe Garibaldi's von Caprera keinen Glauben mehr bei⸗ 
meſſen werde. Auf dieſe Weiſe, nehme man an, könne man allein 
der Gefahr vorzeitigen Bekanntwerdens der beabſichtigten Unterneh⸗ 
mungen vorbeugen.“ — Das ift freilich eine reizende Ausſicht für die 
Zeitungen! 5 
[Ueber die wahre Veranlaſſung der Berufung des Ge- 
nerals Cialdini nach Turin] theilt man der „Correſpondenz 
Hav.“ Folgendes mit: i 
. „Da die Oeſterreicher noch immer in Beſitz des Vierecks find und die 
Habentien Grenzen und Städte jeder Invaſion offen ftehen, hat das Ca⸗ 
5 beſchloſſen, ſich ſchon jetzt gegen ſeden moͤglichen Verſuch der Oeſter⸗ 
3 den Po zwiſchen Parma und Modena zu paſſiren, ſicher zu ſtellen 
die Verbindungen zwiſchen Bologna und Piacenza abzuſchneiden. Der 
General Cialdini, der nach Turin berufen wurde, hat Kriegsräthen beige⸗ 
wohnt, in denen beſchloſſen wurde, daß man zwei Armeecorps organiſiren 
Bu Das Sl am Mincio und das andere am Po. Das am Mincio 
Befehl Cialdini's ſtehen. Die beiden Corps würden jedes aus vier Divi⸗ 
fionen gebildet werden, welche zuſammen 50,000 Mann ſtark fein würden. 
3 a * Corps iſt im Miniſterrath beſchloſſen worden.“ 
ber Brest Bin) wir ſind ſehr ungläubig geworden. 
[Der berüchtigte Brigantenführer Ninco Nanco] iſt bei 
einem Ueberfall ſeiner Bande durch die Nationalgarde von Avigliano 


getödtet worden; die „Opinione“ bringt die näheren Details darüber 


und conſtatirt zu gleicher Zeit, 
vernichtet iſt; 
an, die in Rom ſtets aufs Neue ſich ſammelnden Briganten vom Ueber⸗ 
tritt auf das italieniſche Gebiet abzuhalten; die Zahl der Letzteren wird 
auf 300 angegeben. Die „Opinione“ glaubt, daß die italieniſche Re⸗ 
gierung fie den franzoſiſchen Militärbehörden kenntlich gemacht hat und 
hofft, daß dieſe ihnen den Uebertritt über die Grenze wehren werden. 

* Nom, 12. März. [Neue Schlägerei.] Zwiſchen den 
päpſtlſchen und den franzöſiſchen Truppen find wieder Conflicte ausge⸗ 
he die fofort unterdrückt wurden. 


Frankreich. 


Paris, 15. März. [Die Waffenſtillſtands⸗Frage. 
% enese asee bie Maren 


daß das Brigantenweſen fait gänzlich 


8 „Pays“ b 
fte 8p be mer Une, und knüpft daran fol⸗ 


gende Betrachtungen: 1 5 ; 
„Die ein wenig liberaleren Bedingungen des neuen Projectes laſſen vor⸗ 
daß es in Dänemark eine günſtigere Aufnahme finden wird, als 
was die Ausſichten 
auf einen glücklichen Erfolg betrifft, ſich zu großen Illuſtonen hinzugeben. 
Wir geben gern zu, daß die neue Propoſition zuerſt einſtimmige Zuſtimmung 
nden und ſogar einen Anfang von Verwirklichung haben wird. Kurz, wir 
ind weit davon entfernt, den Zuſammentritt der projectirten Conferenz für 
unmöglich zu halten. Woran wir aber zweifeln, iſt, daß es den 
intereſſirten Parteien gelingen wird, auf dieſer Conferenz 
Ra zu berftändigen. Das Günſtigſte, was eintreten kann, iſt, daß 

eſterreich und Preußen die deutſchen Mittelſtaaten beſtimmen, die dynaſtiſche 
Souveränetät Dänemarks über die Herzogthümer unter der Form einer ein⸗ 
1 In den Augen der Majorität dieſer Staa 
ten, welche auf vollſtändige Trennung hoffen zu können glaubten, wird dieſe 

orderung ſehr gemäßigt erſcheinen, und ſie werden A Dänemark durch 

nräumung derſelben eine große Conceſſton zu machen. Indeſſen kann man 
ficher fein, daß der König Chriſtian IX. ſich damit nicht zufrieden geben wird, 
ſich nicht zufrieden geben kann, und den Krieg mit ſeinen Wechſelfällen einem 
Frieden vorziehen wird, der ihn auf immer der Sympathien ſeiner Untertha⸗ 
nen berauben muß. Wir können nur mit Intereſſe die beharrlichen Bemü⸗ 
ae. des engliſchen Kabinets, eine Conferenz zu Stande zu bringen, ver⸗ 
olgen. Wir wünſchen, daß es ihm gelingen möge, ein dauerhaftes Abkom⸗ 
men zu Stande zu bringen, aber wir fürchten ſehr, daß es durch dieſe Taktik 


U 5 
ausſetzen, 


Befehl des Generals Durando und das am Po unter dem des et däniſchen Premiers, Herrn 


Die Red. es ſich damit verhalte. — Graf Granville 


um es bis in die Wurzel auszurotten, komme es darauf iſt, die Frage zu beantworten. 


Patrouillen durchſtreifen die 


FF 
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nur zu dem Reſultate gelangt, feine minifterielle Exiſtenz bis zur nächſten 
Seſſion zu verlängern.“ N 

Die „Nation“ will wiſſen, daß Dänemark die Conferenz nur unter 
der Bedingung annehmen wolle, ſich ſofort zurückzuziehen, wenn ihm 
die Grundlagen, die Preußen und Oeſterreich aufſtellen werden, nicht 
zuſagen. Die heute erſchienene „Revue Contemporaine“ bedauert, daß 
die Frage der Herzogthümer nicht im Sinne der Nationalitäten gelöft 
worden ſei, und zwar, mit Ausſchluß Oeſterreichs, von Preußen und 
dem übrigen Deutſchland in Gemeinſchaft mit Frankreich, das ſich, wie 
die „Reoue“ hinzufügt, „mit einer kleinen Entſchädigung begnügt ha⸗ 
ben würde.“ 

[Sprengung von Wählerverſammlungen.] Schwebt man 


über die auswärtige Politik der Tuilerien im Dunkeln, ſo fängt man 


an, hinſichtlich der inneren Politik ziemlich klar zu ſehen. Wir theilten 
geſtern mit, daß eine Wählerverſammlung in der Wohnung des Herrn 
Garnier⸗Pagès zerſprengt wurde. Gleiches geſchah im Haufe des Hrn. 
Frederic Morin, eine dritte Verſammlung bei Hrn. Letourneau wurde, 
wie dieſer an die „Temps“ ſchreibt, von der Polizei verhindert; dagegen 
duldete die Behörde, ohne irgendwie einzuſchreiten, eine ſehr lärmende 
Verſammlung in dem Arbeiter⸗Viertel Popincourt. Unter den Einge⸗ 
ladenen in der Wohnung des Herrn Garnier-Paged, als die Polizei 
eintrat, befanden ſich auch Thiers und Jules Faore. 

[An der Börfe] verſuchten heute alle Baiſſters der Hauſſe durch 
das Gerücht von einer in den Tuilerien entdeckten Verſchwörung, Ein⸗ 
halt zu thun, indeſſen mit wenig Erfolg. x - 

[Zur Suezkanal⸗Frage.] Der „Moniteur“ glaubt in Betreff 
der kürzlich von dem Kaiſer eingeſetzten Commiſſion folgende Auskunft 
geben zu müſſen 

Als die Uneinigkeit zwiſchen dem Vicekönig von Aegypten und der Suez⸗ 
Kanal⸗Geſellſchaft ausbrach, beauftragte der Kaiſer Se. Erc. den Herzog 
Morny, ihm über die Streitfrage Bericht zu erſtatten. Dieſer Bericht ſtellte 
wiſchen Aegypten und der Geſellſchaft die Grundlagen einer dem Kaiſer bil: 
I ſcheinenden Transaction auf. Die Schlußanträge dieſes Berichts wurden 
dem Vicekönig von Aegypten mitgetheilt, der den Kaiſer erſuchte, ſelber die 
von beiden Theilen noch nicht definitiv angenommenen Punkte zu entſcheiden. 
Zu dieſem Zwecke bildete der Kaiſer, der das Schiedsrichteramt übernommen 
hat, die von Herrn Thouvenel präfidirte Commiſſien 

nne ee 

E, C. London, 15. März. [In der geſtrigen Sitzung de er⸗ 
baufes] erwähnte Lord Derby Ane kürzlich gebaltene Wähleranſprache 

Hall, worin derſelbe ſagte, 
daß Lord Wodehouſe auf die Frage, ob die von England empfohlene Auf⸗ 
hebung der Novemberverfaſſung eine Invaſion Schleswigs abwenden 


it Nei ortet babe, d Derby wünſcht nur zu wiſſen, wie 
würde, mit Nein geantwortet habe. Lord D wel 1 195 des durch Unwobl⸗ 


jagt abweſenden Staatsſecretärs Lord Ruſſell antwortet) bezweifelt, ob es 


dem parlamentariſchen Brauche entſpreche, einen einzelnen Peer über die 
Rolle zu befragen, die er bei derartigen Unterhandlungen ge pielt habe. — 
Graf Derby bemerkt, er babe Lord Wodehouſe privatim 1 6 5 daß er 
Die rage zu 9 gedenke, und 05 125 90 i de u; 
ieb ſei. — odehouje freut ſich, da 
zn bouf 105 babe die Rede des Herrn Hall geleſen, 
und es jei ihm nicht ganz klar, was derſelbe habe ſagen wollen. Bei ſeiner 
(Wodehouſes) Ankunft in Kopenhagen habe die von dem deutſchen Bundes⸗ 
tage verfügte Execution in Holſtein bevorgeſtanden, und wer das Blaubach 
eleſen habe, werde aus ſeiner Depeſche vom 16. Dezember erſehen, daß er 
ich dahin geäußert, wie er überlegt habe, ob irgend welche Maßregeln, die 
die däniſche Regierung ergreifen könnte, die Wirkung baben würden, der 
Bundes⸗Execution Einhalt zu thun, und wie er zu dem Schluſſe gelangt ſei, 
daß keine Maßregeln dieſe Wirkung haben würden. Er zweifle kaum daran, 
daß ſich die Stelle in der Rede Hall's darauf beziehe. Er erinnere ſich, wie 
er bei ſeiner Ankunft in Kopenhagen gefragt worden ſei, ob der Grecution 
durch irgend welche Maßregeln Einhalt gethan werden könne, worauf er in 
Uebereinſtimmung mit dem Inhalte ſeiner Depeſche geantwortet habe, er 
fürchte, daß dies nicht der Fall fein werde, und dieſe Antwort ſtehe vollkom⸗ 
Berlin vernommen. Bezug auf 
offenbar die erwähnte Aeußerung mich n Annen, und ee 
dem einfachen Grunde, weil er nichts davon gewußt. Da die Unterbandlungen 


bis Ende Jan, fortgedauert hätten und er in der erſten Woche des Januar abge: | fi 


reiſt ſei, ſo laſſe ſich nicht wohl annehmen, daß er zuverſichtlich hätte ſagen 
ſollen, was das Reſultat des von ihm während der letzten Wochen des De⸗ 
zembers ertheilten Rathes ſein würde. Der Zweck des Rathes, den er der 
däniſchen Regierung im Auftrage der engliſchen ertheilt habe, ſei der gewe⸗ 
ſen, die Invaſton Schleswigs wo möglich zu verhindern, und obgleich er die 
Verantwortlichkeit nicht habe übernehmen können, dafür einzuftehen, daß die 
deutſchen Mächte nicht in Schleswig einfallen würden, ſo habe der von ihm 
ertheilte Rath doch unzweifelhaft den Zweck gehabt, die Occupation auf Hol⸗ 
ftein zu beſchränken. Er ſpreche von einer Zeit, wo die Execution bereits 
itattgefunden habe und wo es nur noch darauf angekommen ſei, die Inva⸗ 
ſion eines nicht zum deutſchen Bunde gehörigen andern Staats, welche die 
däniſche Regierung ſtets als einen Kriegsact betrachtet habe, abzuwenden. 
Die Unrichtigkeit der däniſchen Angabe gehe ſchon aus dem Datum ſeiner 
betreffenden Tepeſche, dem 16. Dezember 1863, hervor. — Lord Campbell 
ftellt, und zwar auf den Wunſch des Grafen Granville, dieſelbe Anfrage, 
welche Mr. Hunt neulich im Unterhauſe an den Premier gerichtet hat, ob 
nämlich Ihrer Majeſtät Regierung erklären könne, was Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff mit den Worten gemeint habe, die in Lord Napier Der 
peſche vom 6. Januar 1864 angeführt ſind, daß die vier Regierungen, Oeſter⸗ 
reich und Preußen, Rußland und England, „jetzt über eine Frage, welche 
wichtiger als die von Holſtein oder chleswig ſei, harmoniſch denken und 
handeln. — Graf Granville erwidert, Fürſt Gortſchakoff könne auf nichts 
anderes als ein vermeintliches Einvernehmen gegen das Project eines 


Aber wie dieſes corpus d 
zum Wagen aus Verſehen hinausfallen zu laſſen, verwarf ich bald als 
unpraktiſch, und ich befolgte zuletzt die beſte Maxime unter ſchwierigen 
Verhältniſſen, nämlich die, 
Nachdem ich alfo ſchweigend eine Zeitlang geraucht, holte ich den Zeitungs⸗ 
Bogen vor, entfaltete und bog mir denſelben zurecht, und fing mit 


Nach einer Weile ermannte ſich mein Reiſecollege, nachdem er meh⸗ 
u 13 Verſuche gemacht hatte, in das Blatt 1 ſehen, und 
e 5 Be 

g „um Vergebung, nichts Neues darin?“ 

„Nichts Beſonderes“, entgegnete ich und vertiefte mich, anſcheinend 
kühl wie eine Gurke, in meine Lectüre. Mein Herz ſchlug aber hoch 
auf vor Freude, und das Warum, Leſer, muß ich Dir auseinander: 
feßen. Der Treffliche hatte den Ausdruck gebraucht: „um Vergebung“. 
Dieſe einzige Redewendung hatte mir gezeigt, daß ich es mit einem 
jener harmloſen Subjecte zu thun hatte, die Du auf Deinem Lebens⸗ 
wege zu Tauſenden findeſt; durch dieſe Phraſe ſtand er moraliſch vor 
mir wie Jemand, der in Ermangelung paſſender Worte ſich ſchüch⸗ 

Krempe ſeines in drehende Bewegung ver⸗ 


daß Du auf der Poſt oder im Wag⸗ 
Sie reiſen wohl auch da und 
wie die Peſt, denn Du kannſt 

als bis Du ſeine Genea⸗ 
ſeiner Habſeligkeiten bis auf 
Socken getaucht biſt, und 
Entrinnen machſt, wird er 


Dir nie in Deutſchland begegnet, 
gon angeredet wurdeſt: „Um Vergebung, 
da hin?“ Solch einen Gefährten fliehe, 
derfichert fein, er läßt Dich nicht eher los, 
logie erfahren und in das Inventarium 
den einen verloren gegangenen wollenen 
wenn Du nicht bei Zeiten Anſtalten zum 
Dich auch noch zum Gevatter einladen. : 
„Um Vergebung, ich ſteige auf der nächſten Station aus, könnten 
Sie mir bis dahin das Blatt leihen?“ — ſo begann er von 
Neuem, und in mir blitzte einer jener genialen Gedanken auf, deren 
irkungen mitunter die Situation beherrſchen, und ich entgegnete: 
„Sehr gern, mein Herr, ich werde Ihnen ſogar das Blatt zum 


* 
* 
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licti bei Seite ſchaffen? Den Gedanken, es 


kleidſamer Uniform verſehen 


Gebrauch ganz ü 
hin meine Lectüre beendige.“ ? 
In einem Meere von Dankſagungen hätten wir beide beinahe das 


den Stier bei den Hörnern zu fallen. Pfeifen der Locomotive überhört; wir rollten in den Bahnhof; er ſtieg 


aus, nachdem er den Bogen empfangen, ihm war wohl, und mir war 
beſſer. Der arme Kerl, wie wird er ſich enttäufcht gefühlt haben. Den 
Anfang des Bogens ſchloß die Politik mit Japan, und dann kamen 
jene Nachrichten aus der Stadt und der Provinz, welche zu verdauen 
nur 755 Schleſier ein Magen von unſerem Schöpfer verliehen wor⸗ 
den iſt. . 

Ich blieb der einzige Paſſagier in dieſem Coupé und hatte alſo 
ungeſtörte Muße, die Gegend zu betrachten und auf den ungeheuren 
Unterſchied zurückzukommen, welcher ſich bei Reflerionen über den Zu⸗ 
ſtand der Bahnverwaltung Ende 1855 und jetzt herausſtellte. Damals, 
Leſer, als ich dieſe Reiſe zum erſtenmale machte, war es nichts Unge⸗ 
wöhnliches, daß die blinden Paſſagiere die Sehenden, ſtatt umgekehrt, 
führten, und auf jeder Station ſahſt du das entente cordiale der 
Schaffner mit dem Publlkum zum Nachtheil der Bahnkaſſe, und fo 
wie du mir ſchwer überhaupt einen Kellner zeigen kannſt, der einen 
halben Silbergroſchen zum Herausgeben hat, ſo fandeſt du damals 
ſchwer einen Beamten, ſei es beim Billetverkauf oder bei der Ge⸗ 
päckannahme, der dir für dein gutes Geld das überſchießende herausge⸗ 
zahlt hätte; er hatte nichts zum wechſeln. Und wo blieb die Pünkt⸗ 
lichkeit in der Abfertigung? Ich erinnere mich noch genau jener Scene 
in Czenſtochau, als ich nach genoſſenem Thee den Perron betrat und 
auch nicht ei affner, 
8 a 70 entfernt, den Zug in Gottes Gewalt laſſend, 
und auf mein unſägliches Erſtaunen nur die Antwort bekam, fie ſind 
nur ein Glas Thee trinken gegangen. Mit einem Wort, es il jekt 
„Zug“ hineingebracht worden, und nicht das Heinfte a 
neueſten Verwaltung iſt es, daß man ohne Grauen ſich den gepo 8 
Wagen anvertrauen kann. Sauber gebürſtete junge Gentlemen in 

den Dienſt auf den Stationen und ich 
preußiſche Bahn — lächle nicht 


wünſchte nur, daß ſich eine gewiſſe 


Eye, — t —— 
berlaſſen, und erlauben Sie deshalb, daß ich bis da⸗ 


nicht den Heizer, nicht den Locomotioführer Anſtand nehmen. 
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europäi chen Gar reſſes angeſpielt beben. Aber er du das 
Nauter uche Ben daß England ſich weder Be af noch 


auf irgend einen Vertrag, der eine Spur feindſeliger Geſinnung gegen Frank⸗ 
reich verriethe, eingelaſſen habe. Er wünſche auf das Beſtimmteſte 8 
ſichern, daß zwiſchen den genannten Mächten kein Abkommen über die jetzt 
in Europa ſchwebenden großen Fragen beſtehe. — Der Graf v. Ellen⸗ 
borougb. fragt, ob die Regierung wiſſe, daß mehrere öſterreichiſche 
Kriegsſchiffe mit günſtigem Weſtwinde den Kanal herauf ſegeln und wahr⸗ 
ſcheinlich binnen einer Woche den Angriff auf Friedericia und Alſen unter⸗ 
ſtützen würden, und ob fie in Folge davon Maßregeln ergriffen habe. — Der 
Gallen von Somerſet (der erſte Lord der Admiralität, den man auf der 
Gallerie kaum hört), bemerkt darauf im Weſentlichen, die Regierung habe 
erfahren, daß drei öſterreichiſche Kriegsſchiffe Malta verlaſſen hätten, um 
nach Gibraltar und der. Oſtſee zu ſegeln. Weitere Nachrichten habe ſie nicht. 
[Im e agte Mr. Butler⸗Johnſtone, ob die Regie⸗ 
rung ebenſo wie zu Anfang des italieniſchen und des amerikaniſchen Krieges 
jetzt, nachdem zwiſchen Deutſchland und Dänemark ein unverkennbarer Kriegs⸗ 
ſtand eingetreten iſt, eine Neutralitätsproclamation zu erlaſſen denke. 
Er hoffe zwar, daß die Regierung, fiber deren Politik gegen Dänemark er 
ſich mit Bitterkeit ausdrückt, ſoviel Rückſicht auf die Gefühle des engliſchen 
Volkes nehmen werde, um einen liebloſen Schritt der Art zu unterlaſſen, 
aber ſie ſei es ſich ſelbſt ſchuldig, ihre Gründe dafür öffentlich anzugeben. 
Na hört!) — Der Attorney⸗General Sir Rowndell Palmer erwidert, es 
ei nie Brauch geweſen, Neutralitätsproclamationen in Fällen zu erlaſſen, 
wo Ihrer Majeſtät Regierung ein tiefes Intereſſe an ſchwebenden Unter⸗ 
handlungen habe, deren Ausgang möglicherweiſe ein entſchiedenes Handeln 
vorſchreiben könne, Ihrer Majeftät Regierung behalte ſich die Freiheit vor, 
je nach dem Gebote der Ehre Englands und der Intereſſen Europa's zu 
handeln. Sie könne daher unmöglich ihre Neutralität auf alle Fälle pro⸗ 
clamiren. (Hört, hört!) F 


[Gegen Hall und die däniſche Starrköpfigkeit.] Die 


„Times“ kritiſirt und tadelt die kriegeriſchen Wähler⸗Anſprachen des 
däniſchen Premiers, Biſchofs Monrad, und vor Allem des früheren 
Miniſters Herrn Hall. Sie bemerkt: e 

Es thut uns leid, daß Herr Hall in ſeiner Rede ſich ſo viel mit Dingen 
beſchäftigt, die der Vergangenheit angehören, und durch ſeine Anklagen 
Deutſchlands einen Voltshaß, der ſchon leidenſchaftlich genug ſein muß, auf 
das Aeußerſte zu entflammen ſucht. Herr Hall bemüht ſich, 2 beweiſen — 
was unferes Wiſſens am Ende zwar richtig fein kann, aber keinesfalls noch 
offenbar iſt — daß die deutſchen Mächte von na an die Abſicht gehabt 
haben, Dänemark zu zerſtückeln. Preußen weigere ſich zwar, die Indaſion 
zu ſuspendiren, ſelbſt wenn die Verfaſſung vom 18. November aufgehoben 
würde: aber dies iſt noch kein Beweis von feiner wohlüberlegten Absicht die 
däniſche Monarchie in Stücke zu brechen. Die Wahrheit iſt, daß das März⸗ 
Patent und die Novemberverfaſſung zuſammen der Vorwand waren, den die 
Unklugheit Dänemarks, unter der unweiſen Leitung des Herrn Hall, den 
Deutſchen zur Invaſion gab. Leider finden wir in der Sprache dieſes 
Staatsmannes, der für das jetzige Mißgeſchick ſeines Vaterlandes ſo ſehr 
verantwortlich iſt, keine Spur von Bedauern wegen der Vergangenheit, keine 
Idee von Ausſöhnung in der Zukunft ꝛc.“ { 

Die „Poſt“ dagegen ſchenkt der Rede des Herrn Hall ihren vollen 
Beifall. Außerdem ſage ſie; 

„Wir haben noch eine Woche auf die Antwort Dänemarks auf unſere 
Conferenzvorſchläge zu warten. Daß es nicht unbedingt ablehnen wird, da⸗ 
von wollen Viele ſchon ganz überzeugt ſein. Aber eine Sache beſprechen 
wollen, und zu einer be ende Vereinbarung gelangen, das ſind zwei 
verſchiedene Dinge. Es iſt kaum noͤthig, das Publikum zu erinnern, daß 
Dänemark und Deutſchland über ein, zwei Punkte ſtreiten, die keinen Com⸗ 
promiß zulaſſen. Wenn Deutſchland eine rein perſönliche Union verlangt, 
jo wird die Conferenz ohne Reſultat bleiben, denn Dänemark kann unmög- 
lich ſeine eigene Zerſtückelung ratifizieren, Eben fo wenig können wir ans 
nehmen, daß die deutſchen Mächte den jetzigen Verband zwiſchen Schleswig 
und dem Königreich beſtätigen werden. Kurz, die ode Conferenz 
verſpricht keine Löſung.“ 8 ? 

„Daily News“ macht der englifhen Regierung ſogar Vorwürfe 


darüber, daß ſie Dänemark zur Conferenz rathe und es gewiſſermaßen 


dacht hatte. 238 
Rabe aden — 


„ d 
chädigungsklage gegen 


Rußland. 5 

Petersburg, 13. Marz. [Der bereits telegraphiſch ſig⸗ 
naliſirte Artikel der „Petersb. Ztg.“ über die heilige 
e lautet im Weſentlichen wie folgt: 

Die heilige Allianz iſt wieder auferſtanden! klingt der neue Fehderuf der 
engliſchen Fals ; die heilige Allianz iſt auferſtanben! ruft dib Menn 
Poſt“ der franzöſiſchen Regierung täglich, ein neues „Brutus, du ſchlafſt!“ 
u feuer e 55 den die bange ln Haltung in der däniſchen Frage 

\ « Gebt dort die heilige ! ruft die „ i 8 
en de e 1 — ianz! ruft die „Morning Poſt“ und 

r den Einfluß Rußlands, das Einverſtändniß mit Oeſterreich, da taucht 
ie auf, die heilige Allianz! — Wir ſind es in der Poli gewohnt, daß de 


einfachſten und natürlichſten Dinge zu den weitreichendſten Combinationen 


den Stoff hergeben müſſen, wenn es ſich darum handelt, die Intereſſen einer 
Partei zu fördern. Nie ift Rußland weiter davon entfernt era ſich der 


Leſer, ich meine nicht die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche — an der Höflichkeit der 


ſpiel nehmen möchten. Während auf der Bahn, die ich im Sinne habe, 


bei der Billetreviſion oder Abnahme, die Thür aufgeriſſen und hinein⸗ 
gebrüllt wird, als follte commandirt werden „an die Gewehre“, findeſt du 


hier das beſcheidenſte Verlangen, und dazu ſieht Dich der Mann bei 
ſeinem: bitte Herr! ſo freundlich lächelnd an, daß Du zu den un⸗ 
liebſamſten Vergleichen mit Deiner Heimat gezwungen wirſt. Mit einem 


Wort, die ganze Verwaltung iſt eine andere geworden, und werden die 


Ereigniſſe in jenem Lande erſt wieder in das Bett des Alltäglichen 
zurückgekehrt ſein, ſo iſt dieſer Bahn ein ungeheurer Erfolg ſicher. Bei 
dieſer Gelegenheit kann ich auch nicht das außerordentlich humane Be⸗ 
nehmen der paßrevidirenden Beamten übergehen, und ſo leid es mir 
thut, ich muß als gewiſſenhafter Deutſcher den Herren Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, indem ich es ausſpreche, es könnte ſich auch hier 
ein oder der andere fremde Staat ein Muſter nehmen. Mit der hoͤf⸗ 
lichſten Bitte habe ich auf allen Stationen — und Gott ſei es geklagt, 
man muß ſein papiernes Conterfei allein bis Warſchau oft genug vor⸗ 
weiſen — wo Paßreviſton war, die Herren um die Päſſe erſuchen 
oͤren, und mit böflichfter : 
7 85 Und um . war ich freudig überraſcht über dieſe ge⸗ 
ſellſchaftlichen angenehmen Formen, als ich mir vergegenwärtigte, 
daß das Land unter der Strenge des Kriegsgeſetzes ftand, und die 
Herren vom Säbel ſol \ 
Staates, den fie repräſentiren, mit ihrer eigenen zu verwechſeln nicht 
Magſt Du immer vornehm die Achſeln zucken, 
Leſer, die Sache verhält ſich buchſtäblich fo, wie ich die Ehre hatte, Dir 
vorzutragen, und muß ich hier das Gute und Lobenswerthe anerkennen 
werde ich auch in der Folge nicht anftehen, Dinge, die nicht den Bei⸗ 
fall meiner deutſchen Auffaſſung haben, beim rechten Namen zu nennen 
sine ira et studio. 8 


— \ 


eren Eigenthum durch 


agerungszuſtandes in Galizien — da habt 


Schaffner und ſämmtlicher Bedienſteten der Warſchau⸗Wiener Bahn ein Bei⸗ 


Verbeugung das Papier zurückreichen 


mitunter bei ſolchen Veranlaſſungen die Würde des 
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der heiligen Allianz 


nicht daran, ſolche Geſpenſter in das grünende 


darüber umlaufen, in das Reich der Fabel.“ 


mächte zu Gunſten Polens den Text geleſen, fährt der Artikel fort: 


g Jetzt, 
Sonic entzogenen Hilfsquellen durch andere zu erſetzen, 


fallen laſſen. 
aufgegangen, 


begonnen? 


der Annäherung zwiſchen beiden Cabinetten betrachtet werden.“ 
Zu England ſich wendend, ſagt der Artikel weiter: 


ter. 
eifelsohne für die Integrität der däniſchen Monarchie, aber es hat in dem 


w 

9 der deutſchen Mächte bisher noch keinen Grund geſehen, aus ſei⸗ 
ner neutralen Stellung hervorzutreten. Selbſt die Uebertragung der Kriegs⸗ 
operationen nach Jütland ſieht es eben nur als eine ſtrategiſche Maßregel, 
als ein Mittel zur ſchnelleren Beendigung des Kampfes an. Es hat keinen 
Grund zu glauben, daß die deutſchen Mächte irgend etwas Anderes erſtre⸗ 
ben, als die Sicherung vertragsmäßig ihnen zuſtehender Rechte. — Mit Ruß⸗ 
land iſt alſo nichts anzufangen und England ſucht wiederholt ſein Heil bei 
Frankreich. Aber ſchon öfters iſt das letztere ein allzu bereitwilliger Bun⸗ 
desgenoſſe geweſen und durch Schaden klug geworden. Es geht aus ſeiner 
paſſiven Haltung in der deutſch⸗däniſchen Frage nicht heraus und legt die 
engliſche Action lahm. Da will man denn nun auf die eine oder die an⸗ 
dere Weiſe den Kaiſer der Franzoſen aus dieſer Paſſivität herausſchrecken: 
„Brutus, du ſchläfſt!“ heißt es, „die heilige Allianz ſteht auf!“ Aber eben 
o wenig wird Kaiſer Napoleon ſich durch dieſen Unkenruf in ſeiner Haltung 
ören laſſen; eben fo wenig wird demſelben das geſunde Urtbeil Europas 
Glauben beimeſſen, als jeder Unparteiiſche bei ruhiger Ueberlegung anneh⸗ 
eu kann, der Belagerungszuſtand in Gallzien ſei ein Werk ruſſiſcher Be⸗ 

einfluſſung.“ 
Schließlich heißt es: „Rußland bedurfte dieſer Maßregel auf öſter⸗ 


lizien verfügt Rußland im Königreich Polen über eine hinreichende 


derſelbe, zum Unglück füt das ſchwer heimgeſuchte Land, nochmals ver 
ſuchen ſollte, das Haupt zu erheben.“ 
a 1 un ruhen in Pole n. 
O Warſchau, 16. März. [Militär und Polizei. — Di 
Einlöſung der Coupons der Pfandbriefe.] Geſtern Nach⸗ 
mittag ging der Kleinhändler N... ruhig ſeines Weges durch die Kra⸗ 
kauer⸗Vorſtadt, der üblen Gewohnheit nachgebend, mit ſich ſelbſt Zwie⸗ 
geſpräch zu führen und dabei in komiſcher Weiſe zu geſticuliren. Al 
5 er vor dem Commandantur-Gebäude vorbeikam, ließ ein dort ſtehend 
5 und nach dem Hofe bringen. Der in ſeinem Gedankenzug unter⸗ 
brochene Selbſtſprecher drückte fein Erſtaunen über dieſe Unterbrechung 
aus, und als er ſich mit einemmal zum Gegenſtand des Spottes her⸗ 
abgewürdigt ſah, proteſtirte er gegen eine ſolche Behandlung. Dafür, 
meint der Offizier, verdient der Kerl Strafe, und er ließ dem armen 
Manne 50 Hiebe aufzählen, denen er mit eigener Hand eine Tracht 
Stockprügel hinzufügte, worauf er den armen Gepeinigten von den 
Soldaten auf die Straße hinauswerfen ließ. Der ſo ſehr gekränkte 
Mann eilte trotz Wunden und Schmerzen ſofort zu Trepow, verſchaffte 
ſich ungeſtüm Einlaß und klagte über das ihm zugefügte Unrecht. 
Der General⸗Polizeimeiſter fragte ihn darauf: „Wie unterſtehſt Du Dich, 
ohne ſchriftliche Eingabe zu mir zu kommen?“ Der Arme fuhr nach 
Haufe, wo er ſehr bedenklich erkrankt darniederliegt. — Die Breslauer 
Zeitung brachte ſchon die Notiz, daß das hieſige Bankierhaus L. Kro⸗ 
Rnenberg in den hieſigen Zeitungen die Bekanntmachung veröffentlichte, 
die Coupons der poln. Pfandbriefe vor ihrem Verfall mit 6 pCt. Disconto 
einzulöſen und bemerkte dabei, daß der Zweck dieſer pecuniär nicht lohnenden 
Operation nicht recht einzuſehen ſei. Ich erfahre nunmehr darüber 


dſterreichiſchen Politik zu nähern, nie hat es weniger an eine Wiedererweckung 

{ i gedacht, die es aus innigſter . URREO in dem 
Grabe ruhen läßt, in das Oeſterreich ſie gebettet hat. Rußland denkt ſicher 

6 N eben der modernen Welt 
hineinzubeſchwören und wir verweiſen in poſitivſter Weiſe alle Gerüchte, die 


Nachdem er ſodann Defterreih für feine Haltung im Krimkriege 
und ſeine Betheiligung an der jüngſten diplomatiſchen Action der Weſt⸗ 


wo die Gewalt der Umſtände die Polen zwingt, die ihnen im 
müſſen ſie na⸗ 
türlich die erheuchelte Schonung gegen Oeſterreich aufgeben und die Maske 
Da endlich find den öſterreichiſchen Staatsmännern die Augen 
und in Galizien ift der Belagerungszuſtand proklamirt. In 
der That, jpät genug! Hatten die polniſchen Morde nicht etwa in Galizien 
Wurden die patriotiſchen Steuern für die polniſche Sache nicht 
auch in dieſer Provinz erhoben? War das ganze Land nicht längſt mit den 
dichteſten Maſchen des revolutionären Netzes umſpannt, und wartete die 
Mine nicht nur des zündenden Funkens? Alles wie in Congreßpolen, ja viel 
ſchlimmer, denn hier hat der ſiegreiche Kampf die revolutionäre Organiſation 
auf allen Punkten niedergeworfen und ihre Hilfsquellen verſtopft. Die revo⸗ 
lutionären Kräfte find im Erlöſchen, die Stimmen, welche Ruhe und Frieden 
begehren, werden immer lauter und allgemeiner. In Galizien aber wuchs 
die revolutionäre Organiſation im Schatten der diterreihiihen Noten des 
vorigen Jahres um ſo kräftiger, da dieſe dem Aufſtande eine Art von Rechts⸗ 
titel zu leihen ſchienen. So hat allein die Gewalt der Umſtände Oeſterreich 
kenntniß geführt und gezwungen, den Belagerungszuſtand in Galizien 
u proklamiren. Rußland beanſprucht keineswegs die Ehre, dieſe Maßregel 
befürwortet oder hervorgerufen zu haben, noch weniger kann ſie als Symptom 


„England ſieht die reſervirte Haltung unſeres Cabinets in dieſer Frage 
nicht gern und ſchiebt ihm in Folge deſſen jene Helige⸗Allianzj⸗Gedanken un⸗ 
ußlands Stellung iſt aber ſehr klar gezeichnet. Unſer Cabinet iſt 


reichiſchem Gebiete nicht. Mit oder ohne Belagerungszuftand in Ga⸗ 


Truppenmacht, um den Auſſtand vollſtändig niederzuſchmettern, wenn 


rede wird Hr. Prof. Dr. Heidenhain halten. Dem von 
Lede iſt ne am 3 Auguſt v. J. gehaltene Rede über 


Spaßvogel von Offizier den wunderlichen Kauz von Soldaten anhalten 
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vielleicht gar die Wahrſcheinlichkeit voraus, daß nach einem oder zwei 
Quartalen ihre Baarbeſtände erſchöpft ſein werden, und die Pfandbriefe 
alſo durch Zögerungen im Auszahlen der fälligen Coupons am Werthe 
verlieren könnten. Um dieſem vorzubeugen, iſt fie ſeit einigen Mona⸗ 
ten beſtrebt, eine Anleihe zu machen, derentwegen ſie von oben ange⸗ 


Haus, gewillt, die ihm günſtige Stimmung zu benutzen, ſtellt Bedin⸗ 
gungen, welche für daſſelbe von großem Vortheil ſein würden, und lei⸗ 
tet die Sache ſo, daß das mitconcurrirende Kronenbergiſche Haus ihm 
das Feld ſollte räumen müſſen. Als Entgelt und um das berliner Haus 
mit ſeinen hohen Forderungen zu compromitiren, und deſſen Vorſchläge 
zu vereiteln, erklärt Kronenberg in den Zeitungen die Einlöſung mit 
nur 6 pCt. Disconto zu bewerkſtelligen. — Sie ſehen wir haben hier 
nicht nur den Kampf mit Waffen, ſondern auch den mit — Papieren. 
— Daß die entlaſſenen Soldaten das Königreich Polen verlaſſen müſſen, 
wiſſen Sie bereits. Dieſer Befehl erſtreckt ſich auch auf kranke und 
lahme Invaliden, die einmal im Militär gedient haben. 
könnten allenfalls als Inſtructoren verwendet werden. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 18. März. [Tages⸗Bericht.] 


* [Amtliches.] Nach einer amtlichen Mittheilung des königlichen 
an für die Provinz Schleſien find in jüngſter Zeit in der Pro⸗ 
vinz leider wiederum zwei Fälle vorgekommen, in welchen Brautleute durch 
die falſche Angabe, daß ſie ledigen Standes ſeien, den Parochus getäuſcht 
und ihn zur Einſegnung einer Doppelehe verleitet haben. Das königliche 
Conſiſtorium nimmt hieraus Anlaß, die Herren Geiſtlichen darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß die durch die betreffende Vorſchrift des Allgemeinen 
Landrechts ihnen zur Pflicht gemachten Erkundigungen, ob die rechtlichen 
Erforderniſſe einer giltigen Che vorhanden, ſich auch was den ledigen Stand 
der Brautleute betrifft, nicht auf die bloße Befragung der Letzteren beſchrän⸗ 
ken, darf, ſondern daß es für den aufbietenden wie für den trauenden Geiſt⸗ 
lichen der mit den perſönlichen Verhältniſſen der betreffenden Perſonen nicht 
aus eigner Wiſſenſchaft genau bekannt iſt, vielmehr geboten erſcheint, über 
die Ledigkeit der Verlobten einen gleich zuverläſſigen Nachweis zu erfordern, 
wie über alle andern Umſtände, don denen die Rechtsbeſtändigkeit der zu 
ſchließenden Ehe abhängt. Bieten ſich alſo andere geeignete Ausweismitter 
nicht dar, ſo ſind die Brautleute anzuhalten, von der Ortsbehörde ihres 
Wohnſitzes, oder wenn ſie wie das Geſinde, Handwerksgeſellen und dergl. 
denjenigen beizuzählen ſind, die noch keinen feſten Wohnſitz haben — von 
der Drt3behörde ihrer Heimat ein Ledigkeits⸗Atteſt beizubringen. ider eg 
erwartet das königliche Conſiſtorium, daß keiner der Herren Geiſtlichen dieje⸗ 
nige Vorſicht und Sorgfalt, welche durch die Wichtigkeit der Sache unerläß⸗ 
lich geboten iſt, in Zukunft vermiſſen laſſen wird. ar 3 

A [Ein wichtiger Beſcheid.] Der Herr Kultusminiſter hat an bie 
königliche Regierung zu N. den nachfolgenden wichtigen Beſcheid, das 
Verfahren bei Entlaſſung proviſoriſch oder auf Kündigung angeſtellter 
Elementarlehrer erlaſſen: „Der königlichen Regierung erwider ich auf 
ihren Bericht, daß, da das Reſcript vom 21. Juli 1857 (Minifterialblatt 
ür die innere Verwaltung 1857, eite 141) auf Lehrer weder Anwendung 
det, noch ausgedehnt worden iſt, die Abfaſſung eines Plenarbeſchluſſes 
nicht die richtige Form iſt, unter welcher proviſoriſch oder auf Kündigung 


\ anpekeille Lehrer aus dem Amte zu entlafjen find. Nach der Bedeutung, 


welche für Elementarlebrer die proviſoriſche Anſtellung haben ſoll, kann ſolches 
Verfahren auch nicht für angemeſſen erachtet werden und bat, wie überall fo 
auch bei der königlichen Regierung lediglich die mit der Verwaltung des 
Seen betraute Abtheilung über die Entlaſſung ſolcher Lehrer zu 
efinden“. 

— [Uniperſität.] Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät findet 
in der Aula Leopoldina am 22. März Vormittags 11 Uhr ſtatt; Die Bei 
Herz erlafjenen Programme ene Rede über 
Georg Niebuhr einverleibt. x 
— 2 Eu Prüfung! aller Klaſſen der höheren Töchterſchule von 
Chr. G. Scholz und Frau findet am 21. und 22. d. Mts. ſtatt. — Die 
Prüfung der Vorbereitüngsklaſſen des Eliſabetan am 19. März, Morgens 
8 Uhr; die der jüdiſchen Religions- Unterrichts⸗Anſtalt (Dr. M. Josl und 
Dr. M. A. 12 25 am 20. März, Vormittags von 9—12 Uhr im „König 
von Ungarn.“ Die letztere Anſtalt zählt gegenwärtig 297 Zöglinge. 

bb [Abſchiedsfeier.] Eine fröhliche Abſchiedsfeier, welche Er Ehren 
es nach der Univerſität Bonn überſiedelnden Hrn. Profeſſors Lipſchit 
egeben wurde, verſammelte geſtern Abend einen großen Theil der alademi: 
chen Lehrer in dem geräumigen Saale der Loge auf dem Dome. 

„„ [Cine leichte Perſon,] Poſſe mit Geſang von R. Pohl, 
gebt morgen zum erſtenmale bei uns in Scene. In Berlin zieht die⸗ 
ſelbe feit Wochen das Publikum alltäglich jo maſſenhaft in das Wallner: 
Theater, daß die Beſucher mehrere Tage vorher darauf bedacht ſein 
müſſen, ſich mit Billets zu verſehen. Obwohl man hiernach mit ziem⸗ 
licher Gewißheit auf einen großen Andrang auch zu der morgen hier 
ſtattfindenden Vorſtellung rechnen kann, wollen wir doch nicht unter: 
laſſen, dieſelbe den Theaterfreunden noch aus dem beſonderen Grunde 
anzuempfehlen, daß fie zum Benefiz eines unſerer tüchtigſten, fleißig: 
ſten und beliebteſten Mitglieder gegeben wird: zum Benefize des 
Der Künſtler gehört unſerer Bühne ſeit einer 


Auch dieſe. 


Raten nur Außerft ſelten eingehen, ſieht mit Beſorgniß die Möglichkeit, Gebieten fl 


wiefen wurde, an das Haus M. . .. in Berlin ſich zu wenden. Dieſes W̃ 
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eten ſtets mit allfeitigem Beifall aufgenommen worden. Das 
Publikum wird ihm morgen hoffentlich für die vielen heiteren Stunden, 


die er ihm ſchon bereitet, die beſondere Anerkennung nicht ſchuldig bleiben. 
supi Kr tägl Soirse.] Hr. H. 99 N Vorsteher eines 
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r Flügelſpiel und Harmonielehre, Schweidnitzerſtraße 31, veran⸗ 
taltete geſtern, am 17. d. M. im Muſikſaale der rer 2 muſitali⸗ 
ſche Soirse, zu der ſich ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden hatte. 
Bir müſſen es uns verſagen, das aus 14 Nummern beſtehende Programm 
einzeln zu beſprechen, allein, wenn ein Muſikinſtitut Schüler ausbildet wie 
die Spielerin der F-dur-Sonate von Beethoven und den Spieler des G-moll- 
Quartetts von Mozart, desgleichen ein Zuſammenſpiel von Schülern bewirkt, 
wie fie den Spielern des F-moll-Nocturno von Chopin und felbft bei denen 
der Piecen im Umfange von 5 Tönen, ſo ſteht es auf der verlangten Höhe 
und gereicht deſſen Vorſteher zur Ehre und Empfehlung. Die letzte Piece, 
ein Duo concertante von Mendelsſohn und Moſcheles, zeigte die Tüchtig⸗ 
keit des Anſtalts⸗Vorſtehers E. Bodmann, welchem der zweite Mitſpieler, 
r. H. S rei N it 1 2 

eſiſche Provinzia er. as eben aus 2 
Heft 3. Bandes enthält wiederum ſehr ſchätzbare Spenden, A de 
gender Inhalts⸗Angabe erſehen wird: 1) Ein Herodes ſpfel aus dem Eulen⸗ 
gebirge und ein Chriſtkindellied aus dem Rieſengebirge, mitgetheilt von R. 
Schück und J. G. Kutzner. 2) Gedanken eines längſt Verſtorbenen über 
Armenweſen. 3) Die Abſchaffung der Jahrmärkte, von Bolto. 4) Dankel⸗ 
mannia I. u. II. 5) Die Soden bei Urkunden⸗Initialen, von K. 6) Mo⸗ 
derne Kunſtbarbarei in Schleſien, von R. Weiland. 7) Der Erzähler. 
8) e aus und für Schleſien. 9) Literaturblatt. 10) Zur Chronik 
un atiſtit. f . u 

M. [Schleſiſches Centralbüreau für ſtellenſuchende Sands 
Linde ehilfen.] Der 12. Monatsbericht im vierten Rechnungsjahre weiſet 
67 Stellengeſuche, 26 Stellenneldungen und 20 Stellenvermittelungen, näm⸗ 
lich 8 in Breslau, je 2 in Glogau, Rawitſch und Waldenburg und je 1 in 
Brieg, Culm, Falkenberg, Heinrichau, Laskowitz und Ratibor nach, wodurch 
4 Comptoiriſten und 16 Expedienten placirt wurden. Im verfloſſenen Rech⸗ 
nungsjahre wurden überhaupt notirt: 563 Bewerbungen, 283 Vacanzen und 
151 Placements. 5 

K. [Zoologiſcher Garten.] Die Unterhandlungen wegen 
Acquirirung der Kreutzberg'ſchen Menagerie für den zoologiſchen Gar⸗ 
ten haben ſich wegen nicht acceptabler Bedingungen zerſchlagen. Dem⸗ 
nach ſind Beſtellungen wegen der Thiere nach Hamburg ergangen. 
Der Garten wird von 100 Mann unter Leitung des Hrn. Stadtober⸗ 
gärtners Löſener bearbeitet, es find. an 40 Schock Pflanzen ange: 
kauft worden und die Wege werden abgeſteckt und gangbar gemacht. 
Auch an der Vollendung des Zaunes wird gearbeitet. Die Zwinger, 
Behälter ꝛc. werden ebenfalls auf das Kräftigſte in Angriff genommen, 
ſo daß die Hoffnung, der Garten werde im Juni, ſpäteſtens Juli er⸗ 
oͤffnet werden, eine ziemlich ſichere iſt. () Mit Dank muß erwähnt 
werden, daß der Kunſt⸗ und Handelögärtner v. Drabizius, Mitglied 
des ſchleſiſchen Centralvereins für Gärtner und Gartenfreunde, zur Ver: 
ſchͤnerung des zoologifhen Gartens 8 Schock Hollunder, Syringa vul- 
garis, geſchenkt hat. 

** [Militäriſches.] Es unterliegt keinem Zweifel, daß in der 
Ausführung der früher getroffenen militäriſchen Dispoſttionen eine län⸗ 
gere Pauſe eingetreten. Gegenwärtig iſt von dem weiteren Vorrücken 
der 21. und dem baldigen Ausmarſch der 22. Infanterie⸗Brigade, 
wie anfänglich beſtimmt erwartet, nicht mehr die Rede. Die hier gar: 
niſonirenden Bataillone des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regimenis Nr. 11, 
das mit dem 4. Niederſchleſ. Inf. Regiment Nr. 51 die letztgenannte 
Brigade bildet, ſetzen ihre Marſch⸗ und Schießübungen fort, an denen 
auch die Reſerven theilnehmen. Von den hier durchpaſſirten Kranken 
der öſterreichiſchen Armee waren 11 im Kloſter der barmherzigen Brü⸗ 
der, die anderen in der ſtädtiſchen Ordonnanzwirthſchaft auf der Vor⸗ 
N e Sit * ſtammen aus verſchiedenen Pro⸗ 
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befördert wurden. i uf Dberiäleffgen Bach weiter 

—* [Baulihes.] Die Zerſtörung eines Reſtes der alten breslauer 
Befeſtigungswerke hat begonnen. Auf der Eisbaſtion ift bereits ee 
ſtattlicher Bäume gefällt, und die übrigen werden bald nachfolgen. Die voll⸗ 
ſtändige Abtragung der Baſtion und Planirung des Terrains wird auch nicht 
lange auf ſich warten laſſen. 7 

— [Circus Suhr.] Vor einigen Tagen find bereits die Löwen, fünf 
an der Zahl, angekommen, mit denen ſich der Löwenbändiger nächſtens im 
Suhr'ſchen Circus produciren wird. N 

[Warnung vor Miffouri.] Von ihrem newyorker Correſpondenten 
bringt die „Kreuzzeitung“ eine Warnung für Auswanderungsluſtige. Die 
Legislatur des am weſtlichen Ufer des Miſſiſſippi belegenen Staates Miſ⸗ 
ſouri will, um die durch den Bürgerkrieg entvölkerten und verwüſteten Gauen 
ihres Staates mit einer friſchen Einwanderung anzufüllen, Agenten in Groß⸗ 
britannien und Deutſchland anſtellen, welche das Anlodungsgefhäft in 
ſyſtematiſcher Weiſe betreiben ſollen. Der Correſpondent jagt: Wir können 
es erleben, daß auch in Deutſchland Miſſouri der auswanderungsluſtigen 
Bevölkerung als ein Paradies der bürgerlichen Wohlfahrt geſchildert werden 
wird. Ich erachte es daher für meine Pflicht gegen mein geliebtes Waters 
land, auf dieſen von Landesſpekulanten und gewiſſenloſen Politikern ausge⸗ 
henden Schwindel ganz beſonders aufmerkſam zu machen, und erſuche die 
Redactionen aller ehrenhaften deutſchen Zeitungen im Namen der Menſch⸗ 
lichkeit und der Liebe 7 Vaterlande, alles in ihren Kräften Stehende zu 

chtgläubigen und nur zu vertrauensvollen Landsleute 
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Folgendes: Die hieſige Landſchafts⸗Credit⸗Anſtalt, der, in Folge der Hrn. Meinhold. 


i 18 5 ; thun, damit unfere le 
Lage des Landes, die von den Gutsbeſitzern zu leiſtenden vierteljährigen Reihe von Jahren an, s 


und feine Leiſtungen find auf den verfeiedenften (Fortjegung in der Beilage.) 


Der Stadtſchreiher von Liegniß. 


Hiſtoriſcher Roman 
N von 


Ludwig Habicht. 

er XVI. Kapitel. 

(Fortſetzung.) 
8750 eifrig, und ſeine plotzlich 


„Left!? befahl f 
i 5 Augen hingen an den Lippen des 


llebhaft gewordenen 
Vorleſers. 2 
Was aber die Bücher und Schriften, deren Werth 
wir ſehr wohl zu ſchätzen wiſſen, betrifft, ſo ſind ſie 
Pertinenzien des Herzogthums, die wir nicht willkür⸗ 
5 lich verſchenken dürfen, und wir beklagen tief, Ew. 
Erlaucht auch hier nicht willkürlich fein zu können.“ 
Der Herzog ſchnellte von ſeinem Stuhl empor, 
wie von einer Natter geſtochen; ſein bleiches Geſicht 
röthete ſich, die ſonſt ſo ausdrucksloſen Augen fun⸗ 
kelten wild und zornig, und einen Fluch ausſtoßend, 
fagte er mit vor Wuth zitternden Lippen: Fort, fort 
mt Euch! Ihr follt mir büßen! Ihr Alle!“ und 
mit gebieteriſcher Handbewegung hieß er die Abge⸗ 
ſandten ſich entfernen. „Du haft Recht, Hedwig,” 
fuhr er noch immer heftig fort und ſich jetzt an, feine 
. Genahun wendend, „wir müſſen dieſe nichtswürdige 
Heuchelei, dieſen Meineid mit Feuer und Schwert be: 
Peach! Sie ſollen es büßen, die Elenden!“ und 
noch immer außer ſich vor Zorn, verließ er den Saal. 
Doch ein wunderlicher Kauz,“ ffüſterte Jagula 
{ luſtigen Rath zu, „den Verluſt eines Herzog⸗ 
ſtt⸗zums kann er verſchmerzen, aber nicht den einiger 
alten, ſchmutzigen 


0 apiere!“ 
TUR „Sagt ich Lach 


Er 


Euch nicht, der Johann iſt ein größe 
rer Nark als ſchle erwiederte der lustige Rath eben 
ſo leiſe, und Beide bier den Liegnitzer Raths rren, 
ken die lezten Migenblce mit ihnen zu ver⸗ 
Hedwig blieb mit dem Truchſeß und dem 
von der Heide allein im Saal Ber FA 
hatte bei dieſem für fie jo aun = Ne 
hoch aufgewallt, fie hatte kaum einen Jubelſchrei un⸗ 


terdrücken können. Im erſten Rauſche der Freude 
ergriff die ſtolze Frau die Hände der beiden Männer 
und ſagte triumphirend: „Meine Freunde, nun find 
wir am Ziel! Allen Heiligen ſei Dank, daß die 
Liegnitzer nicht die ſtaubigen Pergamente herausge⸗ 
geben! Ich kenne meinen Gemahl, das verzeiht er 
nimmer, und jetzt entſcheidet nur noch das Schwert!“ 


XVII. Kapitel. 

In dem Erkerzimmer des Bitſch'ſchen Hauſes ſaß 
Frau Gertrud in ihrem weichen Lehnſeſſel und blickte 
lächelnd auf ein junges Mädchen, das ſchon oft wie 
verſtohlen auf den Erker getreten war, und ſehnſüch⸗ 
tig⸗ſchüchtern 1 aa hatte. Die alte Frau gab 
ſich das Anſehen, als beachte ſie das Treiben des 
jungen Mädchens nicht und ſagte ruhig: „Aber hörſt 
Du auch auf mein Plaudern?“ ? 

„Gewiß, Frau Gertrud!” entgegnete das Mäd⸗ 
chen erröthend. „Erzählt nur weiter, Ihr wißt, wie 
gern ich davon höre.” 

Frau Gertrud wollte ſprechen, aber ein ſcharfer, 
n Huſten verſagte ihr die Stimme und drohte 
fie zu erſticken; endlich bekam ſie Luft, und fanft das 
junge Mädchen zurückweiſend, das ihr zu Hilfe kom⸗ 
men wollte, ſagte ſie leiſe: „Das geht vorüber, die 
Märzluft war doch gar zu feucht, und dann auf dem 
Fürſtenſtein iſt's rauh und kalt, das vertragen ſolch' 
alte Lungen, wie die meinen, nicht mehr.“ 

Ambroſius hatte ſchon Recht, Ihr durftet nicht 
mitten im Winter fo weit reifen,” meinte das junge 
Mädchen. 

„Und wer hätte dann meine Tochter pflegen ſollen? 
Nein, nein, und wenn es Morgenſterne geſchneit hätte, 
ich wäre doch gereiſt, und es würde mir auch nichts 
geſchadet haben; doch das alte Schloß liegt zu tief in 
Wald und Felſen verſteckt, und die Sonne dringt 
kaum zur Mittagszeit in die kalten Zimmer; da lob' 
ich mir Liegnitz!“ ſetzte die alte Frau lebhaft hinzu, 
und blickte mit Wohlgefallen auf die ſtattlichen Fenſter, 
durch deren weite Oeffnungen die Frühlingsſonne ihre 
ſchoͤnſten Strahlen ſchickte. 8 


„Aber prächtig muß es dort ſein, wie Ihr mir 
erzählt habt,” begann das junge Mädchen, „und ich 
Beatrix durch die dunklen Wäl⸗ 


kann mir denken, wie 
der ſchwärmen mag.“ 

rau Gertrud mußte lachen, doch ein neuer Huſten⸗ 
anfall ſtrafte fie dafür. „Damit ist's vorbei,“ begann 
ſie endlich, „jeitdem noch ein Junge in der Wiege 
liegt. Du hätteſt ſehen ſollen, wie der tolle Her⸗ 
mann gejubelt, er iſt noch immer der Alte — „ein 
Zunge!” ſchrie er fo laut, daß Beatrix aus dem Bett 
auffuhr, und fie it doch fein armen gewohnt, und 
er ſchaukelte das Kind ſo heftig, daß ich es ihm weg⸗ 
reißen mußte, weil es ſchrie. Da freut' er ſich noch 
darüber und fagt': „eine tüchtige Stimme, s 'iſt ein 
Cetteritz!“ Und beim Taufen da ging's an ein Tur⸗ 
nieren und Banquetiren, daß ich glaubt‘, der alte 
Fürſtenſtein müßt jeden Augenblick zuſammenbrechen.“ 

‚Und die kleine Gertrud, Euer Liebling, hat nun 
wohl ganz das Nachſehen?' 
„Das iſt Beatrix Augapfel, und wie lieb und ſüß 
iſt das Kind,” ſetzte die glückliche Großmutter hinzu, 
und ihre jetzt matten Augen leuchteten heller auf; 
„laufen kann es prächtig, und iſt doch erſt anderthalb 
Jahr, und wie klug es iſt, wenn es lacht, iſts Einem, 
als ſähe man in den Himmel! Ja, mein Töchterchen, 
das iſt mein Troſt; die Beatrix it glücklich, und wenn 
ſie ihre Kinder anſieht und an das Herz drückt, dann 
beklagt ſie nur die arme Mechthild, die ſolche Selig⸗ 
keit entbehren muß.“ 

„Ihr wird dafür der Himmel!” bemerkte das 
junge Mädchen. e 

„Der Himmel im Kloſter!' entgegnete Frau Ger: 
trud bitter, „der grau und aſchfarben, und mit fo 
feuchten, dunklen Wolken verhangen iſt, daß die 
Augen davon erblinden. Nein, nur eine Mutter hat 
den rechten Himmel, der iſt ſo licht und golden, und 
je mehr man hineinſchaut, je heller wird das Auge!” 
und Frau Gertrud's Augen, in denen ſich die regte 
Mutterliebe fpiegelte, füllten ſich mit Thränen. „Dit 
mein Töchterchen wünſch' ich auch einen ſolchen 
mel,” ſetzte die alte Frau nach einer Pauſe hinzu. 


bim. 


Walpurg, denn ſie war es, ſchlug die Augen, die 


mit kindlicher Verehrung an der Frau gehangen hat⸗ 
ten, in jungfräulicher Verſchämtheit nieder. Plötzlich 
horte fie Schritte auf der Treppe. „Er kommt!“ 
rief ſie ängſtlich, und wollte wie ein geſcheuchtes Reh 
davon huſchen, doch es war ſchon zu ſpät. Ambro⸗ 
ſius Bitſch trat in dieſem Augenblick ein und blickte 
zwar überraſcht auf den ſeltenen Gaſt, begrüßte ihn 
aber ſehr artig und in alter Vertraulichkeit. 


„Hat er Dich endlich einmal ertappt?“ ſagte Frau 


Gertrud ſcherzend, „fo oft Du auch mich alte Fran 


Wat dem Broſel haſt Du ſtets zu entwiſchen ge⸗ 
ußt.“ ? 

„Nicht möglich! Ihr feid ſchon oft bei meiner 
Mutter geweſen?“ frug Bitſch, dem jede feiner Mut⸗ 
ter erwieſene Freundlichkeit unendlich wo that. 


„Und fie hat mich ſchon verwöhnt, MIT iſt bange, 


wenn ich fie ein paar Tage nicht ſeh 
Mutter. . 

Das junge Mädchen ſtammelte! „Cure Mutter 
lebt fo einſam, ich hörte, daß ſie krank ſei — da 
glaubt’ oda Euch 

„Ich dank Euch, 
und ergriff mit Wärme ihre Hand und 
freundlich lächelnd in s Auge. 

Walpurg war überglücklich; ihr Herz drohte vor 
Seligkeit zu zerſpringen, Thränen ſtürzten ihr aus 
den Augen, und ihrer Gefühle nicht mehr mächtig, 
eilte ſie hinaus. g 

„Was bat die Kleine? Hab' ich fie gekränkt ' 
Ambroſius verwundert ſeine Mutter. 
daß Du noch immer jo dumm bift!” ſagte ſie im ge: 
rechten Stolze ihres größeren Ehartbiides. 


Dich zu mir her, damit ich Dir die Augen auf | 


machen kann. 
(Fortſetzung folgt.) 


erklärte die 


Walpurg!“ unterbrach fie Bitſch, 
blicte ihr 


f N Dieſe 
ſchütttelte das weiße, lockige Haupt. „Nein, Broſel, 


Welt einer Beilage. 


1 


| 


* 


noͤthige Geld beſcha 


wo bis vor Kurzem ähnliche Verhältniſſe 1 ee e unzutreffend 


gebietende Stellung gewonnen habe, daß er rechtzeitig anfing, neben dem ten; es iſt jedoch 0 daß dieſelben, die Wohlthat eines ſolchen 


lung in laute Beifallzeichen aus, wie fie in dieſen Räumen ſelten gehört 


Saale öffentlich ſprechen wird. (Anz.) 


haltenden Dividende aus dem Betriebe ihrer großen, meines Wiſſens wohl 


— 
rl 


eslauer Zeitung. Sonnabend, den 19. Mätz 1564. = 
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(Fort Aung 


vor beim beabſichtigten Plane gewarnt werden. Unter den unſchuldigſten 
Opfern der Kanſas⸗Miſſouri⸗Wirren und der jetzigen Gräuelſcenen befinden 
ſich zahlloſe Deutſche, friedliche Landbebauer, Handwerker und Handelsleute, 
die nie einen thätigen Antheil an der Politik genommen, aber eben dadurch 
dem Mißtrauen und dem Halle der berſchiedenen Bürgerkriegsparteien ſich 
ausgeſetzt hatten. Soll dieſe Unglücksliſte durch neue Ankömmlinge vermehrt 
werden? Sollen Leute, die mit der Sprache, den Gebräuchen und Geſetzen 
des Landes unbekannt ſind, in den Strudel der miſſourier Schreckenszuſtände 
geworfen werden, um dort hilflos unterzugehen? Im Staate Miſſouri ſind 
jetzt alle ſocialen und geſetzlichen Bande zerriſſen, und der politiſche Kampf 
iſt dort zu einem wilden Räuberweſen ausgeartet, und nur die Macht des 
Stärkeren gilt. N 

=bb= [Ein Induſtrieller!] ſucht ſich feit Kurzem Geld durch Ber: 
kauf von kleinen frommen Schriften zu verſchaſſen, und namentlich gelingt 
es ihm bei Frauen, ſeine Artikel los zu werden. Derſelbe giebt ſich für 
einen Geistlichen aus und ſagt, er werde künftigen Monat mit neuen Ger 
ſangbuchern und anderen religiöfen Schriften wieder kommen. So ließ ſich 
geſtern von ihm auch die Frau eines Gendarmen bethören und Raufte ihm 
ab. Man vermuthet, daß derſelbe ein Corrigende, und zwar ein früherer 
Bädergefelle ſei, der ſich behufs ſeiner Niederlaſſung auf dieſe Weiſe das 


ffen will. 

A Bey Be üglich des lag er ſchon erwähnten Selbſtmordes des 
1. Rohde erfahren wir, daß er die Zeit dazu benutzte, während ei 
feiner Kette von dem Gefängnißwärter entledigt wurde, um das Mittags⸗ 
mahl einnehmen zu können. Als jener zurücklehrte, fand er das Eſſen 
unberührt und den Verbrecher todt vor. Er hatte ſich mittelſt ſeines Taſchen⸗ 
tuches aufgeknüpft. Alle Wiederbelebungs⸗Verſuche blieben erfolglos. . 


Gorlitz, 17. März. Geflern wurden dem Herrn Stadtrath 
Halberſtadt die 20 Thlr. Strafe abgepfändet, in welche ihn die Re⸗ 
gierung zu Liegnitz verurtheilt hatte, weil er ſich geweigert, ſich über 
ſeine Theilnahme am Abgeordnetenfeſte zu verantworten. Bekanntlich 
ift derſelbe von derſelben Behörde auch wegen feiner Mitgliedſchaft im 
liberalen Wahlcomite abermals zu 20 Thlr. Strafe verurtheilt, doch 
iſt wegen dieſer zweiten Strafe der Inſtanzenweg noch nicht beendet. 
— Sicherem Vernehmen nach iſt am Donnerſtag ein Reſeript der 
königl. Regierung zu Liegnitz an den Stadtverordneten vorſteher Herrn 
v. Rabenau eingegangen, welches die Ausführung des am vergan⸗ 
genen Freitag von unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung gefaßten 
Beſchluſſes, dem Herrn Stadtrath Halberſtadt ein Ehrengeſchenk zu 
überreichen, unterſagt. — Das Refeript kam noch zur rechten Zeit, da 
der Herr Stadtverordnetenvorſteher v. Rabenau den gefaßten Beſchluß 
noch nicht ausgeführt hatte. 

In voriger Woche ließ Herr Dr. Faucher, der berühmte volkswirthſchaft⸗ 
liche Redner, für dieſe Woche feinen Beſuch in Ausſicht ftellen, um hier einen 
Öffentlichen Vortrag zu halten. Der Vorſtand des Gewerbe-Vereins wurde 
biervon in Kenntniß geſetzt und unter ausdrücklichem Hinweis darauf, daß 
die größtmögliche Oeffentlichkeit dabei wünſchenswerth ſei, erſucht, die äußeren 
Arrangements zu übernehmen. Anſtatt, wie das als ſelbſtverſtändlich vor⸗ 
ausgeſetzt war, die Sache in der Weiſe wie verabredet zu arrangiren, oder 
wenn dies unthunlich erſchien, den Mitbetheiligten rechtzeitig davon Kenntniß 
en geben, bat der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins es vorgezogen, den Vor⸗ 

ag, ſtatt öffentlich, nur far Vereinsmitglieder halten zu laſſen, und nur 
den Mitgliedern des Vorſchuß⸗Vereins, fo weit es der Raum geftatte, den 

Zutritt in Ausſicht zu ſtellen. Die Folge davon war, daß Herr Dr, Faucher, 
der vor Tauſenden zu ſprechen gewohnt iſt, hier eine Zuhörerſchaft von kaum 
150 hatte, jo daß ſelbſt das beſchränkte Auditorium noch bedeutend mehr 
Zuhörer batte faſſen können. Herr Dr. Faucher, der von feinem Aufenthalt 
in Sprottau, wo man ihm einen Fackelzug gebracht, und dadurch zum Reden 
Hur freiem Himmel veranlaßt hatte, mit einer ſtarken Heiſerkeit hier anges 
Fa en war, ſprach genen 1% Stunde über die Folgen der unbe⸗ 

ränkten' Gewer efreiheit. Er ging von einer Definition der völli⸗ 
erg Gewerbefreiheit aus, wies die Hinweiſung auf Frankreich, wo die Con⸗ 
cription und das Octroi die Gewerbefreiheit verſtümmelten, und Belgien, 
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tuation. Eingefallen — iſt nun zur Zeit lange nichts — ja ich wüßte mich zuweilen bemerkt haben will — In dieſer Woche fand die Prüfung an der 
überhaupt nicht zu beſinnen, daß hier jemals eine größere Baulichkeit der: hieſigen katholiſchen Elementarſchule ſtatt. Am Gymnafium. erhielten bei der 
artig Nele er Dat m wenn man frägt, ae 7 5 angeführt letzten Prüfung zwei Abiturienten das Zeugniß der Reife. 
wird, jo antworte ich: weil in dem hieſigen „Wochenblatte“ Nr. 20 vom DD : 5 a 
9. März ein großes Halloh davon en wird, daß in dem ehemaligen n; & Leobſchütz, 17. Marz. 110 a für > 5 se 4 
Schraderſchen Haufe die Decken jo ſehr Baufallig ſein ſollen, während blos mit großem Fleiße porbereitete Auftübrung ns a oke net rg 
einige Quadratfuß Deckenputz abgefallen und das qu. Haus noch vollſtändig bollftänbige ſein welche der zieſe Erfunden Dem DE 5 8 22 
bewohnt iſt, und hat die Breslauer Zeitung auch dieſen Bericht, deſſen In⸗ Gehör bringt. Da der Philippſche Saal, für jetzt der größte in der Stadt, Bi 
halt ſelbige natürlich als vollſtändig wahr annehmen mußte, in ihre Spalten für alle Einlaßbegehrenden aller Wahrſcheinlichkeit nach 7 ehe wird. 
mit aufgenommen. Auch der Herr 1 Correſpondent hat in dem Referat vom 9 — . er e Benagih Bericht uber 
12, März in Betreff der in der Stadtverordneten⸗Verſammlung behandelten Hhukberein a N. 120 Det Bresl. gig. beißt s Zeile 21: „von jener Cau⸗ 
Rathstburmbau⸗Angelegenheit einige Ungenauigkeiten ſich zu Schulden kom⸗ tion“; es mußte vorher beißen: „daß die vom Kaflirer des Vereins bimter⸗ ö 
men laſſen. f legte Nenn don 100 ale, ur jo 995 dez . zum same Sa 
P. Sagan, 17. März. [Seltene Jubelfeier.] Am heutigen betriebe mit enutzt wird.“ Ferner Zeile 32 muß es Matt: eine a 
Tage beging hier bei noch ſeltener Rüſtigkeit 92 tönigliche Commerzienrarh | von 2 Thlr. heißen: 2 Sgr. jür jeden volleingezahlten Thaler. 
und Beſitzer der in der Nähe unſerer Stadt gelegenen großen Flachsgarn⸗ t. Hultſchin, 17. März. [Schul⸗Reviſion. — Auf gefundener 
Spinnerei, Herr Willmann, eine dreifache Feier; derſelbe war nämlich Leichnam. — Poſtaliſches.] Am 12. d. fand in der hieſigen evangeli⸗ 
heut 50 Jahre Kaufmann, erhielt vor 25 Jahren von Seiner Majejtät dem ſchen Schule die Prüfung ſtatt, ebenſo fand am 17. d. M. die Prüfung der 
Könige Friedrich Wilhelm IN. den Titel als Commerzienrath, und feierte 5 Schule durch den königl. Schulrath Polomsty aus Oppeln ſtatt. 


„ 


beut gleichzeitig ſein 70 jähriges Geburtsfeſt. Die Söhne und Tochter des Die Leiſtungen beider Schulen waren befriedigend, namentlich iſt hervorzu⸗ 
Jubilars waren aus Anlaß dieſer ſeltenen F ier in das elterliche Haus gekommen, beben, daß das deutſche Element ſiw „ und mehr Geltung ver⸗ 
nur fein jüngſter Sohn konnte leider derſelben nicht beiwohnen, da er gegen⸗ ſchafft, indem in den beiden oberen Klaſſen durchweg in deutſcher Sprache 
wärtig in den Reihen der Avantgarde in Schleswig⸗Holſtein ſich befindet. | die Prufung erfolgte, und ſämmtliche Schüler und Schülerinnen in derſelben 
Von allen Seiten wurde der Jubilar glückwünſchend begrüßt und mit Ge⸗ ſich ganz geläufig auszudrücken wußten. Es iſt dies um jo mehr zu conſtati⸗ 
ſchenken erfreut. Im Laufe des Vormittags überreichte ihm eine Deputa⸗ ren, als vor noch nicht gar langer Zeit die deutſche Sprache faſt eine fremde 
tion des Magiſtraks und der Stadtperordneten eine hͤchſt geſchmackvoll aus⸗ hier war. — Vorige Woche wurde bei Freiheitau im Walde eine Manns⸗ 
geſtattete Glüclwunſch⸗Adreſſe, welche der Herr Jubilar ſichtlich gerührt, perſon an einem Mumie erhängt aufgefunden. Die Leiche mochte ſchon 
mit Dankesworten entgegennahm. Nachmittags zwei Uhr fand in der Ber einige Wochen ſich dort befunden haben, da fie gräßlich verunſtaltet war. — 
hauſung des Herrn Jubilars ein ſolennes Feſtmahl ſtatt, zu welchem viele] Wie bereits in einem früheren Artikel berichtet wurde, ift ſeit dem 1. März 
Perſonen aus biefiger Stadt und Umgegend mit Einladung beehrt wur⸗ v. J, eine zweiſizige Perſonenpoſt zwiſchen hier und Bahnhof e ein⸗ 
den. Verſchiedene Toaſte auf den Jubilar und deſſen Familien⸗Mitglieder] gerichtet worden. Dieſe Einrichtung hat ſich als mangelbaft ergeben, indem 
würzten das heitere W 4 ſehr häufig, Mie hier 90 100 Annaberg 3 N 
} 17. März. [Mnfere Neffourceſ gab geſtern zum Beſten an Raum von der Mitfahrt ausgeſchloſſen werden mußten. Dieſer Umſta 
der öimteblich nen der in Schleswig dee RR eine cheatraliſche hat den hieſigen kaufmänniſchen Berein veranlaßt, unter Hervorhebung der 
Abendunterhaltung. Die Einnahme betrug 31 Thlr. Uebelſtände, welche hieraus entſtehen, bitlweiſe bei der königl. Ober⸗Poſt⸗ 
Ic . . Direktion zu Oppeln um Erweiterung der Poſt, mindeſtens zu einem vier⸗ 
A Neichenbach, 16. März. [Concert] Geſtern war eine mujifas] jigigen Wagen, einzukommen. Dieſes Geſuch iſt jedoch abſchläglich beſchieden 
liſch⸗declamatoriſche Soiree veranſtaltet worden, deren Ertrag für die Hin⸗] worden, weil dadurch mehr Ausgaben entſtehen würden. 
terbliebenen gefallener oder derwundeter preußiſcher Soldaten in Schleswig . er 
beſtimmt iſt. Das Reſultat war ein fo glänzendes, daß ein Ueberſchuß von Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
mehr als 120 Thlr. erzielt werden wird. Das mit dem eiſernen Kreuz ge] Poſen, 15. März. Der er Abend von Berlin kommende Eilzug 
zierte ron wurde von den Mitwirkenden auf das Beſte ausgeführt. ſtieß in Dirſchau auf einen im Rangiren begriffenen Zug, wobei zwei mit 
Zu bemerken iſt noch, daß das Local und die Beleuchtung von dem Hrn.] Getreide beladene Waggons zertrümmert und einige Waggons weniger be⸗ 
Hotelbeſitzer Sauer ohne Entgelt hergegeben worden ſind. We eh 15 — Suge 3 mente ee zu. 
N TE Tem, 8 f ontujionen mit dem Schreck davon. Der; menſtoß ſo urch ge⸗ 
8. Strehlen, 17. Na IBstiaicvenes] Die Prüfung fämmtliber | Fnpehen fein, daß ein Mütter das von 8 — Signal des 
Klaſſen der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule fand am 14. 15. und 16. ankommenden Zuges nicht bemerkt und der Bahnhofs⸗Inſpector geglaubt 
d. M. ftatt und gab den erfreulichen Beweis von der gedeiblichen Entwide: habe, noch vor Ankunft deſſelben mit dim Rangiren fertig zu werden. Der 
lung, in welcher ſich unſer Unterrichtsweſen befindet. — Der am 12. d. M. Zug kam in Folge dieſes Unfalls 2% Stunden ſpäter in Danzig an. 
abgehaltene Kreistag kam in Betreff der in meinem letzten Berichte er⸗ 3 (Poſ. 3.) 
wähnten Ebauſſee⸗Bau⸗Proßekte dem Antrage der ſtädtiſchen Mitglieder in — —— —— ö 5 
fo fern bereitwilligſt entgegen, als von dem früheren Modus, wonach die Gnefen, 14. März. [Gefangene.] Heute in der Mittagsſtunde 
Stadt den ſechſten Theil derartiger Ausgaben zu tragen hatte, abgegangen wurden in der Richtung von Wittkowo vier anſtändig gekleideke Pers 
und derſelben auf ein Zwölftheil ermäßigt wurde. — Heute Nacht brannte ſonen durch Huſarenescorte hierher eingebracht. Als fie ſich unweit der 
in dem % Stunden von hier entfernten Dorfe Grünhartau (Kreis Stadt befanden, ritt ihnen, wahrſcheinlich um Exceſſen vorzubeugen, faſt eine 
Nimptſch) Stallung und Scheuer in einem Bauergeböite nieder. 7 Stück ganze Schwadron Huſaren entgegen, und ſchloß ſich der Escorte an. Bei ihrer 
Kühe und ſämmtliche Schafe find dabei ein Raub der Flammen geworden. Ablieferung in das Gefängniß, welche in aller Eile von ſtatten ging, ſan⸗—- 
In demſelben Dorfe ertönte heut Nachmittag abermals Feuerlärm. Eine melte ſich zwar eine anſehnliche Menge Volk, welches die Efr gelieferten als 
maſſive Stallung in einem am andern Ende des Dorfes gelegenen Hofe wurde Edelleute bezeichnete; es verſuchte aber Niemand auch nur die geringſte De⸗ 
durch das verheerende Element zerſtört. — Ein Theil der am 8. und 9. d. M. monſtration. Die Huſaren hatten ihre Karabiner zum Abfeuern bereit ge⸗ 
verkauften berühmten mögliner Schafherde iſt in das Eigenthum des in 2 5 und dies mag den Zuſchaugrn die Luft hierzu benommen haben. Ne: 
unſerem Kreiſe belegenen Dominjums Tſchanſchwitz übergegangen, defjen ferent war zufällig Augenzeuge dieſes Vorganges. (Poſ. Z.) 
Beſitzer, Herr A. Roſenthal, ſich durch vielfache Verbeſſerungen und Ver⸗ 


ee acer 
ſchönerungen ſeines Gutes als rühriger und ſtrebſamer Landwirth bewährt. Handel, Gewerbe und Ackerbau. 2 
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— Seitens des Kreistages iſt bei dem königl. Handelsminiſterium um Er⸗ \ ö i 
richtung einer Telegraphenſtation am hieſigen Orte petirt worden. . Breslau, 18. März [Börſe.] Die Stimmung war matt und die 


Trebnitz, 16. März. [Zur Tageschronik.] Mit der anderwei⸗ die Sti i Q 
ten Verpachtun 8 von der Stadtgemeinde ene von der königlichen, e e eee on 57 . 8 
Demänenderwaltung in Pacht genommenen 250 Morgen Ader an unbeniit⸗ bis 8 %. Oderſcdleſiſche Eiſenbohn⸗Altien 155, Freib 129 645 
telte Einwohner wird jet vorgegangen werden; porldufig foll dies mit 150 Koſel⸗Overb 58% Oppeln⸗Tarz „ N 
Morgen geſchehen, da nad einem aufgenommenen, dem Herrn Finanzmini« |" "oz ee, 1 18 X rt aswiber 65%, Fonds unverändert. 
ſter zur nenden vorliegenden Vergleiche, nach welchem die Stadt meh⸗ l 20 an; „März. [Amtlicher Probukten⸗Börſen⸗Bericht.] 
ie es einem gut beobachtenden Spaziergänger erſcheint, bis in die kleinſten | vere Leitungen übernimmt, ber Iepteren. 100 orgen zum freien Cigentbum g Sol feine 2 19% ple, hohfeie 19% 190 Agent 
Klein keiten bei Tage und bei Abend ſchilderte, gerade an dieſe Details an⸗ überlaſſen werden ſollen. Dieſer * pee wird täglich entgegengeſehen. weiß id 7 1 —— 100 I bochfeine 12% —13% Thlr. — Kleefaat, 
Müpfen, die wichlaſten Lehren der Volkswirthſchaft den Zuhörern einzuprä⸗] — Die 1e Pei e ph AH 5 en, 155 Bewilll⸗ Thlr Fochfeine 1675 — IE Fa mittle 1515 Tölt, feine 15% —16 
} ; ; „gung eines Beitrages zu einer Penſtons⸗Anſtalt für Communal⸗Beamte und 1 277 ; 
gen. Er hob hervor, daß der engliſche Handwerker dadurch ſeine achtung ehrer abgelehnt, weil die letzteren ſich zum Beitritt nicht bereit erklärt hat⸗ 31 Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, get. — Etr, pr. März und März⸗April 
. Thlr. Br., April⸗Mai 31 — 4 — X Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 32% Thlr 
bezahlt und 15 Juni 0 — — Jul 3tuguft 2 ; 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. März 46 Thlr. Br., 45 Ihl 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. März 33 Thlr. Br. e 


zurück, und v te dann, um die ſegens en Folgen 1 nb ankt 
Gewerb ei nad en, die er nach g 8 
Redner ein wahrhaft plaſtiſches und lebendiges Bild einer engliſchen Mittel 
ſtadt, und wußte, indem er das dortige Geſchäſtsleben der Gewerbetreibenden 


päter davon den wünſchenswerthen Gebrauch machen 


Handwerker auch Kaufmann zu ſein, und wies nun nach, wie der deutſche Inſtituts erkennend, { jd ' 
12. d. M. fand eine Vorreviſion des Pferdebeſtandes ſtatt; 


zünftige Handwerker nur ein Dritttheil ſeiner 1 gelernt habe, nämlich 


h i ei ez] werden. — Am \ 
die Verwandlung des Nobftoffes in verkäufliche Waare, nur daducch jet «A ſie lieferte den Beweis, daß der hieſige Kreis einen vorzüglichen Pferdebe⸗ 


zu erklären, daß fo vielfach Kaufleute den Gewerbebetrieb, von dem ſie] fand Heigt und hiermit wohl teinem anderen Kreiſe nachſtehen dürfte, — | m Hafer (pr. 2000 Ei.) gekand. — — Etr., pr. März 35% Thlr. Gl u 

— eee mit Erfolg e eee nan del Die am or Mai N hierſelbſt ſtattfindende landmirthſchaftliche Ausitellung a un April⸗Mai 36 Thlr. bezahlt und 0 * Th d., 

Bora daten der Aufgabe, na a ge * 3 ten Waaren durch] und damit verbundene Verloſung von Thieren, Maſchinen und landwirth⸗ R 17 (Gr. 00 a get. — Ctr., pr. Mär, 90% Thlr. Br. 4 
be e eee Kluſe wies er mit] schaftlichen Producten wird darthun, daß die Viehzucht im trebnitzer Kreiſe en. fo.) feſter, get. 100 Etr., loch 10% Thlr. Br., pr. 25 


Marz und März Avril 10% Thlr. Br., April-Mai 10% Thlr. bezahlt und 
Br. Mai⸗ Juni 10 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 11% Thlr. Vacha Br., 
Juli⸗Auguſt — —, September⸗Ottober 111 Thlr. bezahlt. 5 
Spiritus ſeſt, gel, — Quart, o 13% Thlr. Br., 13% Thlr. Gld., 
pr. März und März April 13% Thlr. Br., 13% Thlr. id., April⸗Mai 13% 
bis %—% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 13% —14 Tolr. bezahlt und Br., der 
Juli 14 Tblr. Gld., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September 15 bez. 
Zink ohne Angebot, 6 Tilt. 11 Sgr. zu bedingen. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


ihre kaufmänniſche Vorbildung vertraut ſeien. Am S d f m und die A j N 
prägmanter Mütze und der ſchlagendſten eise nach, dab ftatt ver gefürdtes denen . ige 5 3 . 
ten Nachtheile der Gewerbefreiheit die ſtark wachſende Concurrenz ſchließlich ihr gewidm cht glaͤnzenden zu machen. n, 8 
Allen Vortheil bringen müſſe. Als der Redner endete, brach die Verſamm⸗ zu bw b zur erheit der Mae du auf an Straßen von Breslau nach 
i i iche Aufmerkſamkeit verwendet wird, jo kom⸗ 
werden, und in der That, die Wärme der Ucherzeugung, welche ſich in jedem] Trebnitz und Oels alle nur mögliche 1 erwendet wird, jo kom 
II ͤ Ati em gg SH erden 
N itz, die Lebendigkeit des Vortrages und di ? ! > 
i en a By Dre Ares Ca 
. machen eine Rede des Dr, Faucher zu einem wahren Meifter: | Yorel, Kre D kohlen, und in der E 
werte. Um jo lebhafter i d a in äität Schnittwaaren vom Wagen gef in der Nacht zum 14. d. M. 2 . — 
em Kreiſe ada ae bie wurde shell Jae e dee zwiſchen Schön⸗Ellguth und Wie em, Fei gan angefallen, auf deſſen Wa Schi cu⸗ und Turn⸗Zeitung. 0 - 
eiben, an den geehzten Webner die Witte gerichtet, N;! 0 men verſtein Breslau beſucht hatten 2 Breslau, 17. März. Die ordentliche Hauptverſammlung des älte- 
vielleicht {hen am Sonnabend, nach Görliy zurüdzutehren, um por einem und nickt mit, unbebeutenden EDIT IE bie e 175 bieliger ren Turnvereins bier behufs Statutenänderung, Neuwahlen des Be: 
weiteren Kreiſe einen Vortrag über die Arbeiterfrage zu halten. Wir freuen | Tiſchlermeiſter ſprang dom daf daweil zu näheren Geist and dem andes, der Gaudeputikten, der Rechnungsreviſoren, fand geſtern von Abens 
öglich Ermittel l 
und, mittpeilen zu nnen, daß Herr Dr. Faucher borläufig. zugeſagt har, einen eine Ark. me e er wachſam ſei mittelungen führen |8 Uhr ab im kleinen Saale des Cafe restaurant ftatt. Der zeitige Vor⸗ RC. 
und daß er wahrſcheinlich am nächſten Sonnabend ſchon im großen Socieräts+ jlönnte. Wenn bie Sue Ach. büten tem und während der Reife |figende des Vereins, Hr. Prof. Dr. Haaſe, eröffnete die Stzung mi einem 
| vor den Gehlafen auf ber Pagan W 0 wuchten, jo wurde mancher] Räckblick auf das Wereinsjahr, mit Erwähnung an Frieſens Todestag, eines 8 
Angriff vereitelt werden.. Are einem, nwurde ein hieſiger in guten] Mannes, der allen Deutſchen zum Vordilde dienen ſolle. Hierauf ſchritt nan 
Berhälknifien, Itebenber en Vena 0 feiner Beſizung bele⸗ zur Rechnungslegung. A. Die Kaſſe für e ken Durch 
enen Waſſerbehalter tobt aufge Schleswig⸗Holſtei atte er ſich ſelbſt den | Sammlungen in Riegen, in monatlichen und einmaligen Beiträgen, durch 
Aare re St Jutland und den — — 8 Zuſchuß aus der Bereinätafle gi r 282 Thlr. 28 Sgr. Dal 88 
welche ſich für dieſe Sa * ' mne S 755 f 12 ihe; inen Aus Der 
JJ... hr a &% Org, Ca, Os um Ienalesten 76 ae. Ei 
ig. Be bene aneh mar, ala He Me rere Tage zuvor, für das Waisen. 1 Se e gent bat de ner zer bat de zum: 2 6 
aus Pikeſeköſk verannaltett er. 8 tturnlebrer Rödelius üb , an welchen auch die Bir 
i i i ö g 7 4 = März. Nachdem die Genehmigung der Regierung ag Wenden fm, B. Verein smftelte gr, Behand für den 1. April 
Eisen, jedoch im Allgemeinen dieje Witterung auch ben an verfchiedenenfporfäufig zur Grandung einer böberen dürgerſchule, von de „1864, 346 Mitglieder, 41 Zöglinge. C. Kaſſen⸗CEinnahme und Aus⸗ 
tellen im Freien auszuführenden Arbeiten förderlich iſt. — Man kann ſich daß fi ſich f ä ap Bes Realſchule erweitern fol, ein 1 gabe. Einnahme beſtand laut Abſchluß von 1862/63: 189 Thlr. 2 Sgr. 
auch bier der ee e verſchließen, daß ſich ein allmählicher Fork⸗ An A 80 W betrieben werden, um es nt 2 ei 8 Pi. Erlös für 2 gekündigte Spartaſenbücher 64 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. 
ſchritt hierorts in vielerlei Beziehungen thatſäͤchlich vollzieht — ein allmäh⸗ ſelbe noch im Laufe dieſes Jahres zu eröffnen. — Unter großer Theilnahme] Eingänge von Mitgliedern ꝛc. 758 Thlr. 5 Sg 10 Pf, u von Reiten, — 
icher Fortſchritt — dies wird ja von oben herab fo gern geſehen. Nehmen] wurde die General⸗Verſammlung des alben Verſchuß⸗Vereins abge | Sammlung zum Jahndenkmal x. 7. Tblr 20 Sor 2 Pf. Ueberſchüſſe von 
Mi J. B. = ar — hieſige ee ge halten. Fünfzehn A kamen ei 5 79 Stunden dauernden Bera- einem Feſte 2 Thlr. 21 Sgr.? Pf, mithin zufammen eine Einnahme von 
on, an, jo heißt es ſehr oft gegen die andern Gewerbetreibenden: t r lebhafte Debatten k 5 
Raum!“ und haben feit Nee behufs vermehrter Aufſtellung von Tuch⸗ gene unge ge e 9 85 Fe Oründeng des Me Au Won a 
E — ang era e en Zee a On mal angelehnt, nur unter der — fz die alljährliche General⸗Ver⸗ 
en, an derartigen Quartieren aber ohnehin kein Ueberfluß iſt. Größere ſa r die Höhe der demſelben zufließenden Summe beſtimme, Anz 
fürn helfen ſich durch 7 2 ſo unter anderen Herr Tuch⸗ e 25 Veſimmang der Höhe der Summe, 5 1 wi cer 
abrikant Ullbricht, welcher auf der Bahnhofsſtraße eine Tuchfabrik mit] Darlehne gegeben werden jollen, ſtanden ſich die Meinungen ſchroff gegen⸗ 
Spinnerei 2c, im Laufe dieſes Jahres erbauen läßt. Ueberhaupt find die über. Während eine Partei eine ſol e Beſtimmung durchaus für nöthig erachtete, 
Mitglieder dieſes Handwerks mit Beziehung auf den Antheil reſp. der zu ers | machte die andere geltend, daß, 10 lange Geld vorhanden, und genügende 
Sicherheit gewährt werde, man FINE 8 Einſchräntung nicht zu machen 
babe. Schließlich wurde eine Majorſtät dafür gewonnen, ein Maximum von 


17. März. Kürzlich nude von hier gemeldet, daß die Stadt 
Fate d de en g 4 bon Würtemberg zum Ehrenbürger ernannt 
muß aber noch werden, daß aer e en überreichen wolle. Hinzugefügt 


noch das Erkranklen St. Majeſtät . — 1 


=3= Sagan, 17. März. [Berfhiedenes, 
iſt einen Dukaken werth“ — jagt eine alte Bee uten — 
wahr ift, jo leben wir in dieſer Beziehung zur Zeit in recht guten pekunicren 
Verhältniſſen, denn ſtaubig und windig iſt es in dieſem Monat chen genug 


Ka 


1022 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. — Die Ausgaben betrugen: 933 Thlr. 18 Sgr. 
4 Pf.; 5 Miethe für den Turnſaal (100 Thlr.) Beleuchtung de. 
(100 Thlr.), für Geräthe (75 Thlr.), Beitrag für Schleswig⸗Holſtein (90 Thlr.). 
Reiſekoſten nach Leipzig, Beiträge ur Gauturntafle, Untenſilien, Druckſachen, 
Muſikalien ꝛc. Necapitulatian: Einnahme 1022 Tblr. 10 Sgr. 2 Pf., 
Ausgabe 933 Tblr. 18 Sgr. 4 Pf., mithin ein. Baarbeſtand von 
88 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf., hierzu. treten noch 30 Debitores mit 
16 Thlr., Werth des Inbentariums 288 Thlr. 25 Sgr. eine freiwillige n. 
leihe 1859 über 100 Thlr., 10 Abſchnitte ſchleswig⸗wholſteinſcher Anleihe zu N 

50 Thlr. und der oben erwähnte Ueberſchuß in das neue Vereinsjahr übers 1 


jetzt ganz ſchuldenſreien großen Spinnerei ꝛc. gegen andere Profeſſioniſten chend mit 88 Tölt. 21 Sor. 10 Sar. in Summa 543 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. 


iemlich gut ſituirt. Andere größere Privat⸗Neubauten werden zur Zeit noch „fe — Obgleich der Verein diesmal ni ve] gel g „ h ! 
nicht in Angriff genommen, — blos die im vorigen Jahre auf Ber Friedrich⸗ e e aa 95 6 bürſte dag ig + Welch en eine Die Rechnun BR ea Kaſſenabſchluß Nichts zu moniren und 5 
Wilhelmsſtraße neu aufgeführten Wohngebäude ausgebaut, jedoch wird Dividende von 15 pet. gut geſchrieben werden. ſtellten den ame: 6 ieh a Herrn Kaufmann Lehmann, Dechargne 
„Kretſchmar's Hotel“ am alten Ringe bedeutend vergrößert. Unſere gegen a zu ertheilen. 13. 5 ar h Mo in Antrag, von den Mitgliedern, welche Be. 
60% breit neu angelegte riebrich⸗Wilbelmsſtraße dürfte, wenn ſelbige] Gleiwitz, 17. März. [Verſchiedenes.] Geſtern Abend erhängte nicht bis welch 75 x € 7 ab onats im Quartal ihren Beitrag erlegt haͤt⸗ 

vollſtändig bebaut, eine der herrlichſten Perſpektiven von der Hoſpitalſtraße] ſich die Chefrau eines Friſeurs. Sie knüpfte ſich an dem Schloſſe der Thüre ] ten, ar wel it nicht i M über den Beitrag geben müſſen, nicht mehr zu 
aus nach der evangeliſchen Dreifaltigkeitskirche mit ihrem in der Mitte im afl, und zog ſich ſoweit nach dem Ofen hin, bis daß fie ſich erdrofielte. Erst 2 des 80 ast 1 Dagegen wird beſchloſſen, daß bei der 
altdeutſchen Styl vor 18 Jahren neu erbauten großen und ſchönen Thurme vor einigen Monaten hatte ſie ſich verheirathet, und lebte in jebr glücklichen a a W l 5 duch ein Stellvertreter für den Turnwart N Bi 
a Sollte man dieſes Urtheil vielleicht belächeln, jo komme man an Verhältniſſen. Man 17191 für dieſen Selbſtmord daher keinen andern Grund Nb u Sti ahl des Vorſtandes ergiebt folgendes Reſultat: Von 80 ab: 
Ott und Stelle und überzeuge ſich ſchon jetzt von der überaus ſchönen Si⸗ anzuführen, als Lebensüberdruß und eine tiefe Schwermuth, die man an ihr gegebenen Stimmzetteln erhielt Herr Profeſſor Haaſe zum Vorigenden 79 
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Als Verlobts empfehlen ſich: 


* in 898 0 
Berlin, den 16. März 1864. 


12⁵⁵4 
Den nach längern Leiden, 


“ 


Stimmen. Derſelbe dankt mit warmen Worten für das Vertrauen, wel⸗ 
ches der Verein in ihn ſetze und nimmt die Wahl an. Zu ſeinem Stell⸗ 
vertreter wird Hr. Dr. Woſſidlo gewählt, 175 Turnwart Hauptturnlehrer 
Rödelius, zu deſſen Stellvertreter Kfm. Blaſche, zum Kaſſenwart Hr. 
Kfm. Neugebauer, zum Schriftwart Hr. Bureau⸗Vorſteher Joachims⸗ 
ſohn; ju Beiſitzern die Herren: Kfm. Schultze, Schneidermeiſter Heide⸗ 
mann J. und II., Buchhalter Hohldorf und Maurermeiſter Fiebiger. 
Sämmtliche Gewählte nehmen die Wahl dankend an. Zu Rechnungs⸗Revi⸗ 


ſoren werden die Herren Buchhalter Göbel, Kfm. Lehmann und Buch⸗ Colporteure in den Straßen: 
halter Berger gewählt. Die Deputirten für den Gautag find diefelben | Plötzlicher Tod des Herzogs 


wie im vorigen Jahre. — Der Turnwart Hr. Rödelius giebt nun eine 
Ueberſicht über das Vereinsturnen. Montag und Donnerstag haben 120 
Mitglieder, Dinstag und Meant 30 Mitglieder geturnt, am Mittwoch übten 


die alten Herren. Im Monat October war der Beſuch des Turnſaals am 


— 


Abend ⸗Poſt. 

O Hamburg, 17. März. [Die falſche Nachricht vom 
Tode des Herzogs von Auguſtenburg. — Aus dem öſter⸗ 
reichiſchen Lager. — Der Uebermuth der bleibenden däni⸗ 
ſchen Beamten.] Ein unverſchämter Extrablatt⸗Schwindel iſt heute 
Früh hier vorgekommen. Schon in den erſten Morgenſtunden ſchrien 
„Extrablatt aus Schleswigl⸗Holſtein! 
von Auguſtenburg!“ — Wäre eine große 
Schlacht oder ſonſtige noch ſo wichtige politiſche Neuigkeitals der Inhalt des 
Blattes bezeichnet worden, fo hätten, durch wiederholte Täuſchungen 
belehrt, nur ſehr Wenige das Blatt beachtet. Aber der ploͤtzliche Tod 


eifrigſten, von da ab ſinkt er; wenn gleich nun die armani Audi Eins eines Menſchen gehört jedenfalls zu den alltäglichen Möglichkeiten und 


zelner dadurch zugenommen, ſo hat doch dadurch die harmoniſche Ausbildung 
gelitten. Nach dieſem Vortrage theilte Hr. Prof. Haaſe mit, wie der Turntag 
der Turnwarte und Turnlehrer Schleſiens auf den 28. März hier treffe; 

die Verſammlung beſchließt, dem Turnwarte für dieſen Tag den Turnſaal 
zur Dispoſition zu ſtellen. 
Referate.) Ferner wurde vom Vorſitzenden der Wunſch ausgeſprochen, daß 
ſich bei dem Vereinsquartett Alle betheiligen möchten, welche fingen können, 
die Uebungen find für dieſes Quartett von jetzt ab Dinſtag Abend im Cafe 
frangais, wo ein beſonderes Zimmer für die Mitglieder gegeben wird. Gegen 
11% Uhr wird die Sitzung vom Vorſitzenden geſchloſſen. 


der zuverſichtliche Ton, in welchem jene Nachricht verkündigt wurde, 
lockte manchen Käufer an. Das im Verlage eines J. Meyer erſchienene 
Blatt bringt, nach einem Privat:Telegramm, aus Kiel von heute Morgen 


Das Nähere darüber in einem beſonderen] 8 Uhr die ebenſo wichtige als traurige Nachricht, daß Herzog Friedrich, 


einem eben aufgetauchten Gerüchte zufolge, dieſe Nacht in Folge eines Schlag⸗ 
fluſſes geſtorben ſei. Eine fo wichtige Nachricht auf ein „Gerücht“ 
hin zu verbreiten, iſt ſchon leichtſinnig genug, verabſcheuungswerth iſt 
aber die Speculation, wenn ſie, wie hier der Fall iſt, auf bloße Er⸗ 


Paris, 14. März. [Der deutſche Turnvereinl, der ſeit kurzer Zeit findung beruht. Nun kommt aber noch die Pointe, welche die Sache 
erſt ins Leben getreten, hatte auf geſtern ein Schauturnen veranſtaltet, dem] geradezu als ein Bubenſtück charakteriſirt: Das beſagte Extrablatt mit 


zahlreiche Gäſte aus der hieſigen deutſchen Welt, jo wie auch verſchiedene] der telegraphiſchen 


franzöſiſche Turnfreunde beiwohnten. Der junge Verein legte höoͤchſt erfreu⸗ 
liche Proben ſeiner turneriſchen Tüchtigkeit ab, ſowohl was die Uebungen im 
Allgemeinen, als auch, was die Leiſtungen einzelner Mitglieder betrifft. Es 


Depeſche von heute Früh iſt, wie eine Unterſu⸗ 
chung ergeben haben ſoll bereits geſtern Abend gedruckt wor⸗ 
den! Wie ich höre, iſt die betreffende Druckerei heute polizeilich ge: 


haben allerdings bereits die verſchiedenen in Paris beſtehenden deutſchen Ge⸗ ſchloſſen worden. Der Herzog befindet ſich, wie eine Depeſche der 
ſangvereine in engeren a ar den Anſchluß der hier weiter, als irgend: | „B. H.“ meldet, inzwiſchen beim beſten Wohlſein. — Aus dem öfter: 


wo, auseinandergehenden deutſchen Elemente mit mehr oder weniger Erfolg 
gewirkt; allein es ſcheint dem deutſchen Turnverein beſonders die Aufgabe 
gelingen zu wollen, deutſchem Weſen und Streben an der Seine heimiſche 
Stätte zu gründen. Der deutſche Turnverein verdient durch ſein wackeres, 


reichiſchen Lager wird den „Hamb. Nachr.“ gemeldet, daß auf der do: 
minirenden Anhöhe, ſuͤdlich von Veile mit großer Schnelligkeit impo⸗ 
ſante Verſchanzungen aufgeworfen worden ſind, welche nicht blos die Stadt, 


unermüdliches Streben auf dem für derartige Unternehmen nicht allzugün⸗ ſondern auch die Bucht vollkommen beherrſchen; außerdem werden ſo⸗ 


ſtigen Boden der franzöſiſchen Hauptſtadt die kräftigſte Unterſtützung der hie⸗ 
ſigen deutſchen Colonie und die wärmſte Theilnahme der Heimath. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 16. März. [Gerichtliches.] Am Morgen des 10. Fe⸗ lungen 
bruar gegen 5 Uhr ging der Muſik⸗Director Berger mit mehreren anderen Das 


Muſikern in das Schanklokal des Reſtaurateur's Roſenthal auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße. Hier 9 er ſeinen Havelockmantel, der 14 Thlr. gekoſtet 
hatte, auf einen Tiſch. Als er ſich nach kurzem Aufenthalte entfernen wollte, 
war derſelbe verſchwunden, was für ſeinen Beſitzer an dem Morgen eines 
kalten Februartages beſonders unangenehm war. Die Schleußerin Panneck 
hatte bemerkt, wie ein junger Menſch — ihres Wiſſens ein Kellner 
„im König von Ungarn“ — den Havelock vom Tiſche herunter auf 
die Bank gelegt und ſich dann entfernt hatte. — Berger machte der 


Emil Schroller 1 7 daß er den Havelock mitgenommen habe, beſtritt 
aber die diebiſche Abſicht, indem er behauptete, er ſei vollſtändig betrun⸗ 
ken geweſen, ſo betrunken, 2 als er nach feinem Weggange noch Je 


mandem einen Beſuch gemacht habe, er dort eingeſchlafen ſei, und ſich beim 


Erwachen zu feinem Erſtaunen in einen fremden Mantel gehüllt gefunden | Schattenfeite 
babe. In der Abſicht, denſelben zurückzugeben, habe er ihn einſtweilen bei und beſſere Fußbekleidung angeſchafft. 


dem Deſtillateur H. auf der Ohlauerſtraße niedergelegt. Dort iſt der Mantel 
auch vorgefunden worden; beſſer wäre es für Schroller jedenfalls geweſen, 
wenn er ſich ſtatt in dieſen, in den Mantel der Unſchuld gehüllt hätte, denn 
der Gerichtshof ſchenkte ſeinen Anführungen keinen Glauben, und er wurde 


zu ſechs Wochen Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte auf ein Jahr ver» Reſultat heimgekehrt. 


urtheilt. 
————— — —————————— —— — — — en 


Vorträge und Vereine. 

M. Breslau, 18. März. Nate 8 Centralverein für Gärt⸗ 
ner und Gartenfreunde.] Mitglied v. W zeigte vor: 1) 
mehrere Sorten Baumſchulmeſſer, wie ſie in Vitry bei Paris gebräuchlich 
find; 2) verſchiedene Meſſer zu feineren Gärtner-Arbeiten; 3) eine pariſer 
Baumſäge mit Feder, gleich einem Taſchenmeſſer zuſammenlegbar, ſämmt⸗ 
lich mit i 
bei der Handhabung bewirkt; 4) n zum Anſpannen von Drahtſpa⸗ 
lieren, direct von Paris bezogen. Dieſe Drahtſpaliere ſind den hölzernen 
weit vorzuziehen, da ſie nicht blos zierlicher ausſehen, ſondern auch, weil 


olizei Anzeige, und der „im König von Ungarn“ ermittelte Kellner] Ausführung des Planes nichts im Wege ſtehen. 


nämlich von ihrer ſchlechten Beſchuhung. 


wohl in Veile als in Horſens Küſtenbatterien in Angriff genommen 
und mittelſt requirirter Arbeitskräfte fo raſch als moglich fertig ge⸗ 


macht. Die Cavallerie vertheilt ſich auf der ganzen Strecke 
von Aarhus bis Kolding, ſowie kleinere Infanterie Abthei⸗ 
zum Schutze der Geſchütze im Norden zurückgelaſſen. 
Gros der öſterreichiſchen Armee bewegt ſich nach dem 


Süden. Daß ſich der Feind nochmals im Norden Jütlands concen⸗ 
triren werde, hält man nicht für wahrſcheinlich, bielmebr wird derſelbe 
alle ſeine Kräfte in Friedericia und auf Alſen nöthig hoben. Auf den 
heutigen Tag (17.) war ein gemeinſamer Angriff auf dieſe Feſtungs⸗ 
werke angeſetzt und wenn auf dem Kriegsſchauplatze heute das Wetter 
ebenſo ſchoͤn iſt, als hier in Hamburg, fo wird in dieſer Beziehung der 
Das letzte ſchlechte 
Wetter hat für die öͤſterreichiſche Armee übrigens doch das Gute ger 
habt, daß fie endlich von einem ſehr läftigen Uebel befreit werden wird, 
Es war dies eine große 
wird für ſie ganz neue 
Die apenrader Depu⸗ 
tation, welche um baldige Entfernung der dortigen Beamten gebeten 
hatte, iſt von den Civilcommiſſären freundlich aufgenommen worden, 
im Ganzen aber, wenn auch nicht hoffnungslos, ſo doch vorläufig ohne 
Inzwiſchen iſt dort der Uebermuth der daͤniſchen 
Beamten in fortwährendem Wachſen begriffen. Müſſen doch ſelbſt jetzt 
noch unſchuldige Kinder, die, wie Kinder⸗Art ift, ſich ſpielend ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Cocarden auf ihre Mützen ſtecken, dieſe ſich vom Lehrer 
herunter reißen und mit Füßen treten laſſen. Hoffentlich wird dieſem 
Unfuge bald ein Ende gemacht werden, dem namentlich die Eltern, 
die theilweiſe ihre Kinder jetzt ohne Unterricht umhergehen laſſen, um 
fie dergleichen Auftritten nicht wieder auszuſetzen, mit fehnlichfter. Er⸗ 


ihrer Equipirung. Jetzt 


urbaumgriff, welcher in der Hand nicht brennt und keine Blafen wartung entgegen ſehen. 


# Veile, 14. März. [Die Brigade Thomas. — Orkan. 
— Ein unglücklicher Schuß.] Heute Mittag iſt die Brigade 


hierzu galvaniſirter und darum nicht roſtender Draht angemenbef wird, von] Thomas hier eingerückt; fie kam von Horſens und wird heute allhier 


ungemeiner Dauerbarkeit find; 5) eine Frucht der Welliugtonia gigantea. 
Dieſelbe iſt ſo klein, daß ſie zu der Größe des Baumes im directen Gegen⸗ 
ſatz ſteht. Den ad 4) bemerkten galvaniſirten Draht betreffend, fo ift derſelbe 
hierorts noch nicht zu haben und muß leider aus Paris bezogen werden. — 


übernachten; morgen ſoll auch noch ein Regiment Infanterie und das 
Jägerbataillon der Brigade Gondrecourt hier eintreffen. Die Offiziere 
hegen nicht ohne Grund die Vermuthung, daß von den öſterreichi⸗ 


Mitglied Aſtel zeigt 5 verſchiedene Sorten chineſiſche Bohnen vor, darunter] ſchen Truppen in kürzeſter Zeit ein Angriff auf Friedericia unternom⸗ 


eine Reisbohne, die in Suppen ganz vorzüglich ſchön 
vertheilt die Bohnen unter die anweſenden Mitglieder 
reſp. Erkundung über die zweckmäßigſte Behandlung bei deren Anbau. 


he Derfelbe | men werden wird. 
ehufs Vermehrung | Orkan, der Bäume 


— Seit geſtern Mitternacht wüthet ein furchtbarer 
entwurzelt, Schornſteine umſtürzt, Ziegel von den 


Es wird beſchloſſen, Sonntag den 20. d. M. die Rundſchauen mit dem bo⸗ Dächern ſchlägt, ja ſogar viele Kinder in den Straßen zu Boden wirft. 
taniſchen Garten zu beginnen und auch den Eichbornſchen Garten noch] Ich ſelbſt flüchtete mich nach kurzer Promenade in eine Gafeterie, wo 


an demſelben Tage zu beſchauen. 
niſchen Garten. — Die an Hrn. Geh. Rath Prof. Dr. Göppert eingereich⸗ 
ten Inſecten⸗Raupen ſind einem tüchtigen Entomologen zugeſtellt worden 
und wird der Bericht darüber in nächſter Sitzung erfolgen. Nächſte Sitzung 
den 6. April: Vortrag des Mltgl. v. Drabizius. 


[sSchenkung.] Der evangel. Schule zu Klein⸗Wilkawe, Kreis Trebnitz, 
iſt zur Erwerbung des derſelben zur Benutzung als Bauplatz und zur Ver⸗ 
beſſerung der Lehrerbeſoldung von dem Rittergutsbeſitzer v. Wallenberg ge⸗ 
ſchenkten, zur greife Nr. 1 in Klein⸗Wilkawe gehörigen Grundſtückes von 
1 Morgen 28 


uthen Flächeninhalt die Staatsgenehmigung ertheilt worden. Fenſter drang und ihr das Herz durchbohrte. 


Versammlung Morgens 8 Uhr im bota⸗ ich zufälliger Weile mit einem armen Manne, dem Dekorationsmaler 


Thomas Chriſtian Weiß, zuſammentraf, deſſen Gattin als ſchuldloſes 
Opfer am Tage der Einnahme von Veile ihr Leben eingebüßt hatte. 
Sie war in dem Augenblicke an das Fenſter getreten, um ihr theures 
Kind von dort zu entfernen, als die hereinſtürmenden öͤſterreichiſchen 
Soldaten der Brigade Noſtiz die fliehenden Dänen durch die Weſter⸗ 
Straße verfolgten. Schon hatte ſie die Hände nach ihrem Liebling 
ausgeſtreckt, als eine öfterreichifche Kugel, ihr Ziel verfehlend, durch's 
Lautlos ſtürzte ſie zu 


See Beoden und mit ihrem letzten Lebenshauche ſchwand in ihr auch ein 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 18, März. Das „Dresdener Journal“ bringt 


zweites Leben. 


Kolding, 15. März. [Vorrücken der Oeſterreicher. 


folgendes Telegramm aus London: Danemark acceptirt die Contribution.] So eben hier ankommend, erfahre ich von einem 
Conferenz ohne Waffenſtillſtand auf Baſis des Arrangements aus Veile kommenden Freunde etwas Näheres über die Operationen 
von 1851 und 1852. Frankreich befürwortet die Bundes- der Oeſterreicher nördlich von Fridericia, und beeile ich mich, noch vor 


zuziehung. Die „Weimarſche Zeitung“ meldet daſſelbe. 
(Wolff's T. B.) 


Abreiſe deſſelben nach Hadersleben einige kurze Notizen für Sie nie: 
derzuſchreiben. Schon am Sonnabend find die Oeſterreicher in Skan⸗ 


Aus dem preußſchen Hauptquartier, 12. März, derborg, das, trotzdem es von den Dänen ſtark verſchanzt war, faſt 


Der Ausfall der Dänen gegen Rackebüll wurde von der Bri⸗ ohne Schwertſtreich geräumt wurde, eingerückt. 


Am Sonntag haben 


gade Göben zurückgeworfen. Die Brigaden Röder und Can⸗ ſie Aarhuus, wo ſich augenblicklich das öfterreichifche Hauptquartier be: 


ſtein und das 3, Jäger⸗Bataillon nahmen Oſter⸗ und Weſter⸗ findet, eingenommen. Dort erfuhr man, daß die D 
düppel. Der Verluſt der Preußen iſt unter 100, die Dänen ſchiedenen Seiten hin ihren Rückzug angetreten. 


Dänen nach ver: 
Die Cavallerie mit 


kämpften tapfer und verloren 300 Gefangene. (Wolff's T. B.) einer Batterie Artillerie foll ſich landeinwärts auf Viborg zu geſchlagen 
Hamburg, 18. März. Die „Vörſenh.“ meldet: Däniſche haben, während die Infanterie längs des Kalder Viig dem Norden 
Kriegſchiffe zeigen ſich bei Eckernförde, es wird eine Landung zuſtrebte. Auf Viborg wird ſofort eine combinirte öſterr.⸗preuß. Cavallerie⸗ 


befürchtet. (Wolff's T. B.) 


Truppen ſind dahin abgegangen. 


Emilie iftan. langen ſchweren Leiden zu einem beſſern Le⸗ 
: David Epftein. en unfer guter Gatte, Kater und Großvater, 
[2555] Conſtadt. 


Meine Frau Lina, geborne Skop, iſt 
Bi Früh von einer gejunden Tochter ent: 
den [2548] 


B. Marks. 


Todes⸗Anzeige. fol 

\ te erfolgten 
Tod unſeres biedern Coll des wnigl 
Kress, Geric, Sekretade lib. Schluner 


U . fan wir Freunden r in Berlin mit Hrn. J 


ten ergebenſt an. Wiener 
Arz 1864, 


e 
e Su ern⸗Beamt 
Kreis:Gerichte. “ * 


üttner in Görlitz. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. 
in Berlin, Hrn. v. Trebra in 


\ 


Liegnitz, den 18. März 1864, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Roſalie Wildemann 


rl. Helene Sckerl in Cottbus mit Hrn. Ernſt 


Divifion beordert und auch die Verfolgung der Infanterie längs der 


eine Tochter Hrn. Eduard Michaelis in Salz⸗ 
wedel, BR Wilh. Seidel in Freiburg 
a. d. U., Hrn. Alex. Hiltl in Gatow. 
Todesfälle: Frau Wilhelmine Würffel, 
geb. Mette, in Berlin, Frau Liſette Brandt, 
geb. Heyne, daſ., Hr. Oscar Pigulla daſ., 
Hr. Criminal⸗Commiſſar Herrmann Rocken⸗ 
ſtein daf., Hr. Regier.⸗Rath Aloys Rogalli, 
im Alter von 83 Jahren, in Bromberg. 
ra en ur a Bee 


Ben Saint 


rote, Herr Alexander Liebe). 
Krank: Hr. Rieger, Hr. Weiß, Hr. Ney. 


} A 
Königl. Friedrichs⸗Gymnaſium. skontrakte. 
Die Schüler⸗Aufnahme für das ee Se⸗ Wee iſter. 
meſter erfolgt am 21,, 23. und 24. Marz in audbrief Verzeichnisse. 
den Vormittagsſtunden von 8 Uhr ab. 3567 4 — » Coupons = Verzeich⸗ 
e 77 


4 


See befohlen. Man nimmt an, daß die Letztere die Hal 
Helgenes erſtrebe. Gelingt es ihr, dieſelbe zu erreichen, kann ſie als 
gerettet betrachtet werden, da die Halbinfel nur durch eine äußerft 
ſchmale, leicht zu vertheidigende Landzunge mit dem feſten Lande zu⸗ 
ſammenhängt. — Mehrere Mühlenbeſitzer, welche die Dänen von dem 
Heranrücken der Oeſterreicher durch verabredete Signale benachrichtigten, 
ſind arretirt worden. Eine eigenthümliche Contribution iſt den Jüt⸗ 
ländern auferlegt. Sie haben binnen 8 Tagen 50,000 Paar Stiefel 
zu liefern, oder für jedes fehlende Paar 6 Thlr. zu entrichten. (H. B. H.) 

* Kopenhagen, 16. März. [Neueſtes vom Kriegsſchau⸗ 
platze. — Sonſtiges.] Die heutigen Mittheilungen vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze haben Intereſſe und lauten folgendermaßen: „Kriegsmini⸗ 
ſterium, den 15. März. Das Obercommando hat berichtet, daß in 
dem geſtern ſtattgehabten Vorpoſtengefecht, in dem das 18. Regiment 
auf dem linken und das 3. Regiment auf dem rechten Flügel mit 


großer Feſtigkeit entweder ihre Stellung behaupteten oder dieſelbe zurück 


eroberten, unſer Verluſt in 1 leichtverwundeten Offizier (Premierlieute⸗ 
nant Duus), 2 todten und 7 verwundeten Gemeinen des dritten Re⸗ 
giments und 2 verwundeten Gemeinen des achtzehnten Regiments be⸗ 
ſtand. Im Laufe des Tages hat zwiſchen der Vedettenkette und Pa⸗ 
trouillen ein dauerndes Gefecht ſtattgefunden. Der Feind behauptete 
fi) im Stenderup⸗Gehölz. Secondelieutenant Jacobſen vom 2. Re⸗ 
giment wurde leicht verwundet. 
Schüſſe gelöft, jedoch keinen Schaden angerichtet. Nachm. 2 Uhr: 
Das Obercommando berichtet 12 Uhr 45 Min., daß ſeit Tagesan⸗ 
bruch auf dem linken Flügel ein lebhaftes Schießen ſtattgefunden hat. 
Als das Telegramm abgeſandt wurde, eröffnete der Feind aus den 
Batterien von Broacker das Feuer. Vor Friedericia iſt dagegen nichts 
vorgefallen. Abends: Das Obercommando meldet, daß der Feind 
heute 9% bis 2% Uhr auf Broackerland aus 5 bis 7 Batterien ge⸗ 
gen die Werke des linken Flügels und theils gegen die Schiffe im 
Wemmingbund wie auch gegen die Stadt Sonderburg ein lebhaftes Feuer 
unterhalten hat, jedoch mit unbedeutendem Erfolg. — Außerdem 
enthält die „Berlinske Tidende“ folgendes Privat⸗Telegramm: „Sonder⸗ 
burg, 15. März, 3% Uhr. Der Feind beſchießt uns gewaltig aus 4 Batterien 
auf Broader. Die Granaten erreichen die Stadt und die Be 
wohner fliehen.“ — Die Eiderdänen bieten alles Mögliche auf, der 
befürchteten Zurücknahme der däniſch⸗ſchleswigſchen November⸗Verfaſſung 
mit aller Kraft zu begegnen. So iſt hier neuerdings zu ſolchem Zwecke 
ein „Märzverein“ gebildet worden, deſſen Programm Folgendes erſtrebt: 
1) die Wahrung der conſtitutionellen Verbindung zwiſchen dem Könige 
reiche und Schleswig, wie ſolche in dem Grundgeſetz vom 18. Novbr. 
feſtgeſtellt worden iſt; 2) die Sicherung des Reiches Dänemark gegen 
fremde Einmiſchung, und 3) die Wabrung des Charakters Schleswigs 
als den eines weſentlich däniſchen Landes! — Hieſige Blätter mel- 
den die Ankunft der beiden engliſchen Scharfſchützen, William Mocket 
und John Foley, die als Freiwillige in die dänijche Armee einzutreten 
beabſichtigen. — Mehrere Engländer haben ſich bei dem Kriegsminiſter 
als freiwillige Infanteriſten gemeldet und ſind angenommen worden. 
— Die amtliche „Berlingske Tidende“ verlangt von dem ſtockholmer 
Cabinet, daß daſſelbe Dänemark jetzt Hilfe leiſte und erklärt, daß die 
däniſche Regierung eine Beſetzung der Inſeln Seeland und Fühnen 
durch ſchwediſche Truppen ohne weiteren Beiſtand nicht annehmen 
koͤnne. 

— . — n. 


Inſerate. 


Breslau, 17. M Der Verein zur Unterſtü ürf⸗ 
tiger An cee ra Wehrmänner des — er 


Bataillons ſtaͤdtiſchen Antheils hielt heute Nachmittag 3 Uhr feine ſtatuten⸗ 
mäßige General⸗Verſammlung unter dem Vorſitz des Majors und Com⸗ 
mandeurs des hieſigen Landwehr⸗Bataillons, Herrn Schimmelpfennig von 
der Oye, in dem rathhäuslichen Seſſions⸗Zimmer ab, : 
Der Jahresbericht und die von dem Rechnungsführer des Vereins, 
Herrn Sparkaſſen⸗Kaſſirer Sauer, gelegte Rechnung pro 1863 wurden von 
demſelben vorgelegt und ihm darüber mit beſtem Dank Decharge ertheilt. 
Die aus dem Vorſtande ſcheidenden Herren: Stadtrath Becker, Be 
mann Hildebrandt und Stadt⸗Gerichts⸗Sekretär Bücher, ſowie die als 
Stellvertreter ausſcheidenden Herren: Stadtrath Gerlach, Schneidermeiſter 
Bär und Bezirksfeldwebel Winter wurden in gleicher Eigenſchaft ſämmt⸗ 
lich einſtimmig wiedergewählt. 4 [2541] 
t zum Jahresbericht. 


Ueberſicht zun . 
Am Schluß des Jahres 1503 verblieb baarer 2 9 Fr . f 
g 232 r. 24 Sgr. 2 
Die Geſammt⸗Einnahme pro 1863 an Beiträ⸗ 
en, Zinſen und einem Geſchenk per 768 
hie. ſeitens der Commune Breslau aus 
Anlaß der Jubelfeier am 17. März 1863 


beträgt 934 Thlr. 13 Sgr. — Pf. 


5 Zuſammen 4167 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. 
Die Ausgabe pro 1863 erforderte dagegen an . 
VerwaltungssKoften nur 1 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. 


Bleibt ultimo Dezember 1863 Beſtand und = 
Vermögen „ 4165 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. 

Am Jahresſchluß 1862 betrug das Vermögen 3232 Tblr. 24 Sor. 1 Pf. 
Es hat ſich demnach in dem Jahre 1863 


das Vereins⸗Vermögen vermehrt um 


n 


932 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. 


Königs: und Verfaſſungstreuer Verein. 
Verſammlung! de ne ede“ 


burtstags⸗Ad Sein jeſtät — Situation eine volkswirth⸗ 
A N 3 Der Vereins⸗Vorſtand. 


Städtiſche Reſſource 


Sonnabend, 19. März, Abends 8 Uhr, in Springers Lokal 
(Weißgarten), [2536] 


Außerordentliche General⸗Verſammlung. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger F. Jahrg. N. I2 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta⸗ 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


— 


ohn, Vicomte von Bolin 
= = Verlag von J. F. Ziegler, Herren: 
ſtraße 20, — alle Buchhand⸗ 


u bezie 
Lungen bet⸗ Bogen, Hein, 


n + 
weh Vollmachten, na 


b In der Realſchule zum heiligen Geift . ch dem 
Sonne 8 15. Mötz „Wehen plög« | findet die Aufnahme neuer Schller, ſoweit ea des hieſ. Auwalt⸗Vereins. 
licher Erkrankung des Hen. Weiß kann die 1% der Raum erlaubt, Sonnabend den . 
für heut angekündigte Beneſiz⸗Vorſtellung März um 9 Uhr fta. MAP. Städtiſ R 
in Potsdam, „Eine leichte Perſon“ nicht gegeben — [1 m che eſſource. 
werden. Dafür: Gaſtſpiel des Hrn. Alexan⸗ Chriſtkathol. (freirelig.) Gemeinde. Zu der heute ftattfindenben Geueral⸗Ver⸗ 
SE 2 5 Glas nge wel in 1 dun Han 9% Uhr, ee in ee Paar die Mitglieder dringend 
ernh. Heine | ſachen un rkungen“, Lu in] trag von Herrn Prediger Hoffe zahlreich zu erſcheinen. : 
Schönnewitz, 6 Acten, nach Scribe, — Alexander Cosmar. der Gemeinbehale, Geihfrahe Kr 6. [319] (3560 Wer rere Mitglieder. 


binſel von 


Die Broacker⸗Batterie hat mehrere 


7 


1 8 = * 


. 12544] 


Breslauer © 
Orchester verein. 


Montag, den 21. März, Abends 7 Uhr, 
a 12. (letztes) 


Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung von 

Frau Helene Damrosch, 

Fräulein Anna Kozuschek, 

Herren Prott und Fuchs, so wie des 
Breslauer Gesangvereins. 


Programm: 
Ouverture zu eden von Spohr. 


Coneert-Arie für Tenor von Mozart. 


Neunte Sinfonie 


für Soli, Chor und Orchester v. Beethoven, 

Billets à 20 Sgr. (numer.) und & 15 Sgr 
(nicht numerirt) sind in der Buch- und Mu- 
sikalieuhaudlung von 


Julius Hainauer 


zu haben, Das Comité. 


Verein f. elassische Musik. 


Sonrabend, den 19, März: 
Händel, Suite, A, 
Hummel, (uintuor, 
Mozart, (uintuor. D. 


N 
sm, 


[2551] 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 19. März: 


großes Abend⸗Konzert 


[2565] 


Marmortableaur und Ballet. 


Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Circus Suhr. 


Heute Sonnabend, den 19. März: 


Große Gala-Vorſtellung. 


Lum Benefiz 
der drei franzöfiichen Clowns, Herren 
„Noerc, Eriſtens & Picardi. 
Aus dem überaus zahlreichen und ab⸗ 
wechſelnden Programm ſind folgende 
Piecen beſonders hervorzuheben: 


Der 


oder: Die Zauberflöte. Große Zauber⸗ 
Metamorphoſen 
usgeführt von dem 
Kara erftenmal 
lichſte ganz neu in feiner Art dreſſten 
vorführen. 
2557 
rapeze, 
ausgeführt von den Herren Rocre, 
Treten und Picardi. Die großen 
remplinſprünge, ausgeführt von dem 
omiker Herrn Rocre und mehreren 
Der cheat it en — 15 at 
ehei . 
ſonders — dab en. 


tomime nicht geſchoſſen wird. 


Nur noch kurze Zeit zur Schau geſtellt. 


Kreutzberg's zool. Gallerie. 
2 Heute Nachmittag 4 Uhr 


ö roße außerordentliche Vor⸗ 
5 : 5 5 die Exercitien 
mit den Raubthieren wer⸗ 
den ausgeführt von der 
jungen Schwedin und dem 
8 Kreutzberg. 
Nach der Vorſtellung Füt⸗ 
Raubthiere. 
G. Kreutzberg. 


Heirathsgeſuch. 


Ein wohlhabender Landwirth in den 
beſten Jahren, ſucht wegen Mangel an Da⸗ 
menbekanntſchaft auf dieſem Wege eine Lebens⸗ 
gefährtin, und wünſcht zu dieſem Zweck Da⸗ 
S zu lernen, welche von tadelloſer 
Herkunſt und evangeliſcher Confeſſion find. 

Ein Vermögen von 6⸗ bis 8000 Thlr. wäre 
erwünscht, und werden Damen, die Sinn für 
Landwirthſchaft und an Häuslichkeit gewöhnt 
ſind, . ihre erden sub A. Z. 10, im 

oui angerjhen Annoncen: 
ne a aachen. N 12505 

erſchwiegenheit wird a . 
gesichert 9 uf Ehrenwort zu 


terun fäm tli 
122880 mtlicher 


Hilfe Herr Landrath! 
Der Weg zwiſchen Ober⸗Glogau und 2221 
pitz iſt zum Verſinken. 2425 


3000 Thlr. a 5) Ct. 


werden auf ein großes Grundſtück bald oder 
Johannis d. J. noch innerhalb der Verſiche⸗ 
rungsſumme geſucht. Nur Selbſtdarleiher 
belieben ihre Abre en unter Chiffre M. 3 an 
die Exped. der Bresl. Zeitung franko zu ſenden. 


enfionäre finden 2 8 Aufnahme 
Kleine Scheitniger⸗Straße 22, 2 Treppen 
links; bis zum 21. zu erfragen Altbüſſerſtr. 
Nr. 14, 3 Treppen rechts. [3551] 


Weißen Zuckerrüben⸗Samen 


beſter Qualität, Quedlinburger Waare, 63er 
Ernte, offeriren billig: 

J. H. Steini 
[3566] Reuſcheſtraße 


und Comp. 
Nr. 45. er 


1: 3,200, so wie ein Heft Erläuterungen. 


auszeichnen, 
Vorzüglich machen wir auf die Formen 


Volontaire, Gabrielle, 
und Napolitaine 


[3528] 


er Kinder, 
Sonntag den ärz, Vormittags 11 Uhr, 


General⸗Verſammlung, im Prüfungsſaale der Realſchule zum heiligen Geiſt. 


n der Baugewerkſchule die F beginnt der Sommerunterricht 
Mitte April und währt 22 Wochen bis Mitte September. Der Winterunterricht beginnt 
mit dem 1. November, dauert 20 Wochen und ſchließt gegen Ende März. — Der Schüler 
erhält außer Unterricht noch Wohnung, Verpflegung und Unterrichtsmaterialien und zahlt 
für Alles jedesmal 66 Thlr. Bauhandwerker, Mühlen⸗ und Maſchinenbauer, Schloſſer und 
Tischler, welche aufgenommen zu werden wünſchen, wollen ſich bei dem Vorſteher ſchriftlich 
melden. — Auch it derſelbe gern bereit, Technikern, Bauhandwerk⸗, Mühlen⸗ und Maſchi⸗ 
nenbaumeiftern, Bauunternehmern ꝛc. reife Schüler aus der oberſten Klaſſe zu Polirern nach⸗ 
und zuzuweiſen. [2454] 


Flötzkarte von dem Oberschesischen Steinkohlen-Gebirge. 


Im Commissions-Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschie- 
nen und durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen: 


Flötz-Karte 


des 
Steinkohlen-Gebirges bei Beuthen, Gleiwitz, 
Myslowitz und Nikolai in Oberschlesien. 


Im Auftrage Sr. Exc. des Rönigl. Preuß. Miniſters für Handel, gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, Herrn von der Heydt, nach amtlichen Quellen und unter Leitung des Königl. 
Berghauptmanns Dr. von Carnall bearbeitet von Carl Mauve I. 
Grösstes Folio- Format, 12 Sectionen im Maasstabe von 1: 6,000, 1 Vebersichtskarte 
im Maasstabe von 1: 80,000 und 6 Blätter wit Durchschnitten im Maasstabe von 
20 Seiten in, Octav, Preis 10 Thlr. netto 


Das geognostische Uebersichtsblatt mit den Erläuterungen apart, Preis 1 Thlr. netto. 
In keinem Lande; selbst in England und Nord-Amerika nicht, kennt man auf einem 
Flächenraume, wie der in der vorliegenden Karte dargestellte, und innerhalb einer ‚so 
mässigen Gebirgs-tärke so viele und so mächtige Steinkohlenflötze, und noch von keinem 
einzigen Kohlengebirge ist eine Flötzkarte in so grossem Maassstabe publicirt worden, 
wie in gegenwärtiger Darstellung geschehen, Dies giebt derselben schon an sich ein 
hohes allgemeines Interesse, grösser ist dieses aber noch für der Bergbau in dem dar- 
gestellten Bezirke: denn es sind dadurch ale a und Flötzverbindungen klar 
emacht worden, über welche vorher die grösste Ungewissheit herrschte; ebendadurch 
25 man nicht nur für fernere Versuch-Arbeiten, sondern auch für ganze Feldesausrich- 
Die Karte nebst den Profilen zeigt, in welchen 


Verein zur Erziehung hilflo 


tungen ein sicheres Anhalten gewonnen. 0 
Tiefen man an diesem oder jenem Punkte die wichtigeren Flötze erreichen, welches 
Strichen und Fallen und welche Pfeilerhöhen man daselbst erwarten kann, so dass nicht 
erst ebenso kostspielige, als zeitraubende, und doch oft unzulängliche Voruntersuchungen 
nöthig sind. Die Darstellung hat daher nicht nur einen wissenschaftlichen, sondern einen 
hohen praktischen Werth, N 
Im Verlage von Alexander Duncker, Königlichem Hofbuchhändler in Berlin, iſt 
neu erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 8 
in Breslau vorräthig in Hirts königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung 
(am Naſchmarkt Nr. 47), 5 [2552] 
Geſchichte des Magdeburgiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 10. 
Zuſammengeſtellt bei Gelegenheit der Feier des 50 jährigen Beſtehens deſſelben. 
Mit 3 colorirten Abbildungen. gr. 8. geh. 1 Thlr. 
Nachrichten über die Königliche Stammburg. Spbenzollern. 
Mit 1 lith. Plan und 8 Holzſchnitten. gr. 8. geh. 1 er 5 
Hinze, Friedr. Heimbertſohn, Dramatiſches. Herausgege ir von Friedrich 
eyer von Waldeck. Inhalt: Eine Nacht aus dem a eines Arztes. 
Schauspiel. — Rübezahl. Luſtſpiel. — Die Philoſophen. Luſtſpiel. — Auch 
eine Teſtaments⸗Clauſel. Luſtſpiel. — Tod und Auferſtehung. Schwank. — 


N i lr. (Bildet den 3 

Der neue Paris. Luftfpiel für Kinder. 16. geh. 1 Th en 3. 
und letzten Band der poetiſchen Schriften deſſelben a ent 5 

Walderſee, Franz Graf von, Der Jäger. Illuſtrirt v0 wig Beck⸗ 


mann. 4. In Umſchlag. 1. u. 2. Lieferung & 1% Thlr. 


Berliner klinische Wochenschrift, 


Organ für praktische Aerzte, | 
Wöchentlich 1—1% Bogen in gr. 4. Vierteljährlich, % 25 j 
beginnt mit April das zweite Quartal. Bestellungen dar nehmen alle 


Buchhandlungen und Post-Anstalten an, [2539] 
Berlin, Mitte März, " 2 August Hirschwald, 


Die richtige 


Gesundheits llege, 


die Heilung aller 


un in überzeugender und Jedem verſtändlicher 
eife: 


if für alle K N 
„Dr. Werners Wegweiser . 3 — 
n Kranke banten dem ebene, wel⸗ 
cher ber. Grfinder der ande ate een 
ge wur! tlangt 
ſelbſt 140 Jabre alt len Kranken das obige 
andlung für 

Sgr. bekommen kann. 


Krankheiten, 


die Erreichung des Geſundheit und empfehlen cder Buchh 


uch, welches man i 


höchsten Alters, den geringen Preis von 


Heute Sonnabend, 19. März, Ab. 8 Uhr: 


Hamburger Roastbeef. 


bei S. Ucko & Richter, Junkernstrasse 8. [3514] 


— —— —— ee . — 2 ö— 
Norddeutſche Fluß⸗Dampf⸗Schjfffahrts⸗ Geſellſchaft. 
Die Schleppkähne der Geſellſchaft liegen in Berlin und Hambur 
; zur Aufnahme von Gütern nah Hamburg, Harburg und Berlin, 0 
+ wie nach den auf der Tour belegenen Zwischen Stationen bereit. 
Die Expedition der Schleppzüge wird nach dem diesjährigen Fahrplan 
— wöchentlich amal von Berlin und Hamburg, nach Beduürfniß öfter, 
99 8920 u Fei ft Bei Unterſeich Lieferung der üter uns nn 
rachten⸗Tarife find bei Unterzeichneten „die jede e Auskunft bereit⸗ 
willigſt ertheilen. Berlin, im Marz 1864 25 — f 2414 


Sade haland & Dietrich, 


eſchäft, Haupt⸗Agentur der Geſellſchaft. 


An Fabrikauten, Ziegeleibeſitzer ꝛc. 


Eine Locomobile von 8 und eine bon 10 dekraft ſind von jetzt bis Mitte Juni 
zu vermiethen bei R. Mac Andrew, Galiſch tel, reslau. [3556] 


Nachdem nun die erste Sendung unserer neuen Modelle in Putz- Gegen- 
ständen eingetroffen, empfehlen wir ganz besonders das Neueste in Gesellschafts- 
Häubchen, geschlossenen und runden Hüten, welche namentlich in dieser 
Saison, sowohl ihrer kleidenden Form, als auch geschmackvollen Garnirungen wegen, sich 


aufmerksam, welche ausschliesslich Eigenthum unserer Handlung sind. 


Poser & Krotowski. 


[2542] 


Florida 


[460) n 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Wittwe Sufanna Grund, in Firma W. 
Grund hier, Reuſcheſtraße Nr. 45, iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 15. April 1864 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre 1 noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein f 


oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. ; 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 2. März bis zum 15. April 1864 ange: 
meldeten Forderungen iſt 

auf den 23. April 1864, Vormitt. 

11 Ubr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Tietze, im Berathungs⸗ Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. - 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 555 

er ſeine 8 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. SR 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen zur Pro⸗ 
zeßführurg bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Pe⸗ W 


terſen und Juſtizrath Szarbowski zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 12. März 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 461] 

Zu dem Konkurſe über den Nachlaß des 

Rittmeiſters a. D. Heinrich v. Tſchirſchky⸗ 

Bögendorf hierſelbſt haben die nachſtehend 

genannten Gläubiger ohne Beanſpruchung 

eines Vorrechts, 

1, der Kaufmann Nathan Hausmann 
hier eine Mandatarien⸗Gebühren⸗Forde⸗ 
rung von 10 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 

2. der Kaufmann Kaliſch He eine Forde⸗ 
rung von 37 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., 

3. der Kaufmann D. Immerwahr bier 
eine Waaren⸗Forderüng von 131 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf. , 

ages angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 

gen iſt auf 
den 4. April 1864, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar, im Be⸗ 
rathungs⸗Zimmer im 1. Stocke des Ge⸗ 
richtsgebäudes 

anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 

Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 

geſetzt werden. 

Breslau, den 16. März 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Kommiſſar des Konkurſes: Schmidt. 


[462] Bekanntmachung. 

In unſer ee nae iſt Nr. 361 
die von den Kaufleuten Waldemar Gru⸗ 
now und Thilo Münzer, beide hier, am 
1. März 1864 hier unter der Firma Grunow 
Münzer errichtete offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft heut eingetragen worden. 

Breslau, den 10. März 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heut unter 


Nummer 20 die Geſellſchaft unter der Firma N 


„Gebrüder Dinter“, welche zu Neurode 
ihren Sitz hat und deren Geſellſchafter der 


J Kaufmann Eduard Dinter und der Kauf⸗ 


mann Auguſt Dinter zu Neurode ſind, 
eingetragen worden. Die Geſellſchaft hat am 
1. ul 1863 begonnen. Die Befugniß, die 
Geſellſchaft zu vertreten, ſteht beiden Geſell⸗ 
ſchaftern gemeinſchaftlich 3827 [464] 
Glatz, den 12. März 1864, 
Königl. Kreis- Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregifter iſt heut unter 
Nummer 240 die Firma „Albendorfer 


Kalk⸗ und Ziegel⸗ Brennerei, W. 
Beninde““, und als deren Inhaber der Rit⸗ 
tergutspächter Wilhelm Beninde zu Alben⸗ 
dorf, Kreis Neurode, eingetragen worden. 


Glatz, den 12. März 1864. [463 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheil. 
Bekanntmachung. [385] 


Das Ober: Diafonat bei der bieligen 
Kirche zu St. Peter und Paul, mit welchem 
ein jährliches Einkommen von 700 bis 800 


Thalern verbunden, ift erledigt und foll ander“ 


weit beſetzt werden. Wir bringen dies mit 
dem . ie ur öffentlichen Kenntniß, daß 
der Endtermin für 5 auf den 31. 
d. M. feſtgeſetzt worden iſt. 3 

Liegnitz, den 2. März 1864. 
Der Magiſtrat, als Patron. 


Ein guter Hühnerhund 
ſteht zum Verkauf bei dem Revierförſter 
Grötzner in Raake bei Oels. [2537] 


Pferdes und Wagen⸗Auction. 
Montag den 21. März, Mittags 25 Uhr 
werde ich am Zwin 8 [2561] 
I) zwei Doppelponys (braune Tiger: 
Dee nebſt guten Geſchirren, 
2) einen halbgedeckten Wagen 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Auct.⸗Comm. 


Grundſteuer⸗Negulirung. 


Geübte Feldmeſſer finden in meinem 
Bezirke bei den noch in weitem Umfange er⸗ 
forderlichen Arbeiten für die Untervertheilung 
der Grundſteuer dauernde und lohnende Be⸗ 
ſchäftigung. Hierauf reflectirende Geometer 
wollen ſich bei dem Unterzeichneten, unter 
Einreichung ihrer Atteſte recht bald melden 

Ich bemerke hierbei, daß diejenigen Feld⸗ 
meſſer, welche bei die Arbeiten für die Grund⸗ 
ſteuer⸗Regulirung ſeither engagirt waren, einen 
Ausweis über ihre Entlaſſung aus dieſem 
Verhältniſſe ee > werden. 

Oppeln, den 11. März 1864. 

Der Bezirks⸗Kommiſſar, Ober⸗Regier.⸗Rath 
[2316] von Jeetze. 5 


Haus⸗Verkauf. 


Ein am Ringe einer größeren Provinzial⸗ 
Stadt in Schleſien gelegenes, maſſiv neu er⸗ 
bautes herrſchaftliches Vor⸗ und Hinterhaus 
mit Seitengebäude, Hof und Garten, worin 
ſeit 16 Jahren die Mauermeiſterei, Condi⸗ 
torei mit Billard, Reſtauration, Wein⸗ und 
Bier⸗ mit Liqueur⸗Ausſchank günſtig betrie⸗ 
ben, iſt umzugshalber mit umfangreicher Kund⸗ 
chaft, für den feſten Preis von 8000 Thlr., 
bei 1600 Thlr. Anzahlung zu überlafien. - 
Verzinſung jährlich 12,500 Thlr. Portofreie 
Anfragen werden poste restaute unter K. B. C. 
Münſterberg erbeten. 2270] 


Ein Gut, 


2 Meilen von Poſen, ganz in der Nähe der 
Eiſenbahnſtationen Samter und Rolitnice, 
800 na groß, nur Weizen» und Gerſten⸗ 
boden incl. Wieſen, mit 700 Schafen, 20 Pfer⸗ 
den, 30 Stück Rindvieh ꝛc., guten Gebäuden, 
maſſivem Wohnhaus und großem N 
iſt eingetretener Umſtände wegen, ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere bei 
dem Kaufmann Herrn Michaelis A. Katz 
in Poſen, Waſſerſtraße Nr. 2. [2271] 


Ein Grundftüd 


hierſelbſt in beſter Lage, in welchem ein 
renommirtes Reſtaurations⸗ und Biergeſchäft 
iſt, wird bei 7—8000 Thalern Einzahlung 
verkauft. re: 
Näheres Neuegaſſe Nr. 18 beim Kaufmann 
3555 


+ Hiller. 
ine Bierbrauerei für einfaches Bier iſt 
vom 1. Juli d. J. ab zu verpachten. Be⸗ 
Auskunft ertheilt: 
[250 S. Knſchnitzki. 
Gleiwitz, Bahnhofsſtraße. 


Schaf Verkauf. 
Aus meiner rein gezüchteten 
Negretti⸗Heerde find zu verkaufen, 
reſp. nach der Schur abzunehmen: 
u breite no Sa, in gu, 
wei rige wollreiche ſtarke e, zur a * 
he gan hporzüglich eignend, und eriude 0: 
Kaufliebhaber, das Vieh vor der Schur zu 
beſehen. 2 [2127 
Mallin, Poſt⸗Station Neubrandenburg 
und Penzlin in Mecklenburg. 
Schröder. 


Zur Saat 
offerirt billigst: 
Pferdezahnmais, 
gelbe, blaue Lupinen, 
Wicken, Esparsette, 

‘ Honiggras, 
Schafschwingel, 
kurzr., langr. Knörig, 
Pferdebohnen, 
div. Düngmittel, 
Weizen, Gerste, Hafer. 


Ferdinand Stephan, 


[2294] Comptoir: Weidenstr, 25. 


Baumpfahle⸗Verkauf. 

13 Schock kieferne Baumpfähle, 10° lang, 
10 Schock 8“ lang und 15 Schock 6“ lang, 
1 Schock Leiterbäume, 16“ lang, Stangen aller 
Art, ſowie Nutzholz zu Ziegelbanketts, 20 Schock Er: 
kiefern Schiffsreiſig, 100 Schock Brackholz ver? 
auft im Scotzenſchlage: 85 Aae Bi 

Carl Fincke in Tſchirnau pr. Nimkau, 


Kreis Neumarkt. 


D dd by. 
empfiehlt diverſe Weine, Liqueure, Eſſig, ſchoön⸗ 
ſtes Backobſt, Chocolade und alle nöthigen 
Spezerei⸗Waaren en gros und en est A 


u 
lid iſen. 
ſoliden Preiſen BAR: 


Moritz Holz,“ A 8 
Briefmarken⸗Handlung. = 


Ein⸗ und Verkauf und Eintauſch. 


Hamburg. ooh 
otographie⸗Album 


u 0 ildern in Callicot mit Goldſchnitt 
7% Sgr. empfehlen E485 u 
b. 


J. Poppelauer u. C 


3. ‚opt Nikolaiſtraße Nr. 86. 


er große Seiden⸗Baud⸗Ausv 
D aus der Münſterſchen Konkurs ah 5 
wird fortgeſetzt, Schmiedebrücke 28. 44210 N 
I gebr. Mah.⸗Flügel von Beſſalie 
1 gebr. Kirſchb.⸗ Flügel von elk, 
im guter Beſchaffenheit, vreien 
[2559] 


dingungen und nähere 
2503 


in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 


Ölacce Handſchuhe, 


ea, 5 . 4 2 I” . — ̃ Aa» a 8 
Wichtig für Fabrikanten! nn zen Son deen 
a In H. Klemm’s Verlag in Dresden sind erschienen und in allen Buch- 4 a 1 ee 2 dee 635927 
A handlungen, in Breslau bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse 39, f 9 W. Jungmann 
Vis-B-vis der Königl. Bank, zu haben: [2540| ® Albrechtsſtraße 5 Ring⸗Ecke 

Meine neuesten Fabrik- Geheimnisse u. Metho- 4| —— 7 7 
den zur vortheilhaftesten Erzeugung von Fetiwaaren, namentlich der * Niewodnik, Bahnhof Czeppelwitz, ver⸗ 

Patent- Wagenfette, Cohäsions- Maschinen- Oele, Maschine n-, Eisenbabn- und kauft Haideſamen, Ackerſpörgel, Thimo⸗ 
Walzwerkfette, Kolben-, Spindel- unc Turbinenfette, nebst Darstellung aller I theegrasſamen letzter Ernte. [2545] 
‚ Pechsorten, sowie se Ser ee Beleuehtungs- Materialien un- 4| —————— 
ter Verwendung verschiedener Rohstoffe, von Moritz Herzog, praktischem > 1] 
Chemiker und Fabrik-Director in Wien, Preis 10 Thlr. 4-4 > Br ches Ne wild 
Neues polytechnisches Handbuch. Ein wahrer uns Fafauen empfiehlt: .. „(gag 

Schatz vor über 6899 werthvollen Mittheslungen, Recepten und Geheim- “Beier, Kupſferſchmiedeſtr. 39. 

nissen für Künste, Gewerbe, Haus- u. Landwirthischaft. Von Moritz Herzog. 

Dresdener Preßhefe, 
aus reinem Roggen, iſt täglich friſch zu haben 


In 2 Bänden, & Band nur % Thlr. 
Nikolaiſtraße Nr. 7, Herrenſtr.⸗Ecke. 


—— 


Ei 
— 


Handbuch der Seifen- und Kerzen- Fabrikation 
nach den neuesten Grundsätzen und vortheilhaftesten Verfahrungsarten, nebs: 
Angabe und Abbildung der Fabrikeinrichtuugen, - Ven Moritz Herzog. 
Preis % Thlr. a ä 


Denkmunzen in Gold und Silber, und auch 


Plämien Denkmünzen 


für den beſten Bürgerſchützen empfehlen: 
Hübner 8 Sohn, Ning 35, eine Treppe. 


Aus eigener Räucherei ſandten 


b Bei unſerer diesjährigen Inventur haben wir ſämmtliche älteren Beſtände 5 
unſeres Waaren⸗Lagers für den 


„Ausverkauf“ 


zurück geſtellt. 2543] 
Das Lager beſteht aus einer großen Partie 


4 ſeidener Stoffe, Bänder, 
Schleier, Spitzen ⸗ Tücher, 
Coiffuren und Netze, 


welche wir zur Hälfte des Selbſtkoſtenpreiſes jetzt abgeben. 


Poser & krotowski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Speck⸗Flundern, 


Pommerſche 
Speckbücklinge, Spick⸗Aale, 

geräucherte [2553] 
Nhein⸗ und Silberlachſe. 


G. Donner, ane u. 
Vanzeichner. 


Ein geübter Bauzeichner, praktiſch erfahren, 
ſucht auf einem Bureau oder als Bauführer 
Beſchäftigung. Gef. Adr. erbittet L. Wo⸗ 
derich, Berlin, Brunnenſtr. 29, 8 Tr. 


Agenturen e mandate fr 


\ lider Kaufmann, dem die 
beſten Referenzen zur Seite ſtehen, zu über⸗ 
nehmen. Näheres auf gef. Adreſſen unter 
G. D. 97 fre. poste restaute Berlin, [2549] 


Ein Agent in Stettin wünſcht die Ver⸗ 
tretung einer renommirten ſchleſiſchen 
Kohleugrube zu übernehmen und erbittet 
Offerten Sub. W. . poste restaute Stettin. 


Ein junger Mann, welcher die Prima einer 
- Realſchule beſucht hat und bereits zwei 

Jahre im Comptoir eines Engros⸗Geſchäfts 
gelernt hat, wünſcht, um ſeine Kenntniſſe zu 
erweitern, in einem andern Engros⸗Geſchäft 
eine Stelle und erbittet ſich Anfragen sub 


Engros⸗ und Detaill⸗Verkauf eleganteſter Neuheiten in Sonnenſchirmen und | 
Entredeux in Prachtmuſtern, En tous ens, Knicker und dauerhafter Re⸗ 
genſchirme in reichſter Auswahl zu bekannten billigften Preiſen, beim Schirmfabrikanten 
1 Alex Sachs aus Kölu a. R., im nr zum blauen Hirfch, Ohlauer⸗ 
1 K. N ö ſtraße 7, eine Treppe hoch. (Auch Reparaturen ſehr billig.) 


—— 25 


€ ersicherte Hypotheken 


von verschiedenen Beträgen werden kostenfrei nachgewiesen bei der 


General-Agentur A. Z. 19 durch die Expedition der Breslauer 

der Sächsischen Hypotheken- Versiche- Beitung. 17 "3 . 
sch ur ein bedeutenderes utir⸗ und 
rungs-Gesellschaft, Weitwnaarensöciüäht a r Ude er 


Ring No. 4. 


8 Bauholz-Verkauf, = 


Zum meiſtbietenden Verkauf von ca. 700 Stück meiſt kiefernen ar und 
3430]. 


60 Stück Eichen ſteht zum 
21. März d. J. Nachmittags 1½% Uhr 
in dem Krummer chen Gaſthauſe zu Brynnek, Bahnſtation Tworog, ein Termin an, zu 
welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. : 
Die Bedingungen liegen in der herrſchaftlichen Kanzlei zur Anſicht aus; eben fo kann 
die Beſichtigung der 5 fbr auf Verlangen ſtattfinden. f 
Brynnek, den 12. März 1861. 


Oberſchleſiens, wird ein tüchtiger Verkäufer 
unter günſtigen Bedingungen pr. 1. April zu 

engagiren gewünſcht. Reflectanten, die mit der 
Branche vertraut ſind, belieben ihre Adreſſen 
bei Herrn Strohhutfabrikanten Carl Kaiſer, 
Schweidnitzerſtraße bis zum 24. d. abzugeben. 


Eine geübte Putzmacherin für Hüte wird 
ſofort verlangt Ohlauerſtr. 76/77, 2 Tr. 


Eine Landwirthin, 


welche in der feinen Küche, Bäckerei, Vieh⸗ 
und Milch⸗Wirthſchaft vollſtändig vertraut ift 
und gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht eine Stelle 
durch F. Behrend in Galiſchs Hotel 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter in geſetzten Jahren, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, ſucht bald oder zu Johanni 1864 eine 
Anſtellung. Näheres wird die Güte haben 
zu ertheilen Herr Kühn, Breslau, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 3, par terre. 3554] 


Ein verheiratheter Gärtner, der ſich über 
genügende Kenntniſſe in Baumzucht und 
Gemüſebau ausweiſen kann, findet auf dem 
Lande ſofort eine Stellung. Näheres im 
Louis Stangen'ſchen Annoncen? Bureau, 
Karlſtraße 42. [2564 


Ein Koch und zwei Kellner, nüchtern 
und zuverläſſig, werden zur bevorſtehen⸗ 
den Saiſon für das Herrmannsbad bei Mus⸗ 
kau verlangt. Frankirte Anmeldungen mit 
Copie der Zeugniſſe und Angabe der näheren 
Bedingungen nimmt der Kaufm. Richard 
Koppe in Muskau i. d. L. entgegen. 2275, 
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Die Forſt⸗Verwaltung. 


fang bes Herrn Dr. Legab zum Preiſe von 15 Sgr. aus meiner Apotheke zu beziehen 


der Zuſammenſetzung zweckmäßig und gut zuſammengeſetzt finde. 
Breslau, den 5. Matz 18045 425 r 5 gez. Lebert. 
Ein allgemein geachteter Gutsbeſitzer hieſiger Gegend, Herr Lieutenant Böning 
auf Saborwitz ſchreibt: „Im Intereſſe der Frauen beſtätige ich hierauf gern, daß 
meine Frau, nachdem ſie während ihrer früheren Schwangerſchaften unſägliche Leiden 
durchzumachen hatte, die ſtets mit ſchwerer Entbindung endeten, bei ihrer jungſten 


= : 0 4 b N ſoforti tritt wird ein herr⸗ 
2 Schwangerſchaft durch den Gebrauch des Dr. Legab'ſchen Frauenelixirs von jeglicher um ſofortigen An 

J] Beſchwerde befreit war, und ſich einer ſehr leichten Medertunft zu erfreuen hatte. > fchaftlicher Kutſcher nd iich 
5 Saborwitz in Schleſ., den 1, Mai 1864. Max Böning, Nittergutsbefiger, elbe muß noch unverheirathet 8 Tüchti 
= N. S. Niederlagen für das Frauenelixir werden an allen Orten errichtet und aber feine moraliſche Aabere den ſerſchniiede⸗ 
3 wollen ſich geachtete Firmen dieſerhald ſchleunigſt direct an mich wenden. Bielſchowsky. beit ausweiſen. Das Nähere Kupſerſch! 

5 eee 
7 Schreiben an Eduard Sachs in Breslau, Roßmarkt Nr. 13. n einer febr frenuonten, am der Gifenbahn 
A Kanth, den 19. Februar 1864. J gelegenen Kreisſtadt Schleſiens iſt ſofort 


Ew. Wohlgeboren bitte ich hierdurch gehorſamſt, mir wieder zwei Flaſchen Ihrer 
ausgezeichneten Magen⸗Eſſenz zukommen zu laſſen. Dieſelbe hat mir nicht nur das 
Leben gerettet, ſondern erhält es mir auch. — Deshalb fühle ich mich Ihnen zum 
wuärmſten Danke verpflichtet und werde die Eſſenz, fo viel in meinen Kräften ſteht, 
meinen leidenden Mitmenſchen empfehlen. Lebenslang litt ich an trägem Stuhl, 
welches mir, außer anderen vielen Leiden, den Kopf ſehr angriff, und da ich im 
72. Lebensjahre bei einem lebenslänglichen Uebel durch Ihre Eſſenz fo unausſprech⸗ 
liche Erleichterung gefunden, konnte ich es nicht unterlaſſen, Ihnen ſchriftlich meinen 
D.ank auszuſprechen. Mit größter Hochachtung ergebenſter 
18425533 Kuhnert, Botenmeiſter a. D. 
D. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Von Zucker⸗Rübenſaamen 1863er Erndte 


‚haben wir nur noch ein kleines Quantum abzu wi di F 
ned geben; wir erſuchen daher die Herren Ab⸗ 
nehmer, uns ihren Bedarf baldigst ne und werden wir die eingehenden 18 55 


der Reite nach berüdiicht 
der Roſenthaler Zuckerfabrik. 


Uckſichtigen. 
reslau: Schloßſtraße 2, par terre. 


ein zu einem Weiß⸗, Kurz, Schnittwaren⸗ 
oder Kleider⸗Geſchäfte geeigneter, am Markte 
elegener Laden zu vermietden. Nähere Aus; 
unft ertheilt auf franco Anfragen Th. Hoy 
zu Sagan (Langegaſſe Nr. Y. [2567] 


in Garten 
mit Laube ih der Nikolai-Vorſtadt, in 
der Neuen⸗Oderſtraße, Lorenzgaſſe, zu mie⸗ 
then geſucht. Frankirte Offerten beliche 
man an J. N. Feldmann, Reuſcheſtraße 
Nr. 58,59, zu adreſſiren. 135631 


ogis für Herren iſt zu vergeben Reuſche⸗ 
E Enaße —.— Hofe 2 Stiegen bei Jätel 


Herrſchaftlicht Wohnungen 
mit ſchöner freier Ausſicht ſind Große Feld⸗ 
gaſſe Nr. Sa neben der Handelslehranſtalt 
zu bermiethen. (3371) 


Eine Remiſe, 


bisher mit Wolle belegt, iſt bald zu vermie⸗ 
then Büttnerſtraße Nr. 32. [3549] 


Die Verwaltu 


omptoir in 


Miauoforte⸗Jabrik don Mager fréres, 


deutſche Flügel und Pianinos. [2402] 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und 


Tauf⸗ und Conſirmations⸗ 


meine Oſtſeefiſcher Frühlings], 


Tr N n 
9 9 8 

„ Rittergutskauf⸗Geſuch. 

Ich beabſichtige mich wieder anzukaufen und ſuche ein Rittergut mit 5—800 Morgen 

Areal und gutem Boden, und würde nam lich auf ein ſolches reflectiren, welches lange 

Zeit in der Hand des Beſitzers iſt. — Geehrte Herren Beſitzer, welche zu verkaufen beab⸗ 

ſichtigen, wollen gefällige Offerten unter 155 II. v., S. 98 an die Expedition he Bres⸗ 


lauer Zeitung gelangen laſſen. — Agenten ſifden unter keinem Umſtande Berückſichtigung. 
Discretion wird zugeſichert. [3553] 


1864 Emser Kränches u. Kessel-, Vichy gr. grille, Biliger, 
Selterser, Obersalzbrunzen und diverse Milterwässer 


empfing direet wieder von den Quellen: 


Herm. Straka, ug, Riemerzcile 10, z. gold. Kreuz 


und Junkerustrasse 33. 


Wässer zu Fabrikp:eisen. {2556] 


IE" amer. weiss. Ries.-Pferdez.-Nais ser Eau 


dito 


engl., franz., italien. Rheygras, 
franz. Luzerne, Thymothee, 

rothe und weisse Kleesamen vrscedener Quali, 
blaue u. gelbe Saatlupine ker air 


— der Keimfähigkeit: 2178] 
Breslau, g 0 
rt m, Pall Riemann & C0. 


Mittel für Bruſt⸗ und an Asthma Leidende. 


Alle an Aſthma, Engbrüſtigkeit, trockenem Huften, überhaupt Bruſt⸗Leidende mögen 
ſich vertrauungsvoll an Bernhardt und Sohn in Deſſan wenden, die einen 
Kräuterſaft gegen Aſthma und ein Kränterpulver für Bruſtleiden beſizen, mo: 
durch Vielen W worden, worüber ſchriftliche Zeugniſſe vorliegen, [601] 


Gedampites Knochenmehl. 


Find, Guano, ochenmehl mit 40% Peru⸗Guano, 
vudrette J. und II. Superphosphat, 
Staßfurter Abraumſalz, vorzüglich als Rübendünger, 
prima Qualität. „ e mit 250 Schwefelſäure 
präparirt, 
offerirt unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant die 
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Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


echt. Peru Guano 13—14% Stickstoff, 

4% Baker Guano Superphospkat; 

semabl. Knochenmehl ). 

Knochenkoblenmehͤl 

Schwefelsäure 

I Chili-Salpeter, 

I., Stassfurter Kali-Salz «. . enten biligst uer 

Garantie der Een: Bea Biemann 

[2177] rel Oderstrasse 7, 1 T 
Gießmannsdorfer Preß 

Feinſte Strahlen⸗ und Prima⸗Stärle, 


Emmenthaler Käſe, eigene Fabrik, 
empfiehlt dir Fabrik Niederlage Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65. 


zur Bereitung von Superphosphat, 


Beſtellungen auf Preßhefe zum bevorſtehenden Feſte werden ſchleu⸗ 
nigſt erbeten. g 12254 
(Fin elegant möblirtes Aimmer ift Al. Feld⸗ Preiſe der Cerenlien. 
Gaſſe 1 im erſten Stock zu vermiethen. Amtliche (Neumarkt) ungen. 
F . 1, 1 Breslau, den 1864 

+ Looſe, /, , A, A, , Ası fei ittlo ö 
e „cms mitt, orb.güesre 
Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße Nr. 11: Wie . = — z 2 15. e 
— ——— — er 58.— 2 250° „ 

otterie⸗Looſe 4. Kl. J, %, % u. J der). Roggen ... 39 — 40 38 36 37 „ 

billigſt M. Schereck, Belli Nonigsgr. 9. Gerſte 35— 37 33 30 
Hase 28 — 29 27 25 26 

TLott⸗Cooſe J. Al, And am bill. zu haben Hafer -»» er „ 

Priel Borehard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. keller SITE Dr 47,42, .238200 


Notirungen der von der Handelskammer 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 


1538.10 7 y \ 
7. u. 18. Marz Ae. Wg.. hm. 2i Marktpreiſe von Raps und Rüßpſen. 
Fuftpr. del G. 3679 35%) 3338756 Raps 196 186 176 Sgr. 
Luſtwärme — ILS — 34 + 30 Winterrübſen . 186 176 166 „ 
Thaupunkt — 29 — 5,3 — 43 Sommerrübſen. 156 146 136 
Fa ie 0 t. 121 gap Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel» 
ind 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
| 


Mette: heiter 134 Thlr. B., 134 G. 
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Dr. 


Verantw. Nevacteur: Dr. Stein, Drud von Graf, Barlh u. Co. (W, Friedrich in Breslau 
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Lager natürlicher Mineralbrunnen, so wie der Dr. Struwe u. Soltmann’schen künstlichen 


Ehemiſche Dünger Fabrik zu Breslau. 
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